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Llm des deutschen Volkes

Schicksal
Die Lösung der Kabinettskrise ist auch während

des gestrigen Tages nicht wesentlich weiter gerückt . Der

deutsche Votschafter in Paris , Dr . Mayer - Kaufbeu -
r e n , der hierher berufen und von Ebert ersucht worden

war . die Bildung des neuen Reichskabinetts zu übernehmen .

ist bis jetzt nicht erfolgreich gewesen . Der Grund dafür ist

die Unschlüsiigkeit der bisherigen Regierungsparteien , die

sich bis jetzt weder für die Annahme noch für die Ablehnung
der ultimativen Forderungen entscheiden können .

Es ist bezeichnend , dah die wirtschaftlichen Forderungen im

Augenblick die weniger entscheidende Rolle spielen . Die

ausgesprochen militaristischcy und reaktionären Kreise for -
dern die Ablehnung wegen der politischen Fragen , vor

allem wegen der Entwaffnungsforderung . Aber

auch jene , die in den bürgerlichen Parteien eher für die An -

nähme eintraten , sind sehr zweifelhaft geworden . Run

haben wir schon wiederholt ausgeführt , dah die Entwaff -
uungsforderung von uns von feher aus innerpolitifchcn
Gründen erhoben worden ist , dah aber außerdem Deutsch -
land durch die tluterzeichnung des Abkommens von Epaa
an die Erfüllung gebunden ist .

Wir wollen aber trotzdem die Argumente prüfen , die von

der bürgerlichen Seite jetzt angeführt werden . Es wird

gesagt , dah die Entwaffnung der bayrischen Orgesch unmög -
lich sei , weil der deutschen Regierung keine Machtmittel zu
Gebote stehen . Run halten auch wir den Einmarsch etwa der

Reichswehr nach Niederbayern durchaus nicht für ein sym -
pathifches Mittel . Aber wir meinen , daß die nahezu kl )

Millionen Deutsche noch über andere Möglichkeiten verfügen .
wenn eine Regierung vorhanden ist , der es wirklich ernst
ist . Wir glauben , dah sogar diese bayrisch : Regierung , die

übrigens durchaus nicht auf so festen Fllhen steht , durch

eine einmütige und feste Haltung sehr bald in

ihrem Trotz wankend gemacht werden könnte .

Und wenn diese moralische Beeinflussung durch eine ge -

schlössen auftretende öffentliche Meinung nicht ausreichte , so
würde jenes Borgehen , das die bayrische Arbeiter -

schaft bereits angekündigt hatte , bevor der kommunistische
Putsch dazwischen kam , würde die Drohung der Berg -
arbeiter Rheinland - Westfalcns einer rechts »

brüchigen gegen Reichstag und Reichsregierung rebellieren -

den bayrischen Regierung die Kohlenzufuhr zu sperren , wohl

ausreichen , den Widerstand zu besiegen , zumal wenn man in

Bayern weih , dah hinter den Arbeitern der gröhts Teil

Deutschlands steht .
Aber , wird nun gesagt , trotz allem könnte es so kommen .

dah die Entwaffnung bis zu der kurzen Frist des 31 . Mai

nicht völlig durchgeführt werden kann . Für die französische

Regierung sei aber diese Forderung offensichtlich ein Bor -

wand , denn eine wirkliche Gefahr für eine französische
Armee seien diese Einwohnerwehren gar nicht . So würde

unsere Unterschrift nichts nützen , die Franzosen würden

dann , wenn ein paar tausend Gewehre fehlen diesen Vor -

wand wieder hervorholen und statt am 13 . Mai , am 31 . Mai

das Ruhrgebiet besetzen .
Die so argumentieren , scheinen uns sehr wichtige

Vorgänge in der letzten Zeit nicht genügend zu

beachten . Auch wir find der Meinung , dah die nationalisti -

sche Bewegung in Frankreich augenblicklich sehr stark und da -

durch die militaristische Gewaltpolitik außerordeurlich mächtig

geworden ist . Auch wir meinen , dah Frankreich sofort ein -

marschieren wollte . Aber daran ist die französische Regie -

rung durch den englischen und auch durch den italienischen

Widerstand gehindert worden . Und dieser Widerstand hat

sich während der Londoner Beratungen augenscheinlich nicht

etwa vermindert , sondern trotz aller Geneigtheit Lloyd Ge -

orges , französischen Wünschen zu willfahren , verstärkt .

Aus zwei Gründen : die englische Industrie und die

LondonerCity fürchten ein allzu grohes Erstarken der

sranaösischen Wirtschaft , wenn diese über Deutschlands

reichstes Industriegebiet verfügt . Die englische Politik

aber fürchtet die künftige Uebermacht der jetzt schon stärksten

Kontinentalmacht . Es widerspricht aber allen Traditionen

der enalischen Politik , einen SLoar aus dem Festlande allzu

mächtig werden zu lasten . Deshalb hat England noch eine

lebte Frist für Deutschland durchgesetzt , deshalb hat es

einen aewisten . für uns natürlich nur allzu geringen .

mähigenden Einfluh auch auf die finanziellen Bedingungen

genommen . Unterschreibon wir den Bertrag nicht , dann

kann aber England Frankreich , an das e s l n einem noch

nicht veröffentlichten Zusa�ab kommen ge¬

bunden ist . an der Aiissührung seiner Gewaltpolitik nicht

mehr hindern . Haben Mir aber unterschrieben st» brauch�
England emem blohcn Porwaud t ) r <nUrclchs vcht nachzu . ,

An das Proletariat !
Arbeiter ! Genossen !

In Oderfchlksien sind nationalistische Kämpfe ent¬
brannt . Sie bedrohen uns mit der Wiederentfachung eines im »

perialistischen Krieges .

Der V- rstoh der Polen in Oberschlesien entspringt dem inter .
nationalen Konkurrenzkampf der Imperialisten aller kapitalisti -
schen Länder . Dieser Konkurrenzkampf führt « 1g14 zum Krieg .
Er findet seine Fortsetzung mit wirtschaftlichen Kampfmitteln
in den sogenannten Friedensverträgen der bürgerlichen Regie -
rungen .

Die polnischen Imperialisten sind am Werk , durch « inen
nationalistischen Patsch die Entscheidung über die end -

gültige staatlich « Gestaltung Oberschlesiens vorweg zu nehmen .
Die nationalistischen Machenschaften der polnischen Imperialisten
finden ihr Gegenspiel in den Treibereien der deutschen
Nationali st en .

Das Proletariat muh seine ganze Macht aufbieten ,
um diese Kriegsgefahr schon im Keime zu ersticken .

Wir haben kein Vertrauen zu den Erklärungen der interalli -

- erten Kommission , dah sie mit Truppen der Ententestaaten den

Zustand der staatlichen Gestaltung in Oberschlesien wieder her -

stellt , wie er vor dem polnischen Gewaltakt in Oberschlesien
bestand .

Wir habe » auch kein Vertrauen zu den Versiche -

rangen der Regierung Fehrenbach . Diese Regie -

rung verkündete ursprünglich , dah sie Sipo und Reichswehr nur
der interalliierten Kommission zur Verfügung stellen wolle . Die -

selbe Regierung hat dann am tz. Mai durch den Mund des Reichs -
tanzlers eine Erklervng abgegeben , die ihr ein selbständiges
Vorgehen in Oberschlesien osscn läht .

Wir sind uns vollkommen darüber klar , dah polnische Impe »
rialisten den Augenblick für gekommen halten , lang gehegte
Pläne zur Aneignung deutscher Gebiete in Ober -

schlesien zu verwirklichen .

Diese Pläne werden dadurch besonders gefährlich , dah sie in
einzelnen Ententestaaten Unterstützung sinden .

Allen bekannt gewordenen Tatsachen widerspricht aber auch
die von der kommunistischen Partei in llmlanf gesetzte Vehaup -
tnng , dah der Aufstand in Oberschlesien «nicht bloh eine nationale

Berlin , den 7. Mai 1»Z1.

Bewegung , sondern zugleich eine revolutionär « Empänlng iet

Arbeiter ist ".

Die von Korfantn als « Präsidenten der Wojewodschaft Ober »

schlesien " geleitete Bewegung verfolgt vielmehr rein nationa »

listische Ziele .

Deshalb warnen wir die deutsche Arbeiterschaft

eindringlichst vor den irreführenden und den

nationalistischen Bestrebungen zum Nachteile des

revolutionären Gedankens Borschub leistenden

Parolen der V K P D .

Die Lebensintercsicn des deutschen , wie des oberschlesischen und

poftiischen Proletariats erheischen , dah ein Krieg zwischen
Deutschland und Polen oermieden wird . Di « Prole «
tarier mllsien darauf hinarbeiten , dah innige wirtschaftlich « Be¬

ziehungen zwischen Deutschland und Polen , wie mit den anderen

Ostländern , insbesondere Ruhland auf friedlichem Wege herbei -
geführt und gesichert werden .

Di « durch die kapitalistische Gesellschaft verursachte politische und

wirtschaftliche Weltkrise hat die Völker in höchste Rot gebracht .
Die Völker können nicht durch die kapitalistische Kriegs - und Frir -

denspolitik zu Arbeit und Wohlstand , zu Völlersrieden und

Völkerglück geführt werden . Das ist nur zu erreichen durch den

revolutionären Klassenkamps der Arbeiter aller Länder , durch die

Urberwindung des Kapitalismus und Verwirklichung des So -

zialismus . In diesem Sinne arbeitet die Unabhängige Sozial »

demokrati « unermüdlich als Mitglied der Internationalen Ar »

beitsgemeinschast Sozialistischer Parteien . Sie erstrebt die Her -

stcllung einer grschlosienen Front des internationalen klasien »

bemühten Proletariats .

Entschlossener Kampf der Arbeiter in jedem Lande

gegen die eigene Reaktion und darüber hinaus
internationales Zusammenwirke » der Arbeiter

aller Länder ,

das ist die Forderung des Tage » , da » ist der Weg au »

allen kapitalistischen Intriguen und imperialistischen Abenteuern ,

da » ist der Weg , aus dem die Bevölkerung Oberschlesiens endglll «

tig zum Frieden gelangen wird .

Das Zentralkomitee der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutsckilands

geben . And deshalb halten wir das Argument , dah die
Unterschrift nur einen kurzen Aufschub bedeutet , für f a l s ch.

Was geschieht aber , wenn wir nicht unterschreiben ? Wir
ziehen einer unsicheren Gefahr die sichere Katastrophe
vor . Wir sprachen eben von dem nichtvcröffentlichten Zu -
satz abkommen zu dem Londoner Protokoll .
Darin sind auch Bestimmungen über die wirtschaftliche
Ausbeutung des Ruhrgebiets enthalten , falls
der Vertrag nicht unterschrieben wird . Eine davon be -
stimmt , dah die R u h r k o h l e an das nichtbefetzte Deutsch -
land mit einem Aufschlag von 20 Goldmark ver -
tauft wird . Das bedeutet fast die Verdoppelung des
gegenwärtigen Preises von etwa 230 Papiermark . Das be -
deutet , dah die innerdeutsche Industrie aufs allerschwerste
betroffen , das g a n z e Z n d u st r i e z w e i g e allmählich im
großen Umfange zum Erliegen kommen . Auf dem
Weltmarkt herrscht eine schwere Krise . Unsere Export -
' " dustrie führt schon jetzt trotz der billigen Kohle und trotz
der billigen Löhne einen schweren Kampf . Die Verdoppelung
des jetzigen Kohlenpreises bedeutet für sie natürlich eine
außerordentliche Minderung der Konkurrenzfähigkeit .

Aber weiter . Verteuerung der Kohle bedeutet Berteue -
rung der Produktionskosten , allgemeine Preis st ei -
g c r u n g. Das bedeutet vermehrtes Defizit für die Eisen -
bahnen , also für das Reich , und erhöhte Frachtkosten . Das
alles bedeutet wiederum eine rasche Verschlechterung der
ohnedies verzweifelten Lage der Arbeiterschaft durch die all -
gemeine Teuerung bei gleichzeitig immer weiter sich aus -
dehnender Arbeitslosigkeit . Jetzt schon haben
wir bereits eine halbe Million Vollerwerbslose und über
anderthalb Millionen Kurzarbeiter ! Macht man sich bei den
bürgerlichen Parteien eine genügende Vorstellung davon .
was das an Elend und Verzweiflung bedeutet ,
aber auch ansozialenKämpfen ? Macht man sich eine

Vorstellung davon , welche Summen zur Unterstützung der

Erwerbslosen , zur Erhöhung der Löhne und Gehälter aller

in öjscntlicheii Betrieben beschäftigten Arbeiter und Inge - j

stellten erforderlich sind ? Eine neue Influationswelle , eiii

neues Sinken der Mark , neue Erhöhung aller Preist
wäre die Folge .

Man muh die bürgerlichen Parteien und die künftige Re «

gierung vor die Frage stellen , ob sie meinen , wenn sie h e u t t

die Unterschrift verweigern , bei ihrer Weigerung solang «
verharren zu können , bis die politische Situation sich

zugunsten Deutschlands irgendwie geändert haben wird

Diese Aenderung wird jedenfalls nicht in kurzer Zeit ev

folgen , da gerade durch die Verweigerung der Unterschrif !
der Nationalismus in Frankreich gesteigert , die Stimmung

gegen Deutschland im Auslande verschlechtert wird .

Und noch eine Frage muh gestellt werden : Wie wird sics
das Schicksal Oberschlesiens entscheiden , wenn di «

Franzosen im Westen marschieren ? Wird Deutschland nichl
dann zugleich der Verfügung über sein westliches und seil!
östliches Rohstoffgebiet beraubt sein ?

Ungeheuer ist die Verantwortung für jede Entscheidung
Die sozialistischen Parteien sind zu schwach , um sie heusl

übernehmen zu können in einer Situation , die vollständij

verfahren worden ist durch die Schuld auch der bisherige »

deutschen Politik . Wir können die Verantwortung schon desl

wegen nicht übernehmen , weil wir keine Garantie dafiit

haben , dah eine Politik späterhin fortgeführt werden könnt :

notwendig , um die Lasten erträglich zu machen und ihn

Milderung in der Zukunft vorzubereiten .
Die Verantwortung lastet auf den bürgert

lichen Parteien . Aber wir fordern , dah die Frage entt

schieden wird nicht in geheimen Beratungen der Fraktionen
nicht hinter verschlosienen Türen ohne Angabe von Gründe «

beraten wird , sondern von einer verantwortliche «

Regierung und vom ganzen Reichstag . Und wir fov

dern . dah dem deutschen Volke klar und deutlich , rücksichtslo »
und wahr gezeigt werde , was auf dem Spiele steht
Wir wollen nicht wieder wie am l . August 1911 in eine «
Abgrund htneinschlrttern . - ' � > - -



Die Lage im Aufstandsgebiet
Oppeln , 7. Mai .

W. T. S . meldet : Der Ernst der Lage im Ausstandsgebiet Hai
sich bis zum 7. Mai abends in keiner Weise verringert . Nach
der Durchführung der Besetzung der dafür vorgesehenen Gebiete
richten sich die Angriffsabsichten der Aufrührer nunmehr in ver -
ftSrktem Matze wieder gegen die grötzeren Städte des In -
dustriereviers : alle Städte weisen eine grotze Zahl von
Flüchtlingen auf . Die deutsch gesinnten oberschlesischen Beamten
erfüllen überall da . wo sie noch dazu in der Lage sind , ihre
Pflicht , um in Verbindung mit den Organisationen der deutschen
Bevölkerung und den zuständigen Stellen die grotze Not der Be -
»ölkerung zu lindern . In die Abstimmungspolizei sind bisher
lSM deutsche Oberschlesier eingereiht . Zahlreiche weitere An -
Meldungen liegen vor . Die Arbeiter der Königshütte , die die
Arbeit wieder ausgenommen hatten , muhten diese wegen Kohlen -
Mangel erneut einstellen Aus dem Lande liegen neue Meldungen
über Brandstiftungen der Aufrührer und über Terrorfälle vor .
Von feiten der Interalliierten Kommission wird nunmehr ver -
sucht , mit Hilfe von Verhandlungen mit den Aufrührern zu gesetz -
mätzigen Zuständen zu kommen . Der ' Kreiskontrolleur von Grotz -
Strehlitz hat heute einen Aufruf an die Bevölkerung erlassen , in
dem «s heiht : „ Um Verhandlungen der Interalliierten Kommission
für die Wiederherstellung der allgemeinen Ruhe und Ordnung
nicht zu hindern , fordere ich die deutschgesinnte Bevölkerung auf ,
sich in keiner Weise gegen die vorläufige Besetzung von Ort -

schaften zu widersetzen . " Der Erfolg dieser Verhandlungen er -

scheint jedoch aussichtslos , da die Führer des Aufstandes immer
wieder mit aller Deutlichkeit erklären , daß sie in keinem Falle
das von ihnen besetzte Gebiet räumen werden .

Kattowitz , 5. Mai .

Stadt und Kreis Kreuzbvrg ist noch unbesetzt . Die Stadt

Nybnik ist auf Grund von Verhandlungen jetzt von den Auf -

rührern geräumt . Im Zuliushospital in Rybnik liegen
R» verwundete Zivilpersonen und M tote Italiener , im Knapp -
schaftslazarett 22 Verwundete und Z Tote . Bei den Kämpfen
in Ezerwionka am 2. Mai hatten die Italiener 16 Tote und
IS Verwundete , bei den Kämpfen am S. Mai bei Iastrzemb hat
die italienisch « Kompagnie einen Toten und einen Verwundeten
verloren . Die Stadt Grotz - Strehlitz ist von Aufrührern
frei , die einige Kilometer östlich der Stadt liegen . Die Stadt

Kofel ist frei , grotze Teile des Kreises sind im Besitze der

Lufrührer . Die Nachricht , daß die Einberufung von 3000 Deut¬

schen zurückgenommen wurde , ist falsch . Es sind bisher töOO

Deutsch « in Oppeln eingestellt worden . Es fehlt jedoch an Be -

» affnung und Bekleidung .

Zusammeustöße in Königshütte
KSnigshStt « , T. Mai .

Heute « orgen von 148 llhr an bildeten sich in KSnigshlltte
Ansammlungen von Arbeitern , die von polnischen Banditen von

ihren Arbeitsstätten verjagt worden waren . Zu ihnen gesellten
stchvieleFlüchtlinge . Di « Massen forderten vom Magistrat
und den Kreiskontrolleuren Bewaffnung , um gegen das gewalt -
tätige Borgehen der polnischen Banden und gegen die gewalt -
same Verhinderung der Arbeitsaufnahme eingreifen zu können .
Ein Stadtrat hielt eine Ansprach « an die Männer , und suchte
sie zu beruhigen . Aber erst als mitgeteilt wurde , dah zwei

Kraftwagen mit Vertretern der Belegschaften nach Oppeln ge -
fahren sind , und dah erst ihr « Rückkehe und die Antwort , die sie

mitbringen , abgewartet werden mühte , zerfteeut « sich die Mleage .

Es tonnte nicht verhindert werden , daß drei

polnische Spitzel , di « als solche erfannt wurden ,

verprügelt wurden . In das polnisch « Hauptquartier —

dem Neithof — drang die Meng « ein und beschädigte die Räume

« « » Einrichtungen . Gegen vier Uhr nachmittags begann von

neuem ein « wild « Schietzerei . Polnische Banden rückten in

ziemlich grohen Stärken vom Westen her in di « Stratze » « in und

besetzten fast die ganze Stadt mit Ausnahme de » Ringes . Die

französische Truppe , eine kriegsstarke Kompagnie , verhielt sich voll -

kommen untätig . Sie hat nur den Ring abgesperrt , und wenn

die polnischen Banditen auch hier vorzudringen oersuchten , geben
die französischen Soldaten einige Schüsse ab .

In Sleiwitz haben die Franzosen ihre Kaserne mit einem

Drahtverhau versehen . Die Preffezensur wird von dem

französischen Zensor in überaus rigoroser Weise durchgeführt .

Italienische Pressestimmen über die Lage in Oberschlesien wurden

gestrichen , desgleichen die Aufrufe der deutschen Parteien und

Plebiszitkommissariate .

Korfantys Pläne
Beuthen . 7. Mai . lW . r . B. 1

Korftintq Hatto mit dem Sonderberichterstatter des „ Rew - Pork
Herald " . Griffith . eine Unterredung , in der er u. a. sagte , es fei

zuzugeben , datz die Versorgung der Bevölkerung Oberschlefieu »

» it Lebensmittel « schwer sei. er hoffe aber , genügend Swhrungs -
« ittel aus Pole « zu erhalten . Aus Deutschland erwarteten di «

Insurgenten keine Lebensmittel , verhandelten aber mit den Alli -

irrten wegen der Belieferung der grotze « oberschlesischen Städte

mit Milch , die die Insurgenten bereit seien auf sich zu nehmen .

wenn die Deutschen einwilligten , sich nicht in den Verkehr einzu -

mischen . Zur Bezahl « « « der Bergarbciter . deren große Bedeu -

tung Korfanty anerkannte , sei die Ausgabe von Bonds geplant .

die vo « der Arbeitgebervereinigung gegenzuzeichnen feien und als

Umlaufmittel dienen sollten . Sollt « dieser Plan mißlingen , so

« eck « er alles Geld der Banken , die sich in den Händen der In -

furgenten befänden , beschlagnahmen . Diese Banken würden

wahrscheinlich g- nüg - nd Barmittel enthalten , um 80 Prozent der

- . « . » » » - m M. .
7 �

De , pol «isch « Kommandeur veröffentlicht folgenden Anschlag :

_Ob« rfchlefien ist nunmehr in den Händen der oberschlesischen

Polen . Die ausführende Gewalt ist in unsere Hände über -

gegangen . All - Bürger haben sich unseren Verordnungen zu

füge « und die gesetzlichen Bestimmungen zu achten . Zuwider -

Handlunge » und alle Handlungen gegen die bewaffnete Polizei -

« acht ziehe « di « schärfften und strengsten Strafen nach sich .

I « allen Angelegenheiten , betreffend Perfonalnachweise usw . .

wende » a » sich an die Stadtkommandantur , Kronprinzenstratze ,

Kochmann » Hotel .

Da » Hauptquartier der Insurgenten , das Schüllerfche Hotel , ist

»esier « abend durch französisch « Posten besetzt worden .

Die Botschafterkonferenz über vberschlefie «
E. E. Paris , 7. Mai .

Di « Botschasterkonferen , beschäftigte sich tn ihr « heutigen

Sttas « , die unter dem Vorsitz Zu ! « » Cambons stattfand ,

vnd der auch Marschall Foch beiwohnte , « it vor Schlefi -

Mm «»geleaenhett . Die » otfchaftorkonferm� tadelt dann

> « « Versuch eine » Aufruhr « , der uutor de « alliierte «

Druppe « bereits Menschenleben gefordert hat , und wendet sich

dann de « Matznahmen zu . die ergriffen « erden sollen , um die

>Ordnung wiederherzustellen . Die Interalliierte Kommission wurde

. «agewieje », m hjc Vevölftrung tum * Lujrvt i » ruht « , j » he «

der Aufruhr verurteilt wird und gleichzeitig bekanntgemacht ,
dah keinerlei Zuflucht zur Gewalt die Entscheidungen der alliier -
ten Regierungen beeinflussen könne und dah die Zuteilung des
Abstimmungsgebietes frei nach den Bestimmungen des Friedens -
Vertrages vorgenommen werden wird .

Eine englische Regierungserklärung
D. A. London , 7. Mai .

In Beantwortung mehrerer parlamentarischer Anfragen , stellte
der Staatssekretär des Auswärtigen . Harmsworth , über den
Polcnaufftand in Oberschlesien folgendes fest : Es läßt sich nichts
Verhängnisvolleres denken , als datz dieser Aufruhr ausgebrochen
ist . Eine Volksabstimmung hat soeben unter Bedingungen
strengster Unparteilichkeit stattgefunden und in dem Rahmen , in
dem die Alliierten diese Unparteilichkeit sicherstellen konnten . Die
Bevölkerung Oberschlestens hat bei dieser Abstimmung selbst ge -
sprachen . Die gegenwärtigen Unruhen scheinen aus Gerüchten
in polnischen Zeitungen entstanden zu sein , datz die Alliierten
bereits eine Entscheidung hinsichtlich der Teilung Obcrschlcsiens
gefällt hätten . Eine Entscheidung dieser Art liegt jedoch nicht
vor . Die Grenzfestfetzung ist noch nicht vollzogen ' worden . Sie
ist eine Frage , die lediglich dem Obersten Rat angeht . Die B« -
wegung in Oberfchlesien ist sehr ausgedehnt , die Unruhen haben
inzwischen die Form offener Rebellion in einzelnen Teilen des
Abstimmungsgebietes angenommen . Wenn die alliierte Korn -
misston die Ruhe wieder hergestellt hat . wird zur Demarkation
der Grenze « geschritten werden , was im Interesse des Friedens
so dringend notwendig ist . Staatssekretär Harmsworth wies so-
dann darauf hin . dah bei der Debatte über den Etat des Aus -
wältigen Amtes das Haus noch Gelegenheit haben werde , die
durch den Polenaufstand geschaffene Lage ausgiebig zu erörtern .

V

Alle Meldungen über die Vorgänge in Oberschlesien sind
mit Vorsicht zu lesen . Es werden absichtlich übertriebene
Nachrichten in die Welt gesetzt , um eine Katastrophen -
stlmmung zu erzeugen . Leser , denkt an die Lügenm - ldungen
von 1914 : an die Fliegerbomben , die über Nürnberg abge -
morsen worden sein sollten , an die vergifteten Brunnen in
Metz und an die Eoldautomobile

. . . . .

Helden der zweiten Internationale
Brüsiel . 7. Mai .

Sin sozialistischer Minister erklärte dem Eoir . datz er und seine
sozialistischen Kollegen auch gegen die Besetzung Frankfurts ge -
stimmt hätten , daß sie aber trotzdem nicht zurückgetreten wär�n .
weil gewisse Fragen der inneren Politik ihr
Verbleiben erforderlich gemacht hätten .

Der französische Aufmarsch
EE . Part « , 7. Mal .

Da » 20 . Dragoner - , das 48 . Feldartilleric - und das 85 . schwer «
Artillerieregiment haben gesteru Dijon verlasseu , um zur
Rheinarmeezu stotzen . Auch Abteilungen de » Z und 4. ISger -
bataillov « ,u Futz find abmarschiert . 500 Mann de » 13 . Insante -
rieregim - nto find nach Landau abgegangen . Mittwoch ist aus
T o u l o « der Eeneralstab der 2. Division der Kolouialregimenter
abgereist . Au » Toulon ist der Dampfer . Eironde " nach Brest in
See gegangen , um an de « eventuellen maritimen Sanktionen teil «
zunehmen .

i. Die belgischen Truppe « find zur Besetzuns de » Ruhr .
gebiete » auserfehen » nd stehen nnter dem Oberkommando des Be -
fehlshaber » der 11. Infanterie - Dioisio «, General Burauet .

i Dirse Division wird sich aus dem 2. . 5. und 0. Regiment der Jäger
i zu Fuß . dem 11 . vrtillerieregiment und dem 1. Regiment der

Jäger ,n Pferde znsammensetze «. Ferner werde » zwei Radfahrer -
bataillon «, 1 Geniebataillon und 1 Transportabteilung der
5. Division , insgesamt » 000 Mau » bereitstehe ». Diese Trup ,
pen « erden sich im Falle der Nichtannahme de »
Ultimatum » durch Deutschland sofort in ve »
wegnngsetze « . Dies « belgische « Truppe « werden nördlich der
Ruhr operieren . Die belgisch « Regierung sordert die Reseeveoffi -
zier « auf , sich unter de » gegenwärtigen Umständen znr Verfügung
zu halten .

Was geht vor ?
Der Reichskanzler Fehrenbach hat am Freitag im Reichs -

tag über Oberfchlesien ein « ErNärung abgegeben und dabei be -
merkt , dah „ inzwischen Anordnungen in di « Wege geleitet find .
um dir R e i ch s w « h r in den Stand zu fetzen , in kürzester Frist
dasjenige zu tun , was nach dem Ergebnis unseres Schrit -
tes bei den alliierten Mächten als notwendig erscheinen möchte " .
Im Einklang mit dieser Erklärung und gewissermahen im ver -
schärfenden Sinne hat ebenfalls am Freitag im preutzifchen
Landtag der Minister des Innern , He ' rr Dominicus , aus -
geführt : „ Gestern " — also am Donnerstag —- „ hat eine Beratung
des Reichskabinetts unter Hinzuziehung der preutzifchen Minister
und der Obersten Heeresleitung stattgefunden " .

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben uns nun hinreichend
gelehrt , datz die Militärs , wenn sie einmal zu Beratungen heran -
gezogen werden , in der Regel auch die Führung haben , wäh -
rend die Minister die stummen Zuschauer sind . Aus allen diesen
Tatsachen ergibt sich der äutzerste Ernst der Situation , die durch
die oberschlesischen Vorgänge geschaffen worden ist . Die Re -
gierung hat sich tn ihren Erklärungen sicherlich sehr vorsichtig
ausgesprochen . Di « Dinge , die sich hinter den Kulissen abspielen .
sind aber in Wirklichkeit viel weitgehender , als das , was man
aus den Erklärungen der Minister entnehmen kann . Tatsächlich
scheinen nicht erst seit heut und gestern , sondern schon seit länge -
rer Zeit Abmachungen zwischen der Regierung und den militari -
schen Stellen getroffen worden zu sein . Die Versuche zur Mo -
Mlisierung der Zivilbevölkerung , die von den
RegierungsprSfidenten und den Landräten im Bezirk Frank -
furt a. d. Oder und in Schlesien unternommen worden
sind , find die Frucht dieser Abmachungen . Denn es ist kaum an -
zunehmen , datz di « Landräte und die Regierungspräsidenten auf
eigene Faust gehandelt haben . Das ergibt sich u. a. auch aus
den Auslassungen eine » Gemeindevorstehers im Kreis « D r o s s e n,
der am 26 . April in einer Gemeindevertreterversammlung fol -
gcndes erklärte :

„ Im Einverstiindni , mit de « Regierungspräsidenten und der
Re ' chsregierung ruft der Landrat zur Bildung von Freiwilligen -
verbände » zwecks Grenzschutz gegen die Polen aus . Es werden
im Kresse zwei Bataillone gebildet . Der Amtsbezirk « rollen
stellt eine Kompagnie . Sollten sich nicht geuügeud Freiwillige
melden , so finde « Zwangsaushebunge » statt . Zu diesem Zwecke
muß jeder Gemeindevorsteher bis Donneretag . den 28. April
»ine Lifte aller wehrfähigen Männer vom 18. bis 45. Leben » .
jähr « d « « Sandratsamt einreichen . Dtejentaen Orte , die kein «
Freiwillig « » stellen , haben im Fall « einer Mobilmachang keine
Aussicht aus Berücksichtigung von Reklamatiouen » der Be -
urlautungen . "

Hier wird als » ganz offen von einer Mobilmachung gesprochen ,
feie feevocheht . Gegenüber salche « Pläne » gewinnen feie Lleet «,

die Fehrenbach im Reichstag und Dominicus im Land -

tag sprach , eine erhöhte Bedeutung . Allem Anschein nach sollen

die Parlamente vor vollendete Tatsachen gestellt werden . Sie

solle » erst dann das Wort ergreifen können , wenn der Stein be -

reits ins Rollen gekommen ist und nicht mehr aufgehalten werden

kann . Daraus ergibt sich, daß wir vor einer sehr ernsten und

gefahrdrohenden Situation stehen , und datz die deutsche Arbeiter -

klasse alle Ursache hat zu verdoppelter Wachsamkeit gegenüber der

Regierung und den militärischen Abenteurern .

Wir wollen , nicht zum zweitenmal ins Unglück hineinschlittern .

Die Losung der Arbeiterschaft heißt : Ri « wieder Krieg !

Und sie mutz diese Losung gegebenenfalls mit allen ihr zur Ber -

fügung stehenden Machtmitteln tn die Tat umsetzen .

Je mehr Feinde » desto bester !
Die deutsche Regierung scheint auch heute noch auf dem Stand -

punkte zu stehen , den die kaiserliche Regierung während des

Krieges mit so pomphsen Redensarten stets vertreten hat , datz sie

nämlich uM so mehr Ehre erlange , je mehr Feinde sie dem deut -

schen Volke schaffe . Darum sieht sie untätig zu. wie heute wieder

durch nationalistische Kreise eine neue Hetze gegen die

Tschecho - Slowakei inszeniert wird . Immer wieder wer -

den von reaktionärer Seite Meldungen über angebliche Erobe -

rungspläne der Tfchecho - Slowalei in die Presse lanciert , wahrend

auf tschecho - slowakischer Seite niemand daran denkt , auch nur die

geringste feindliche Handlung gegen Deutschland zu begehen . Im

Gegenteil — gerade im Augenblick finden wichtige wirtschastllche

Verhandlungen zwischen deutschen Wirtschaftsvertretern und der

Tschecho - Slowakei statt . Es sieht aus . als ob gewisse fmanziell

interessierte Kreise die ganze völkerverhetzende Arbeit nur deshalb

leisten , um diese Verhandlungen zu stören . Die Arbeiterschaft hat

Interesse an der Aufrechterhaltung normaler und

freundschaftlicher Beziehungen der deutschen Repu -

blik zur Tschecho - Slowakei und für das Zustandekommen guter

wirtschaftlicher Beziehungen , die ein « rege deutsche Aussuhr nach

der Tschecho - Slowakei gestatten . S, « hat deshalb die Aufgabe ,

mit aller Energie gegen «in « solch « neue völkerverhetzende �. ateg-
keit Einspruch zu erheben vnd mutz von der Regierung veilangen ,

datz sie alles tut , um nicht durch böswilliges Schwelgen dlesen

Gerüchten neue Nahrung zu schaffen .

Neichstag und ReichstagsprSfident
Der Aeltestenrat des Reichstages trat am Sonn -

übend zusammen , um Lher di « weiteie Eeschäftssuhrung Desw u>i

zu fassen , da er durch den plötzlichen Schluß des Reichstages am

Freitag v - rh ndttt wurde , die nächste Sitzung » nd deren Tages -

ordnung anzusetzen . Nach längerer Aussprach « entschied sich

Mehrheit zwar ' da, ür . daß die nächste Plenarsitzung - uf Mon -

tag . 4 Uhr nachmittags , angesetzt werden solle , es wird aber

in Aussicht genommen , auch diese Sitzung wieder abzusagen , wen »

die gegenwärtige Regierung oder die » m Entstehen begrmcne

neue nicht bereit sein sollte , sich aus e,ne Diskussion über Ober .

schlefien und das Ultimatum der Entente elnzulass - n.

Zu dem Zweck soll Montag mittag der Aeltestenrat erneut zu¬

sammentreten , um einen endgültigen Beschluß über die Plenarsitzung

zu fassen . Die Vertreter der Unabhängigen und der

Kommunisten hatten demgegenüber vergeblich darauf oc -

standen , datz unter allen Umständen am Montag nachmittag die

Plenarsitzung mit einer Aussprache über Oberfchlesien stattfinden
müsse .

Im Verlauf « der Verhandlung kam es auch z « einer �einge -
henden Aussprache Über den p l ö tz l i ch « n S ch l u ß d « r Frei -
tagsitzung durch den Präsidenten Lobe .

Genosse Ledebour gab im Auftrage unserer

Reichstag sfraktip » die Erklärung ab , daß sie dos

Verhalten Löbe » nicht gutheißen könne . Er Hab «

allerdings auf Grund der Geschäftsordnung die Vollmacht , eine

Sitzung zu schließen , wenn störende Unruhe ein « geordnet « Ber -

Handlung unmöglich macht . Diese Voraussetzung treffe aber nicht

zu . Der Kommunist M a l z a h n habe zwar in ungeschickter

Weise in der Eeschäftsordnungsdebatte damit gedroht , daß feine

Fraktion «ine Besprechung der oberschlesischen Frage « rzwingea

würde , und dessen Parteigenosse Remmele sei dann auf di «

Rednertribüne gesprungen , ohne aber auch nur ein Wort zu

sagen . Die bloße Möglichkeit von Ruhestörungen habe de «

Präfidenten nicht das Recht zur plötzlichen Schließung der Ver -

sammlung gegeben . Es hätten erst Tatsachen vorliegen , also

wirkliche Ruhestörung sich ereignen müssen , che er so vorgehen

durfte . Dazu komme , datz das Verfahren des Präsidenten die

Ansehung einer Sitzung für den Sonnabend überhaupt vereitelt

habe , was in der Zeit dieser brennenden Krise nach Auffassung

unserer Fraktion höchst bedauerlich sei .

Der Kommunist Bartz unterstützt « diese Ausführungen , wäh -
rend die Redner aller anderen Parteien , einschließlich des Rechts -

sozialisten Hermann Müller , das Verfahre « des

Präsidenten billigten .
Im Lause der Debatte machte der Präsident Löbe dann di »

Bemerkung , Ledebour gehe in der Bemängelung seines Perhal -
ten » ja über die Kommunisten selbst hinaus , denn nach EdstiTt
der Sitzung hätten hervorragend « Vertreter der

Kommunistischen Fraktion ihm erklärt , sie seien durch -
aus damit einverstanden , daß er durch Schluß de <

Sitzung der Sache ein End « gemacht habe . Auf
diese erstaunlich « Mitteilung , die bei allen Anwesenden große
Heiterkeit auslöste , erwidert « Ledebour , daß nach allen bisheri -
gen Erfahrungen ein solches Verhalten der Kommunisten nicht
überraschend sei . Als mildernden Umstand könne man den „ pro -
minenten " Kommunisten vielleicht anrechnen , daß sie gar nicht
verstanden hätten , um welch wichtige prinzipielle Frage des Par «
lamentrechtes es sich dabei handelt . Durch dos Verfahren des
Präsidenten sei ja dem Reichstag selbst di « Entscheidung über
die Ansehung seiner Sitzung und der Tagesordnung aus der Hand
genommen worden , ohne daß irgendein zwingender Grund dafür
vorgelegen hätte .

Daß auch bei dieser Gelegenheit die Gruppen in der Kommu -
nistischen Reichstagssraktion öffentttch gegeneinander gearbeitet
baben , kann jedenfalls die Fraktion der U. S . P . D. nickt abhal -
ten . ihre Rechtsauffassung , daß der Präsident in diesem Falk
seine Befugnisse überschritten und damit dem Reichstag selbst
eine Entscheidung unberechtigter Weis « aus der Hand genommen
hat , mit aller Entschiedenheit zu vertreten .

-
t,ft Sofzislen nimmt in Fl nme allmählich sehr

bedrohlich « Formen an . Der Führer der Partei de. - Auto -
nomisien . Zonell, . konnte sich vor dem Tode nur durch Mlleuniqo
Flucht retten . In der Stadt berrscht allgeme ne Anarchie , nie «
wand wagt sich auf di - �trntzen , da die Fas ' isten blindllno » uid
willkürlich auf jeden schieß ?», der ihnen verdächtig e scheint , ' ' t «
in dl « Stadt eingerüaten A! n ! m« rnppe - «- bei , n ' »- r Wc »«
dazu beigetragen , die Ordnung wiederherwstrllen . im Gegenteil ,
sie haben sich zum großen TeN . den Faftisten angeschlossen . Deq
Generalstreik dauert an . er hat inzwischen auf ganz Istrien über -
aegriffen End « vergangener Woche baben sich die ölutigen Zu ,
iammcnno - ; - w» ed « rholt erneuert . Es gab wiederum
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aufru ? . . . . - . ,
ja beantworten versucht . * � ,

Auf meinem Bureau sind Genossen erschienen . schreibt Fros -

Jart bie den Gestellungsbefehl in Händen Haltes mich nach

n�ktiickien Rat der Partei gefragt haben . Ich war gc -

�nac? ihnen blutenden Herzens zu erklären , dag ich ihnen

, m' �blen könnte , dem Befehl nicht nachzukommen . Ich

« iener Matrosen des Schwarzen Meeres , die tn republ, -

ffinMN dafür büßen müssen , daß sie auch die Uniform
kanischen Fest > g

nxtd . SBir feiern ihre Taten . Wenn
tragend � �� �n� unbetümmert genug waren , neu .
wir um unsere veraniwo « � � erregende «

W. unserem Innern spürt . m £
vielleicht die hefte * unserer «enösten , M*

" feArfS S ' £7V7urgeoiste ausgesetzt . Hab«. s ° l « V
unversöhnliche « X �5 yuirUichkeit so tief ist . E » ist

SSeÄ " &• ; f - e - p * « * " - * * " " * • " "

Revolutionäre Pflicht
Nach den Auffaffungen der bürgerlichen Revolu -

tionäre etwa aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts
besteht eine Revolution in dem bewaffneten Aufstand eines
Teils der Bevölkerung gegen die jeweilige Regierung . Es
ist dieselbe Auffassung , die Lassalle als Revolution im Heu -
gabelsinnc dem Spott der Geschichte überwiesen hat . Diese
Auffassung fand aber noch Boden in jener Zeit der Arbeiter -

bewegung , die man als ihr Kindheitsalter bezeichnet . Sie
wurde besonders von den Leuten gehegt und gepflegt , die
die Gesetze der bürgerlichen Gesellschaft noch nicht erkannt

hatten , und der Meinung waren , dah sich eine proletarische
Revolution in genau denselben Formen wiederholen und sich
derselben Mittel bedienen müsse , wie eine bürgerliche Revo - >
lution . Der Anarchismus , deß sich dieser Auffassung be -
dient , ist also in seiner praktischen Auswirkung nichts anderes
als ein Abkömmling der liberalen Dottrin , wonach das tat -

kräftige Auftreten von Einzelpersonen die Geschicke der

menschlichen Gesellschaft beeinflussen könnte , und daß im

Zeitalter der Arbeiterbewegung schon ein kleiner Vortrupp
entschlossener Revolutionäre genüge , um die ganze bisherige
Wirtschafts - und Staatsverfassung über den Haufen zu
rennen .

Die sozialistische Erkenntnis hat mit dielen Auffassungen

?
rundlich aufgeräumt . Sie zeigt , daß das Wesen der mensch -
ichen Gesellschaft abhängig ist von der Verfassung ihrer

wirtschaftlichen Zustände . Die soziale Revolution

spielt sick nicht wie auf dem Theater ab , wo sich die Szene
im Handumdrehen und mit großem Knalleffekt ändern kann .
Sie ist ein fortlaufender Prozeß , der sich im

Schöße der Gesellschaft vollzieht . In der Entwicklung der

Produktionsverhältnisse zeichnen sich deutlich die Formen der

künftigen Eefellschaftsverfassung ab . Der Kapitalist besitzt
zwar noch das Privateigentum an den Produktionsmitteln .
ver Produktionsprozeß ist aber ein gesellschaftlicher Vor -

gang , sein Träger ist das Proletariat . Die soziale Revolu -

» ion hat die Aufgabe zu erfüllen , diesen Widersinn aufzu -
lösen , den wirtschaftlichen Prozeß zu beenden durch den

juristischen Akt , die Produktionsmittel denen zu übergeben ,
die die Produkte hervorbringen , und das ist das Proletariat .
Wann dieser letzte Akt sich vollzieht , das hängt von einer . .

Reihe von Faktoren ab : die Wirtschaftsverfassung der Ge -

fellschaft muh reif zur Sozialisierung sein , die ArbeiterNasse
Muß die Erkenntnis von den sozialen Zusammenhängen
haben , das Proletariat muß aber auch den Willen besitzen ,
feine Aufgabe durchzuführen , und schließlich müssen die

Machtverhältnisse der Klassen so gelagert sein , daß eine

dauernde Besitzergreifung der polinschen Macht und die voll -

kommene Umgestaltung aller wirtschaftlichen und staatlichen
Verhältnisse das Gebot der Stunde ist .

Es ist eine Folge des Krieges und der durch ihn hervor »
gerufenen leiblichen und seelischen Berelendung des Prole ,
tariats , daß in seinen Reihen wiederum jene a n a r ch i st t -

schen Auffassungen von dem Wesen der Revolution

Eingang finden konnten , die dem Kindheitsalter der Arbei -

terbewegung angehören . Es tut nichts zur Sache , daß dieser
Anarchismus heute unter der Flagge des Komipunismus
segelt . Erst vor einigen Wochen haben wir erlebt , wie unter

Mißachtung aller obiektiven Tatsachen die Leitung der Kom -
munistischen Parteien eine Revolution in Deutschland
„ machen ' wollten . Der Märzputsch ist kläglich zusammen -
gebrochen , übrig geblieben ist der Trümmerhaufen bei den
Kommunisten , tausende von irr « eleiteten Arbeitern müssen
für die Sünden der kommunistischen „ Kindsköpfe " in der

kommunistischen Zentrale mit Gefängnis und Zuchthaus
büßen , die Arbeiterbewegung ist durch dieses Abenteuer
auf das schwerste geschädigt . Das Nähere darüber kann man
in der Schrift von Paul Levi oder in der bekannten Refo -
lution von Klara Zetkin nachlesen .

Noch ist nickt der Schaden verheilt , den der Märzputsck der
deutschen Arbeiterklasse geschlagen hat . Und schon wieder
rnst die Kommunistische Zentrale zu einer „ Aktion " auf .
Diesmal sst es der von den polnischen Nationalisten ver -
nrsachte Aufsstand in Oberschlesien , der zu einer
Revolution für ganz Deutschland „gesteigert " werden soll .
All « Parolen aus der monarchistischen Hexenküche werden
wieder hergeleiert , um das Proletariat für dieses neue
Abenteuer Jiu gewinnen . Wir höre » wieder von dem be ,
rühmten „ Vortrupp " , von der Besetzung der Betriebe , von
der Bewaffnung der Arbeiter in diesen Betrieben .
Wiederum sollen die Arbeiter in einen Putsch hineingehetzt
weiden , der nach allen objektiven Tatsachen mit einer
Niederlage enden muß . Denn darüber muß man sich vor
allem klar sein : im jetzigen Augenblick würde der Teil der
Arbeiterklasse , der den putschistischen Parolen zu folgen sich
entschlösse , nicht nur die polnischen Junker und Militärs .
nicht nur die deutsche Bourgeoisie mit ihrer Reichswehr .
Sipo und Orgesch , er würde vor allen Dingen die ungeheue -
ren Machtmittel der kapitalistischen Staaten der
Entente gegen sich haben . Es ist also ein Heller Wahn -
sinn , jetzt zur „ Revolutum " aufzurufen , in einer innen - und

außenpolitischen Situation , die für das deutsche Proletariat
so ungünstig wie nur irgend möglich ist.

Wir wissen genau , daß die anarchistischen Wlrrköpfe , die in

der kommunistischen Zentrale jeden Tag ein Dutzend neue

Parolen herausgeben , uns als . . Verrater beschimpfen
werden . Wir dürfen aber feststellen , daß wir uns bei diesem

„ Verrat " in guter Gesellschaft befinden . In emem Artikel

" Kaltes Blut und Disziplin " in der „ Human . tb
'

steht sich

L. O. Frossard , der Leiter der Kommunistischen Partei

Frankreichs genötigt , seine engeren Parteifreunde vor Un -

überlegtheiten zu warnen . Die franzosische Regierung hat

dieser Tage die Jahresklasse ISIS mobilisiert . Für die fran¬

zösischen Kommunisten erhebt sich nun �' e Frage , wie ste sich

dieser Einberufung gegenüber verhalten sollen . Die Parte »

hat . ebenso wie die sozialistische Parte . Frankreichs , gegen

die Mobilisierung protestiert . Kann sie �/r i�er dA- n

werden mir von einer Handvoll Kämpfer befolgt , die stets zu
allen Opfern bereit sind . Aber diese Parolen münden doch nur
in der Zerstörung dessen aus , was mit so großer Mühe ausgebaut
worden ist . Kostbares Blut würde vielleicht fließ «»». Aber ver -

geblich , denn diese schö »e « und heldenhafte « Verzweiflungsschritte
würde « leinen Einfluß auf de « Gang der Dinge habe « . Eine

Bewegung wird «icht gemacht . Sie muß vielmehr sozusagen die

Massen selbst zur Erhebung bringen " .
Frossard war dieses Geständnis nicht leicht , denn er leitet

seinen Warnruf mit solgendem Satze ein : „ Im Leben
eines Kämpfers gibt es oft Stunden , wo
man lieber schweigen möchte , aber sprechen
Pflicht i st . Wir leben in einer solchen Stunde " . Das
deutet darauf hin , daß Frossard einer ganz bestimmten Ent -

wicklung innerhalb feiner Partei entgegenzutreten für not -

wendig hält . In der Tat veröffentlicht dieselbe Ausgabe
der „ Humanits� unter der Ueberschrift „ Notwendige Diszi¬
plin " einen Aufruf der Parteileitung , in dem darauf hinge -
wiesen wird , daß von einzelnen Sektionen ein Druck auf
die Parteileitung auszuüben versucht wird in dem Sinne .
daß diese entsprechend den Sektionsbeschlüssen handle . Die

Parteileitung versichert , daß alle Vorgänge ihre schärfste
Aufmerksamkeit fänden und erinnert die Mitgliedschaft , daß
schärfste Disziplin die hauptsächlichste Bedingung ist . Alles
in allem ist dieser Aufruf eine verzweifelte Mahnung
und Warnung der Mitgliedschaften , sich nicht von äugen -
blicklichen Erregungen und Eingebungen leiten zu lassen .

Die Worte des französischen Kommunistenführers
sollten sich auch die deutschen Arbeiter merken . Unsere revo -
lutionäre Pflicht besteht nicht darin , auf jede kommunisti -
sche Parole hineinzufallen und den Geboten von Leuten zu
folaen , die noch nicht die Anfangsgründe der sozialistischen
Erkenntnis begriffen haben . Das deutsche Proletariat muß
seine Wachsamkeit aufs äußerste verstärken . Ihm drohen
Gefahren nicht nur vom alliierten Imperialismus , sondern
auch von der deutschen Bourgeoesie , die den oberschlesischen
Ausstand zum Vorwand für ein neues kriegerisches Aden -
teuer benutzen möchte . Wir dürfen uns aber nicht in Einzel -
attionen verzetteln , sondern müssen in geschlossener
Front zusammenstehen , um den nationalistischen und mili -
raristischen Planen ein ebenso schnelles Ende zu bereiten , wie
sie aufgetaucht sind . Nichts könnte der bürgerlichen Regie -
rung in Deutschland erwünschter kommen , als ein neuer
Putsch in diesem Augenblick . Unsere klare und geschlossene
Haltung muß auch diese Wünsche zuschanden machen . Re -
volutionäre Pflicht ist es jetzt , jedem nationali st i -
schen Abenteuer ebenso energisch entgegen -
zutreten , wie einem neuen anarchistischen
Putschversuch .

Deutsch - rusiischer Bertrag
abgeschloffen !

Die Grundlage fiir die Aufnahme der Handelsbeziehungen
Die Verhandlungen , die seit einiger Zeit zwischen der deutschen

und der russischen Regierung über den Abschluß von Verträgen
zur Wiederausnahme wirtschaftlicher Beziehungen und zur Er -

leichterung der Heimbeförderung der Gefangenen und Internier -
ten geführt worden find , haben jetzt ein erstes wichtiges Ergebnis
erreicht . Am K. Mai sind in Berlin zwischen den Vertretern des

Ministeriums für Auswärtige Angelegenheiten und einem beson -
deren Abgeordneten der Sowjetregierung mehrere Ver -

träge abgeschlossen worden .

Der eine ist eine Ergänzung und Erweiterung der schon im

April 1920 getroffenen Abmachungen über die Rückbeförderung
der Gefangenen und der Zivilinternierten . Deutsche Kriegsge -
saugen « , die sich in Rußland gegen ihren Willen aufhalten muß -
ten , gab es seit Ende 1918 glücklicherweise nur noch Verhältnis -
mäßig wenige tn Rußland und im fernen Osten , da der Frte »
densvertrag von Breft - Litowsk bereits die Rückbeförderung der

deutschen Kriegsgefangenen angeordnet hatte .

Dagegen waren bis Mitte 1920 noch Hunderttausende russi »
scher Kriegsgefangener ln Deutschland , die allmählich
abbefördert wurden , so daß jetzt auch nur noch ein « gegen die

frühere Mass « gering « Zahl russischer Kriegsgefangener in Deutsch -
land find . Dazu lommeu auf beiden Seiten allerdings noch zähl -
reich « Zivilpersonen , die durch den Krieg tn Deutschland
und in Rußland festgehalten wurden , und ferner seit dem russisch -
polnischen Kriege eine bedeutende Anzahl Soldaten der Roten

Armee , die auf deutsches Gebiet übergetreten waren . Ueber das

Schicksal aller dieser unglücklichen Erben des Krieges bestimmt
der neue Vertrag . , im Anschluß an den Vertrag vom April 1929 ,
In vernünftiger und menschlicher Weise .

Während dieser Vertrag eine traurige Vergangenheit liquidie -
ren will , «eist der » weite Vertrag durchaus I « die Zukunft .
Er gestaltet die Tätigkeit der belderlejtigen Fürsorgestellen für

Kriegsgefangen « wesentlich um und erweitert fte zu Handelsver -

tretungen , gewährt ihnen auch wichtige Befugnisse , wi « sie sonst
die Konsularvertretungen haben . Der Vertrag nimmt überdies

„ die vollständige Wiederauinahme der normalen Beziehungen "
in Ausficht und stellt für Dentschland die wichtige Tatsache fest .

daß die russisch « Vertretung in Deutschland die

einzig « Vertretung des russischen Staates ist .
Damit wird dem Unwesen der konierrevolutionären . gesandt -
schastsShnlichen Vertretungen der Koltschak , Denikin usw . jeder
Bode « entzogen .

Der Vertrag stellt ferner die notwendigen Grundlagen
eines rechtlich geordneten Handelsverkehrs zwi -
ichen den Deutschen und Russen her , ohne die sich namentlich bei
der Verschiedenheit der Wirtschaftsspsteme der deutsche Kapitalis -
mus von umfangreichem Handel mit Sowjetrußland abgeschreckt
fühlen würde . Es wird Sache der deutschen Arbeiter und ihrer
gewerkschaftlichen Organisationen sein , den gehörigen Druck auf
die Unternehmer nach der Richtung auszuüben , daß sie die nach
Waren aller Art hungernde Wirtschaft Rußland « nicht als ein
bequemes Objekt kapitalistischer Ausbeutung betrachten , sondern
den neuen Bertrag . und die durch ihn erleichterte » Wirtschafts -
beziehungen mit Rnßland als «in Werkzeug der Völker -
Verbindung benutzen .

Unsere alt « Forderung « ach Wiederaufnabme des Verkehrs
mit Rußland ist durch den Bertrag zu einem kleinen Teil erfüllt .
Wir fordern den schleunigen Abschluß des in dem Vertrage vorge -
fthenen allgemeinen Handelsvertrages . Ein Zufall
fügt , daß der neue Vertrag mit Rußland am selben Tage abge -
Ichlossen worden ist . an dem das Ultimatum der Westmächte bei
der deutschen Regierung eintraf . Eine oorwärtsschauendc und
aktive Politik müßte diesen Zufall planmäßig verwerten , um end -
luh di « Säumnisse nachzuholen , dl » durch die politische Znaktivt .
tat » ÖMend der letzten drei Jahre an der deutlchen und der
russischen ArbeiterNasse begange « worden find .

Sturm im Preußischen Landtag
Im preußischen Landtag gab es am Sonnabend eine sehr be¬

wegte Sitzung . Der Minister des Inneren . Herr Dominikus .

gab einleitend eine Erklärung über Oberfchlesien ab . Dabei hob

er hervor , daß die Behauptung , französische Offiziere hätten in

der Nähe von Neiße eine Eifenbahnbrücke zu sprengen versucht

und seien dabei gefangen genommen worden , nicht den Tat -

fachen entspräche . Der Minister hatte diese Behauptung am Tage

vorher aufgestellt , die Meldung war ihm von einem Regierungs -

Präsidenten zugegangen , und dieser R. ' gierungsprasident ließ in¬

zwischen durch ein Telegramm seine leichtfertige Behaupiung

widerrufen .
Die Erklärung des Ministers rief auf der linken Seite des

Hauses einen Sturm der Entrüstung hervor . Es wurde mit Recht

darauf hingewiesen , daß genau wie im Jahre 1914 Lügen -

zentralen am Werke sind , um das Volk in eine Katastrophen -

ftimmung hineinzutreiben . Die Unabhängigen und die Kom -

munisten oerlangten eine Besprechung über die Vorgänge in

Oberschlesicn . Präsident L c i n e r t versuchte , die Besprechung

durch einen Geschäftsordnungstrick abzuschnüren . Das gelang

ihm aber nicht , da nach der Geschäftsordnung des Preußischen

Landtags nur 15 Abgeordnete erforderlich sind , um eine Be -

sprechung durchzudrücken .
Herr Leinert mußte sich also gezwungenermaßen dazu herbei «

lassen , die Debatte zu eröffnen . Die Rechtssozialisten , die gegen
die Besprechung gestimmt hatten , schickten nun als ersten Redner

einen Unglücksmenschen , den Abg . S ch o l i ch aus Breslau ,

vor . Der gute Mann wurde vor vielleicht 59 Jahren irgendwo
in Obcrschlesien geboren , und er glaubte deshglb , nur er und

niemand anders sei befugt , üder die oberschlesischen Verhältnisse

zu reden . Er machte es auch danach , stammelte ein paar natio -

naliftifche Phrasen herunter , ging auf den Ernst der Situation

überhaupt nicht ein und verschwand schließlich unter dem tosen -

den Lärm der Linken . Inzwischen war ein Antrag auf S ch l u ß

der Debatte eingelaufen : dieser Antrag wurde gegen die

Stimmen der Unabhängigen und der Kommunisten angenommen .
Die Rechtssozialisten , die erst geyen die Eröffnung der

Debatte gestimmt hatten , dann den Unglückswurm Scholich vor -

schickten , stimmten mit sämtlichen bürgerlichen
Parteien für Schluß der Debatte ! Sie haben

damit die parlamentarischen Gepflogenheiten völlig preisgegeben
und gezeigt , wie wenig . ernst es ihnen mit der Opposition gegen
den bürgerlichen Staat und feine Regierung ist !

Die Kommunisten störten nunmehr durch Obstruktion den

weiteren Gang der Verhandlungen . Die Rechtssozialssten sind

dafür verantwortlich , wenn das Haus am Sonnabend beratungs -

unfähig wurde . Die Sitzung wurde zweimal oertagt , jedesmal
erhob sich auf der Linken bei Wiederaufnahme der Verhandlung
neuer Lärm , und so blieb dem Präsidenten nichts weiter übrig ,
als die nächste Sitzung auf Montag festzusetzen .

Der Staatsrat
Der prenßssche Staatsrat wählte in seiner gestrigen Sitzung

zuerst sein Präsidium . Es kam zu einer K a m p f a b -
stämmung gegen die Rechte . Die Deuischnationalen
und die Deutsche Volkspartei wollten sich durch ihre Vereinigung
zu einer einheitlichen Fraktion , zur stärksten Gruppe machen , die
das Anrecht auf den Präsidenten hätte . Gegen diese Zweckge -
meinschaft wandten sich die anderen Parteien , die das Prä -

sidium ohne Rücksicht auf diese Neukonstruktion gemäß der Stärke
der wirklich existierenden Parteien besetzten . So wurde Ober¬

bürgermeister Dr . Adenauer - Köln lZentrum ) mit 45 Ctim -

mcn gewählt gegen 26 der Rechten , die auf den Oberbürgermeister
Dr . Jarres fielen : als erster Stellvertreter der Rechtsso . zialist -

E r af - Frankfurt , als zweiter Dr . Jarres : Schriftführer wurde «

v. Meibom ( Dn. ) und La Grange (JI . S. P. J , Stellver¬
treter Trittel und Hänchen ( Eoz . i .

Die Rechte hat sichtbar das Bestreben , den Staatsrat zu einer

Art Oberhaus zu machen , das Landtag und Regierung möglichst
scharf kontrollieren soll . Dieler Gegensatz kam namentlich zum
Auadruck in dein Bestreben der Rechten , besonder » den Etat

sehr eingehend zu beraten , obwohl dadurch der Landtag in der

Aufnahme seiner Arbeiten stark behindert würde . Wir vertraten
den Standpunkt , daß in diesem Jahre der Staatsrat schon infolge
der Geschäftslage des Landtages auf eine eingehende Beratung
gänzlich verzichten könnte . Schließlich wurde aber trotzdem eine

Ausfchußberatung von der bürgerlichen Mehrheit beschlossen .
In einer Nachmittagssttzung wurden verschiedene kleinere Vor »

lagen erledigt , darunter auch der Entwurf eines Wahl »
Prüfungsgesetzes für den Landtag . Dies gab Genossen
Dr . Weinberg Gelegenheit , sowohl gegen die Einmischung
des Staatsrat » in Dinge , die aussckließlich den Landtag angehen ,

zu protestiere », als auch unserem Mißtrauen gegen die heutige
bürgerliche Straf - und Verwaltungsjustiz Ausdruck zu geben .

Nach der Plenarsitzung konstituierte sich ein Haushal »
tungs - und Gefchäftsordnungsausschuß . und

außerdem ein , trotz unseres Widerspruchs , eingesetzter Ausschuß .
der von der Regierung über die oberschlesischen Angelegenheiten
auf dem Laufenden erhalten werden soll .

Sias Erfurter Solidergericht , da « pl -
,0 minengetreten ist , um gegen etwa SS Kommunisten , Angehörige
der Leuna - Armee . zu verhandeln , verurteilte am Sonttobend
28 Angeklagte zu Gefängnisstrafen van 9 Monaten bis zu
ZU Jahren .

Die Beamtenbesoldung
Da » Reichsfinanzministerium teilt mit :
Der Reichstag hat das Gesetz iidee ei « vorlllnsige » Ortsklassen »

Verzeichnis für die Beamtenbefoldun « angenommen .
Es wurde vom Reichstag gefordert , als es sich heraus »

Stellte, daß die endgültige Regelung noch mehrere Monate in An -
pruch nehme « würde . Der Hauptzweck des vorläufigen Verzeich «

nisses ist der , eine Neueinteilung auch der Orte unter
19 909 Einwohnern vorzunehmen , die bei der Regelung
im Dezember vorigen Jahres nicht berücksichtigt werden konnten ,
weil die Vorarbeiten noch nicht weit genug vorgeschritten waren .
Da » neue Gesetz bedeutet gegenüber dem bisherigen Zustand
einen lehr erheblichen Fortschritt . Mehr als 7999 Gemeinden

sind in eine höhere Ortsklasse eingereiht und damit die

Bezüge eines großen Teiles der Beamten um mindestens 1999 M.
— ,n vielen Fällen werden es sogar mehrere 1999
Mark sein — erhöht worden . Es konnten nicht alle .
Wünsche erfüllt werden . Es liegt im Wesen einer vor -
läufige « Regelung , daß tn allen zweifelhaften
Fällen zunächst die nsedriger « Ortsklasse gewählt
werden mußte . fWobei sich fragt , wieso die betreffenden Fälle
zweifelhaft sein mußten ? D. R. d. „ F . " ) Auch eine Reihe
von Unebenheiten ließen sich infolge der Kürze der zur Ver -
fügung stehenden Zeit nicht vermeiden . Da » neu « Ortsklassen -
verzeichnl « ist aber , wie es ausdrücklich im Gesetz heißt , „ unbe -
schadet der demnächstigen endgültigen Ncgclnnfl " erlassen worden .
Bei den kommenden Verhandlungen über das endgültige Gesetz
wird in weitestem Maße Gelegenheit sein , die noch nicht erfüllten
Wünsch « auf Höherstufungen unter Mitwirknnq der Beamtenschaft
eingehend durchzuprüfen « nd berechtigten Beschwerden abzuhelfen .

Militärpolitischer vertrag »wischen der Tschechoslowakei und
Rumänien . Das tsch - choslowakllm ' Pressebureau meldet ' Da »
Einvernehmen , welche ? »wischen Rumän ' en und der
Tscheckoslow - ' tei s- ' t der Zeit der «" ' uche der "vi - ist . " ,
Dr . Ben es » in Bukarest und de ? «Nt' iiss - r ' Take Ti ' ne ? eu
in Prag bestand erb ' - lt dies ' r Taae durch weiter verV , i».
lungen »wischen den ' v>»,rn Ländern e ' n- n des nst ' ven und st w,
digen Charakter in Form eines militärpolitischen Ver ,
trage » . E » orilbrigt sich, zu erinnern , daß diese » Faktum die
Friedenspolitik besiegelt , di - von den beiden Ländern venolgt
wird und « uf der vollen Einhaltung der Friedensverträge fce
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Nr . 211 1. Beilage zur „Freiheit " Sonntag » 8. Mal 1921

Aerztliches Gewissen
Bon Dr . Julius Moses

Ganz merkwürdig ! In dem Augenblick , wo sich innerhalb der
Arbeiterschaft , unter der Not der Zeit , der Unwille gegen den
bisherigen E e d ä r z w a n g zu entladen droht , tritt auf einmal
das » ärztliche Gewissen " auf den Plan .

Die Aerzte , die „ berufenen Führer auf dem Wege zur Volks -
Gesundung " , � haben sich mit allem , was bei uns reaktionär ,
pietistisch , pfäffisch und muckerisch gesinnt ist , verbündet , um Sturm

zu laufen gegen unseren Antrag auf Aufhebung der Abtreibungs -
Paragraphen .

Es liegt mir fern , noch einmal zu wiederholen , was hier schon
so oft ausgesprochen worden ist , dag es sich in diesem Kampf nicht
um eine Frage der Sittlichkeit oder Unsittlichkeit handelt , sondern
um eine Frage der bitteren sozialen Rotwendig -
keit . Aber die Herrschaften , die jetzt wieder so tapfer schmähen
können , hüten sich wohl , dieses heikle Gebiet zu betreten . Noch
alter Gewohnheit drücken sie sich um den Kern der Sache , um die

Wahrheit , herum und spielen die ganze Frage auf ein Gebiet

hinüber , auf welches sie zwar nicht gehört , das aber den Männlein
und Weiblein jener Couleur die erwünschte Gelegenheit bietet ,
in der Pose der Tugendboldenhaftigkeit sich zu
zeigen . Mit diesen Leuten lägt sich natürlich nicht von Vernunft reden .

Und wieder versagt in diesem Kampf der Aerztestand als solcher .
Hie und da lägt sich wohl auch die Stimme eines einzelnen im

zustimmenden oder wenigstens nicht gänzlich ablehnenden Sinn «

vernehmen . Aber der Stand als solcher , die Aerzteschaft im

ganzen , versagt auch hier , wie sie so oft versagt hat , wenn es sich
um Lebensfragen der arbeitenden Bevölkeräng handelt . Damit

zeigt die Aerzteschaft als solche wieder einmal , dah sie weit ent -

fernt ist von sozialem Verständnis und geflissentlich den Grund -

Ursachen der gesundheitlichen Verelendung unseres Volkes sich ver -

schließt . Die Aerzteschaft als solche , wenige Ausnahmen abge -

rechnet , geht Hand in Hand mit jenen oben erwähnten Elemen -

ten des Rückschritts und der geistigen Beschränktheit , macht sich

deren Schlagworte zu eigen , operiert auch an ihrem Teile mit

ganzen Tonncnladungen moralinsaurer Entrüstung . _
Das Pro¬

dukt , das sie so verzapft , nennt sie alsdann : Aerztliches Ge¬

wissen , ärztliche Ethik .

Aerztliches Gewissen ? AerztNch « Ethik ! Ja , lebt denn das

arm « Ding immer noch ? Nach der Behandlung bzw . Mißhand »

lung , die gerade die ärztlich « Ethik während des Krieges und

nach dem Kriege von seinen Erzeugern und Nährvätern erfahren
hat , mutz es billig wunder nehmen , daß das arme Geschöpf noch
immer nicht eines jähen Tode » verblichen ist .

Dezennien hindurch vor dem Kriege hat die berüchtigte Wirt -

jchastspolitik der Agrarier durch Verteuerung der unentbehrlich -

ften Nahrungsmittel auf das schwerste sich am deutschen Volk und

in erster Reihe natürlich an dem ärmsten Teile desselben versün -

digt . Als naturnotwendige Folge dieser mörderischen Politik sind
in den Jahren 1871 —1312 sechzehn Millionen Kinder
vor Ablauf des ersten Lebensjahres wieder in
die Grube gesunken . In der Hauptsache natürlich die
Kinder des Proletariats . Hat man in all diesen Iah -
ren jemals davon gehört , daß sich das ärztliche Gewissen gemcl -
det hätte , daß die Aerzteschaft als solche im Namen der ärztlichen
Ethik wie ein Mann sich erhoben hätte gegen diese Politik
skrupelloser , mörderischer Raffgier ? Die Tuberkulose war
schon vor dem Kriege die Krankheit des Prole -
t a r i a t s schlechthin . Daß die Grundwurzeln dieser Seuche genau
so wie die ungeheure Kindersterblichkeit bei dem Proletariat in
den obenerwähnten wirtschaftlichen Verhältnissen zu suchen find .
mußte natürlich dem Arzt genau so bekannt sein wie dem Laien .
Aber da hat sich keine Hand gerührt , kein Protest aus ärztliche «
Vertretungen hat sich jemals hervorgewagt , um dem ärztlichen
Gewissen Lust zu machen , um der ärztlichen Ethik Genüge zu tun .

Sa äußerte sich ärztliches Gewissen , ärztliche Ethik vor dem
Kriege . Und während des Krieges ? Was da von einem Teil
der Aerzteschaft gesündigt wurde , das könnte Bände füllen . Bei
der Aushebung fühlte sich ein großer Teil der Aerzte als

nichts weiter als die gefügigen Werkzeuge höherer
Instanzen . Ein Wink von oben genügte , und die Reihe «
des Schlachtviehs füllten sich wieder , die Blinden « nr »
den wieder sehend , und die Lahmen konnten wie -
der gehen . Aerztliches Gewissen und ärztlich «
Ethik verstummten gehorsam st , wenn « in höhe -
rer Befehl es so forderte . Kein ärztliches Gewissen .
keine Standesehre , keine ärztliche Ethik standen hindernd im
Wege , als man während des Krieges die Oeffentlich -
keit belog und betrog , die Tatsachen fälschte , die Wahr -
heit umbog , damit nur ja das Volk nicht erfuhr , wie man mit
seinem Leben ein verbrecherisches Spiel trieb , damit nur ja der
Wille zum „ Durchhalten " im Volk gestärkt wurde .

Und n ach dem Kriege ? Wo ist die Bereitschaft , auf der Seite
der Bedrückten zu stehen und ihnen zu helfen ? Der Nah -
rungsmangel . das Wohnungselend mit allen ihren
daraus resultierenden Erscheinungen wirken von Tag zu Tag
katastrophaler . Und jetzt in dem Kampf gegen die Abtreibungs -
Paragraphen ? Daß nicht Hang zum Leichtsinn , stivole Genuß -
sucht beim Proletariat das ausschlaggebende Moment sind für
die Aufhebung dieses Ausnahmegesetzes gegen die Arbeiterschaft ,
könnten jene ärztlichen Kreise auch wohl wissen . Aber statt dessen
verlästern und denunzieren sie , wo die nackte 5lot , die bare Per -
zweislung zum Himmel schreit . Die Aerzteschaft gibt sich dazu her ,
der Muckerei und Pfafferei hilfreiche Hand zu bieten , damit der
alte Zustand verlogenen Scheins und heuchlerischen Verstecken -
spiels erhalten bleibt . DiemoraltriefendeSalbaderei
mag bei Muckern und Pfaffen zum Handwerk gehören . Dem
Arzte steht sie übel an . Hier liegt nackte Not . bare Verzweiflung
vor . Das ist der einzige Standpunkt , den der Arzt solchen Per -
Hältnissen gegenüber einzunehmen hat . Mit Moral schafft
man den Säuglingen keine Milch , mit religiösen
Phrasen Kindern und Erwachsenen kein Brot .
Einen anderen Standpunkt in der Beurteilung dieser Frage kann
und darf es für den Arzt nicht geben . Oder sollte es den Aerzten
wirklich Ernst damit sein , daß diese Zustände bis in alle Ewigkeit
erhalten bleiben ?

'
Soll es wirklich sein Bewenden haben bei dem Zwang , Kinder

m die Welt zu setzen . d,e entweder frühzeitig in die Grube sinken
oder herangewachien als krankes sieches Geschlecht das Unglück
fortpflanzen , sich und anderen zur Last sind , die Krankenhäuser .die Irrenhauser , die Gefängnisse und Zuchthäuser füllen ? Ist es

� ®eitf ' bpT' c snr nicht erst geboren werden ?
Moralische Bedenken dorthin , wohin sie gehören ! Soziales Ver -
ständnis und nur solches wird verlangt ! Und Mitleid mit den
Unglücklichen , die sich heut « nicht anders zu helfen wissen , als mit
den Mitteln , die das Gesetz « rpönt und hart bestraft ! Und
Hilfe , wenn es sein muß . durch Sachverständige , damit nicht
fernerhin der heutige Zustand fortbestehen bleibt , wo unkundige .

die ärztliche Ethik !

EinnationalistischerWahrheitskünder
Nichts ist zu dumm , es findet doch « in Publikum . Das gilt

auch von einer Rede , die der Oberstleutnant v. Stülpnagel in
Berlin vor dem Saarvercin über „ Lügen über die deutschen
Kriegszerstörungen " gehalten hat . Nach der Methode der SZ
Unroersitätsprosessoren , die sich mit ihrer Kundgebung „ Es ist
nicht wahr " , zu Kriegsbeginn unsterblich blamiert haben , kaut
dieser Oberstleutnant jene Prosessorenunwahrheit nach . Die
Räubereien in Belgien , die Zerstörungen in Dinant , Löwen , die
Mordbrennercien in Frankreich , die Vernichtung der Bergwerke ,
die Ausplünderung der Fabriken und was sonst noch aus das
Konto des deutschen Militarismus und der Kriegführung kommt
— alles das ist nach Stülpnagel einfach nicht war . Zwar kennt
die ganze Welt das Gegenteil , aber Oberstleutnant v. Stulpnagel
behauptet kühn . ja . er liefert sogar „ an der Hand zahlreicher
Lichtbilder . Filmaufnahmen und französischer Pressestimmen " den
Nachweis , . chaß die den Deutschen zur Last gelegten Zerstörun -
gen in Frankreich fast ausschließlich zu Lasten des alliierten Ar -
tilleriefeuers zu verbuchen find . "

Zum Valutaproblem
Bon Bruno Asch t

L .
t

Zu den wichtigsten Ursachen der gegenwärtigen Mrt «

schaftskris «, die alle Länder mehr oder minder stark ergrlsse «

hat , gehört die Störung des internationalen

Zahlungsverkehrs , die in der Senkung sowie d « r

Schwankungen der Wechselkurse beziehungsweise ihrer mastq

losen Erhöhung einen deutlichen Ausdruck findet .
Die Ausfuhr und Einfuhr der meisten Staaten steht nicht

mehr in einem derartigen Verhältnis , daß mit den ausg «

führten Warenmengen die eingeführten Produkte bezahlt
werden können , oder sie zeigt bei den durch den Krieg zu

Weltlieferanten gewordenen Völkern ein gewaltiges Plus

des Exports über den Import und zieht dementsprechend die

Zahlungsmittel weiter Gebiete in einem kaum übersehbare »

Ausmaß an . Das Gefüge des zwischenstaatlichen Handels -

Verkehrs , das die kapitalistische Gesellschaft in den Jahr - -

zehnten vor Kriegsausbruch ständig auszugestalten bestrebt

war . ist gestört , der Mechanismus der Wirtschaft in entfchewi

denden Funktionen gehemmt . Der Warenabsatz sämtlicher
Länder und fast aller Industrien hat eine Periode schwerster

Stockungen durchzumachen , obgleich Millionen Menschen ins -

besonder « in den vom Kriege heimgesuchten Gebieten unter

einem entsetzlichen Mangel an den notwendigsten Gebrauchs -

gegenständen leiden und sich in Verzweiflung und Quai

gegen diesen wahnwitzigen Zustand empören .
Es liegt auf der Hand , daß die gegenwärtigen Verhält -

niste auf dem Weltmarkt nicht nur eine Gefahr für die ver «

armten Völker sind , denen einerseits die Möglichkeit einer

ausreichenden Wareneinfuhr genommen ist und die an -

dererseits , um ihre Ausfuhr zu steigern , zu einer Verfchlen -

derung ihrer Arbeitserzeugnisse gezwungen sind , sonder »

daß auch die wirtschaftlich starken Nationen von einer der -

artigen Entwicklung auf das ernsteste bedroht werden . »«�
ihr Produktionsapparat bei der mangelnden Kaufkraft

großer Absatzgebiete nicht annähernd volle Beschäftigung

finden kann und das Gespenst dauernder Arbeitslosigkeit und

Einschränkung der Gütererzeugung umgehen muß . E » isv

ohne weiteres klar , daß die fortgeschrittene Arbeitsteilung .

die international gegebem ist , sowie die gesamte Gestaltung
der modernen Industriewirtschaft die Abhängigkeit aller

Produktionsgebiete der Welt zu einer Tatsache gemacht hat ,
die sich immer wieder gegen alle Bestrebungen der Schaffung
einer abgeschlossenen nationalen Wirtschaft durchsetzen muß .
weil es ein vergebliches Bemüben bleibt , gegen ökonomische

Entwickkungstendenzen , die im Wesen der bestehenden Wirft

schaftsordnung liegen , anzurennen .
Theoretisch ist die Erkenntnis von der Unmöglichkeit einea

dauernden Wohlstandes einiger Länder bei gleichzeitiget
Verarmung und Zerrüttung anderer wichtiger Wirtschafte
gebiete weit verbreitet , und in zahllosen Aufsätzen , Reden uni <
Konferenzen wird mehr oder minder eindringlich darauf
hingewiesen . Es zeigt sich aber , daß der Weg von dieser Ein�

ficht bis zur Durchführung praktischer Maßnahnen sehr weit

ist , denn die kapitalistische Gesellschaft wird damit vor eilt

Problem gestellt , dessen Lösung sie mit einer absoluten Hilft

losigkeit gegenüberstehen muß . Eine Gesellschaft , die aus »

schließlich von einer sich kreuzenden Fülle Privatwirtschaft »
licher Willensäußerungen beherrscht wird und in der allt

volkswirtschaftlichen Fragen unter dem Gesichtspunkte de »

eiüzelnen Kapitalisten . Unternehmers oder im besten Fallf
einer Wirtschaftsgruppe oder Klasse betrachtet werden , kantz

keinen Ausweg aus einer Lage finden , die eine gemeinwirv
schaftliche Betrachtung und Regelung gebieterisch fordert .

National und international finden wir die gleiche Ten «

denz , mit aller Energie an den nächsten Vorteilen und Pro »
fiten festzuhalten und einer aus lange Sicht eingestellte »
die Interessen der Gesamtheit wahrenden Gestaltung , z ?

widerstreben . Vom Standpunkt des einzelnen Unterneh »
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wers oder einer bestimmten Industrie ist dieser Widerstand
durchaus verständlich , denn für sie gibt es kein anderes Leit -
m. otiv des Handelns als die Rentabilität ihrer Ünterneh -
mung , die möglichst hohe Verzinsung des investierten Ka -
pitals , die sie entweder mit Hilfe eines scharfen Konkurrenz -
kampfes , oder — was in diesem Stadium der kapitalistischen
Wirtschaftscntwicklung immer stärker in den Vordergrund
tritt — auf dem Wege der Trust - und Syndikatspolitik zu
erreichen streben . Es ist deshalb eine Verkennung der Grund -
lagen dieser kapitalistischen Wirtschaftsordnung , wenn in
einer Reihe bürgerlicher Zeitungen die Wunden blohgelegt
werden , welche diese rücksichtslose Profitpolitik der Gesamtheit
schlägt , und alsdann an die Einsicht und den guten
Willen des Unternehmertums appelliert wird . Wir
wissen , daß von diesem „ guten Millen " nichts erwartet wer -
den kann , was wirklich an die Wurzeln des Uebels greift
und dah einzig und allein die Umgestaltung der
bestehenden kapitalistischen Ordnung und die
Verwirklichung der sozial ! st ischen Bedarsswirt -
f ch a f t die Grundlage eines besseren Zustandes abzugeben
vermögen .

ll .

In allen Ländern zeigen sich die Einwirkungen der dau -
« rnde » und oft bcträchtlickien Schwankungen der

Wechselkurse . Das gesamte geschäftliche Leben wird
von dem Stande und der Entwicklung der Valuta ( Wäh -
rung ) in wesentlichem Umfange berührt . Jede kauf -
männische Disposition wird durch sie erschwert und zu einer
börsenmähigen Spekulation gemacht . Ungewöhnlichen Ge -
Winnen , die ohne die Mitwirkung der aus ihnen Ruhen
ziehenden Kreise oft in wenigen Tagen auf Grund einer
Veränderung der Valuta gezogen werden , steht ein außer -
ordentlich erhöhtes Risiko gegenüber . Das Auf und Ab der
Kurse beeinflußt den Stand aller Warenpreise und ruft das
einemal fieberhafte Stimmungen ansteigender Konjunktur
und ebenso plötzlich wieder schwere Stockungen und De¬
pressionen hervor .

Die umfasiende Senkung der Warennotierungen am Welt -
markte , die an der New Porker Börse Abschläge bis zu zwei
Dritteln des höchsten Standes 1820 ergeben hat , ist zum Bei -
spiel in Deutschland nicht annähernd in Erscheinung getreten .
weil in dem gleichen Zeitraum — Sommer 1020 bis Früh¬
jahr 1921 — der Kurs der Reichsmark erheblich gefallen ist .
Während im Sommer 1320 für einen nordamerikanischen
Dollar etwa 38 — 10 Mark gezahlt wurden , steht der Preis
gegenwärtig auf etwa 62 Mark . Steigt der Kurs der Mark ,
so verbilligt sich die Einfuhr , auf der anderen Seite aber
bringt diese Steigerung sofort eine Erschwerung der Waren -
ausfuhr , Auftragsstreichungen des Auslandes und vermin -
derte Konkurrenzfähigkeit auf den fremden Märkten . Jeder
Kurssturz aber bedeutet weitere Verteuerung und Erschwe -
rung des Bezuges ausländischer Waren und gewöhnlich eine
allgemeine Verteuerung der Lebenshaltungskosten durch das
Anziehen aller , auch der nicht direkt durch die Valutagestal -
tung betroffenen Güter .

Solange die dauernd « Unruhe der Wechselkurse vor -
Händen ist . muß das gesamte Wirtschaftsleben durch diesen
wichtigen Faktor gleichfalls in ständiger Beunruhigung ge -
halten werden , aus der nur eine Reihe glücklicher Speku -
kanten Nutzen zu ziehen vermag , unter der aber die Malle
der Bevölkerung empfindlich leidet . Wie die Verhältnisse
liegen , trifft jede Veränderung der Valuta in erster Linie
die arbeitende Klasse . Auf ihre Schultern werden
die Preissteigerungen mit einem mehr oder minder großen
Aufschlage abgewälzt , ohne daß die Lohneinkommen auch
nur im entferntesten Schritt halten . Sie trägt die schweren
Lasten der Depressionsperiodcn in Gestalt von Arbeits »

zeitverkürzuna und Erwerbslosigkeit .
Es lst also ein wesentliches Interesse der Proletarier aller

Länder , daß dieser dauernden Schwankung der Valuta wirk -

same Maßnahmen entgegengesetzt werden und diese eine

Ursache der Krisen und Erschütterungen mit allen Kräften
bekämpft wird . Die Erkenntnis der Bedeutung des Va -
l Utaproblems und der dringenden Notwendigkeit einer

Lösung zeigt sich in dem ungeminderten Interesse , das die

Arbeiterschaft dieser Frage entgegenbringt , und den zahl -
reichen Versuchen , die von den nationalen und internatio -
nalen Organisationen der Arbeiter unternommen worden

sind , um aktiv an der Regelung mitzuarbeiten .
Es ist ohne weiteres klar , daß eine derartige Lösung

keinesfalls national erfolgen kann . Sie ist nur denkbar im

Rahmen einer zwischenstaatlichen Aktion , bei der
die wirtschaftlich stärkeren Nationen ihre aufbauenden
Kräfte den durch den Krieg in ihrer ökonomischen Entwick -

lung zurückgeworfenen und verschuldeten Völkern in großem
Umfange zur Verfügung stellen . Die Passivität der Handel « -
bilanz der meisten europäischen Völker gegenüber den Ver -

einigten Staaten von Nordamerika , die den Kurs des Dollar

fast überall weit über den Friedensstand hinaufgetrieben
hat , läßt sich erst in einem längeren Zeitraum überwinden .

Auch zwischen den einzelnen europäischen Staaten haben die

hohen Wechselkurse Grenzen gezogen , die sicherer den Waren -

austausch hindern als die beste militärische Blockade , und
ea ist notwendig , daß auch zwischen ihnen ein Weg gefunden
wird , auf dem die wirtschaftlich stärkeren den verarmten
Völkern helfen . Die Fähigkeit der reicheren Länder , lang -
fristige Kredite zu geben , um die Wiederaufrichtung des

Wirtschaftolebens der am Kriege unmittelbar beteiligten
Völker zu ermöglichen , muß voll verfügbar gemacht werden .

Keineswegs nur im Interesse der jetzt besonders notleiden -

den Nationen , sondern in Wirklichkeit auch ebensosehr im

Interesse der kreditgebenden Staaten , deren Wohlergehen

und weitere Entwicklung unlösbar mit der Erholung des

europäischen Kontinents verknüpft ist . Den Proletariern
aller Länder gibt die sich ausbreitende Krise , die seit Jahres -
frist eingetreten ist , einen Anschauungsunterricht über die

Gemeinsamkeit der Interessen und die Unmöglichkeit einer

wirtschaftlichen Prosperität auf dem Rucken eines ökonomisch
zerrütteten Mittel - oder Osteuropa .

m .

Jede Konsolidierung der wirtschafttichen Verhältnisse

Deutschlands aber ist nicht nur abhängig von der W i e d e r -

Herstellung e » ner stabilen Valuta , sondern

auch von der Ordnung der innerdeutschen Fi -

Nanzwirtschaft , deren Gestaltung neben der Entwick -

lung der Handelsbilanz auf die Wechselkurse einwirkt . Seit

der Aufhebung des Einlösungszwanges der Banknoten durch
die Reichsbank . d. h. seit der Beseitigung der Goldwährung
und der Einführung der Papiergeldwirtschaft hat eine stän -

dige Inanspruchnahme der Notenpresse surfte Erfordernisse
der Staatswirtschast stattgefunden . Während der Produk -

tionsapparat sich in zahlreichen Industrien verringert «, die

Menge an Rohmaterialien und Eebrauchsgütern eine stän -

dige Minderung erfuhr , wurden ununterbrochen neue Geld -

zeichen als zusätzliche Kaufkraft in den Verkehr gepreßt .
Der Staat , der seine gewaltig sich mehrenden Ausgaben

»icht auf dem Wege der Steuerausgestaltuvg und schärfstea

Heranziehung der Vermögen und Einkommen finanzieren
wollte , schritt zu der verhängnisvollen Maßnahme , seinen
Verpflichtungen zum großen Teil mit Hilfe des Reichsbank -
kredits zu genügen . Jede Ausgabe neuer Banknoten , die

zur Bezählung der Lieferantenrechnungen , der Beamten und

des Heeres verwandt wurden , führte zu der selbstverständ -
lichen Wirkung einer derartigen , nicht aus den Erfordernissen
der Warenzirkulation hervorgehenden Aufblähung des Geld -

Umlaufes , nämlich einer standigen Steigerung der Preise
und einer wachsenden Unterscheidung zwischen dem Werte der

nach gesetzlicher Anordnung noch immer gleichzubewertenden
Gold - und Papiermark . Wenn auch die Zwangsbewitt -
schaftuna zahlreicher Güter und die Festsetzung von Höchst -
preisen die volle Auswirkung dieses Zustandes teilweise ver -

hinderte , so zeigte sie sich desto deutlicher bei den im Schleich -
Handel vertriebenen sowie den der behördlichen Regelung
nicht unterworfenen Waren .

Seit dem Novemberzusammenbruch , der Periode der offe -
nen Westgrenze und der unverschämt einsetzenden Kapital -

flucht und Besitzübertragung in andere Länder , die den Wert

der Mark immer mehr nach unten trieb und mit der an -

steigenden Preiskurve gleichzeitig zu verstärkter Nutzung der

Notenpresse führte , hat diese alle Preis « revolutionierende

Inflation einen erschreckenden Umfang angenommen und die

Kaufkraft der Mark auch im Lande auf einen Bruchteil
ihres Nennwertes herabgedrückt . Von der Beseitigung dieses

gegenwärtigen Zustandes der Staatswirtschaft , d. h. von der

Wiederherstellung geordneter Finanzverhältnisse hängt die

Sanierung der Mark in erster Linie ab . Erst wenn es ge -

lingt , die Notenflut einzudämmen , Einnabmen und Aus -

gaben der öffentlich - rechtlichen Körperschaften in dcw Gleich -
gewicht zu bringen und die Notenpresse für die Finanzie -

rung von irgendwelchen staatlichen Aufgaben strikt aus -

zuschalten , kann auch das Problem der Stabilisierung der

Valuta erfolgreich bewältigt werden . Solange diese erste

Notwendigkeit nicht erfüllt ist , müssen alle Versuch « einer

neuen Festsetzung des Geldwertes gegenstandslos bleiben , und

bis dahin wird es auch unmöglich sein , die großen Beträge
deutscher Mark , die im Ausland « vorhanden find und dort

federzeit zu spekulativen Valutamanövern genutzt werden

können , in irgendeiner Form festzulegen und die Erfüllung
der bestehenden Verpflichtungen auf längere Zeiträume zu
oerteilen .

Es ist selbstverständl - ich . daß die Frage der Wiederher -

stelluna einer Uebereinstimmung zwischen Staat so usgaben
und - einnahmen untrennbar verbunden ist mit der Lösung
des Wiedergutmachungsproblems , und daß es

deshalb von entscheidender Bedeutung für die deutsche sowie

die internationale Wirtschaft sein muß . ob endlich eine Rege -
lung gesunden wird , die nilfsi zu einem Erlahmen der wirt -

schaftlichen Kräfte , sondern zu ihrer höchsten Entfaltung
führt . Die Aussichten eines sinnvollen Ausgleiches sind

allerdings genau so gering wie die einer zwischenstaatlichen
Regelung des Valutaproblems in der oben von mir er -

wähnten Art . Die unmittelbaren Interessen der Kapita -
listen , die aus der verschärften Ausbeutung der besiegten
Völker Nutzen ziehen und den effektiven Kapitalbesttz dieser

Länder in großem Umfange übereignet erhalten wollen ,

triumphieren noch über die Interessen der vielen Millionen

Proletarier , die aus einer derartigen Entwicklung nirgends
Gewinn ziehen , sondern überall die Leidtragenden der

wachsenden Zerrüttung der Weltwirtschaft find und deren

dringendste Aufgabe es deshalb sein muß , sich national und

international zu einer geschlossenen kampfberei »
t e n Macht zusammenzuschließen .

Aus der Wirtschaft
Wie die Dwidenden künstlich niedergehalten werden

Die dem Köln - Rottweil - Konzern angehörenden
Gesellschaften , die ihre früheren Fabrikationszweige , die Haupt -
sachlich in der Erzeugung von Kriegsmaterial bestanden , aufge -
geben und sich neben der Erzeugung von Bergwerks - Sprengstoffe » ,
Jagdpatronen usw . jetzt der Erzeugung von Stapelfaser , Kunst -
leide und Belagstoffen zugewandt haben , geben jetzt ihre Divi -
dende für das abgelaufene Geschäftsjahr bekannt . Auffälliger -
weise halten sämtliche Eefellschasten an ihren vorjährigen
Dioidendensätzen sest , beantragen aber allgemein eine wesent -
liche Kapitalerböbung und gewähren den neuen Aktien serner
das Recht der Teilnahme an der Dividende des lausenden
Geschäftsjahres . Die Aktien werden mit 110 bis 150 Prozent
ausgegeben , während sie an der Börse zwischen 350 und 330 be »
wertet werden . Auf dem Umwege über die Kapitalver -
w ä ff e r u n a erhalten also die Aktionäre eine mindesten »
doppelt so hohe Dividende als im Vorjahr « , ganz ungerechnet der
zahlreichen Riefenabschreidungen und Rücklagen .

So wird die öffentliche Meinung irregelilbrt und außerdem .
wohl auch nicht ganz unbeabsichtigt , dem Fiskus große Beträge
als Steuer hinterzogen . Man sieht : nur die Kapitalisten
find Baterlandsfteunde !

Die Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken
Der folgend « uns zugehend « berechtigt « Notschrei zeigt de »

ganzen Widersinn der kapita - l istischen Wirt -
schaftsweise : Bis heut «, ZV, Jahre nach Beendigung des
Krieges , haben die D. W. u. M. F. noch nicht die Fabrikation
irgendeines Friedeneartikels aufgenommen . Di « ungeh - uren und
mit allen Einrichtungen modernster Technik ausgestatteten Werk -
statten , welch « die Ausdehnung mittlerer Städte haben , stehen
fast unbenutzt da . Zehntaufend « von Arbeitern könnte « hie «
lohnend « Besthäitigung finden , wen « diese ungeheuren Werkstätten
aus die Herstellung von Ftstedenoerzeugnisien umgestellt worden
wären , wie das bei vielen hundert anderen Betrieben mit großem
Erfolg geschehen ist . Aber Herr Generaldirektor von Eontard
will sich nicht mit den heute so ansp ' uchsvollen und streiklustigcn
Arbeitern ärgern . Wozu auch ? Das Riesenunternehmen hat
durch de « Krieg derartige Berge von Ntlerveu aufgetürmt , daß
es noch viele Zehre von diesem Kriegssett zehren und fede »
Jahr 30 Prozent Dividend « verteUe « kann , ohne daß überhaupt
fabriziert zu wevden braucht !

Herr von Gontard soll erklärt haben : „ Wir können ja gar nicht
besser dastehen , als wen « wir Überhaupt nicht fabrizieren , und
wir sparen uns außerdem noch den Aerger mit den unbotmäßigen
Arbeitern ! "

Zum Schein errichtete Herr von Eontard ein Bureau zur Prü -
fung neuer Erfindungen : es wurden auch zum Schein einige Per -
suche mit neuen Fricdenserzeugnisien angestellt , jedoch kein « »in -
ztg « von den vielen hundert Neukonstruktionen , die den D. W.
u. M. F. angeboten wurden , fand Gnade vor den Augen des
Herrn Eontard . Eine Anzahl dieser von den D. W. u . Bt . ! ? . ge -
prüfte » und dann abgewiesene « Konstruktionen sind inzwifchm

anderen Fabrik « » « it große « Erfolg « ausgenommen worden !
Die D. W. u. M. F. wollten eben gar leine Friedensartikel aust
nehmen denn man wollte die Tausend « von Arbeit : ? « „ wegen
Mangel » an Arbeit " en - lassen . nachdem betreffend Umstellung
her Zßerke auf Friedensfabrikatia » der Schein gewahrt worden
war !

Was gedenkt die R e i ch s r e g i « r u n g zu tun , um da » Gesetz
gegenüber derartigen Kriegsgewinnlern zur Geltung zu bringen ? !
ZiZas sajjt das ungeheure Heer der Arbeitslosen zu diesem
kapitaliitifchen Schmarotzersystem ? !

Hunderttausende suchen Arbeit , und die kapitalistischen Zei -
tunge » cattüsien sich üütt die « llnsumtpe » . die als jlntev

stlltzung an die ArSekkslosen verschaendet ratz *

den " , ihre schwerindustriellen Leser rauben a�r unter den Auge «

der Regierung den Arbeitern das Recht auf Arbelt !

Wir wissen ein gutes Mittel , um diese vom Kriegsfett Zeh ' ea »

den Dachs « aus ihrer Kriegsgewinnlerruh « aufzurütteln : Alt «

Kriegsgewinn « . welch « nicht nutz bring - nd für

die Allgemeinheit angelegt sind , sind sofort

zu konfiszieren !

Preußischer Landtag
IS . Sitzung . Sonnabend , den 7. Mai

Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt der Minister de »

Innern Dominicus : In dem gestrigen Lericht befand sich ein

Passus , wonach in Neiße ein ftanzosifcher Offizier , ein franzosischer

Kreiskontrolleur und «in Pole von Eisendahnbeamten gefangen

genommen worden sind , weil sie dabei erwischt wurden , wie sie

«ine Eisenbahnbrücke über e nen Nebenfluß der

Oder erneut zu sprengen versuchten . Mir geht soeben

ein « ielearophisch « Meldung des Regierungspräsidenten ju . die da

lautet : . Di « Meldung über eine « et « ,Ngung z » e « r Franzsi « »

bei der « rSckensprrnguag wird von der E. scnbahnbehörde wider .

rufe «. lTosender Lärm b. d. U. S . u. d. Komm . — Abg . Tchulz

( Komm. ) ruft : Lügner , Zuhälter ! — Stürmische Pfuirufe rechts

und in der Mitte . )
Präsident Leinrrt : Herr Abgeordneter Schulz S,e haben so .

eben einen Ausdruck gebraucht , der fo tief steht , daß ich sagen muß .

Es geschieht dem Ausdruck zu viel Ehre , wenn ich ,hn mit einem

Ordnungsruf beleg «. sLebhafter Beifall . - Neuer Lärm und Ge -

lächlet b. d. Komm . ) Präsident Leinert ( fortfahrendj : Ich bitte

Sie sich doch hier zu benehmen , wie es unter gebildeten Menschen

üblich ist .

. . . . .
. .

Minister Dominicas ( fortfahrend ) : Der Verhaflett ist . ' N-

zwischen freigelassen worden . Es ist für mich »in fclvstverstand -

liche » Gebot der Loyalität , diesen Irrtum hier alsbald vor aller

Oessentlichkeit ,u berichtigen . Die Mitteilung beruht auf einer

amtlichen Melbung . ( Zuruf : Es wird amtlich gelogen wio

1914 . ) Die Staatsregierung konnte nicht loyaler handeln , als dag

sie hier eiae Meldung , die sich bedauerlicherweise als Irrtum er -

wies . . . ( Zuruf links : Bedauerlicherweise ! Erneuter Larm ! )

Daß die Meldung absichtlich unrichtig abgegeben ist . muß ich durch »

aus bestreiten . ( Zuruf : Das haben Sie immer getan ! — Wa »

S' ichiebi
mit dem Regierungspräsidenten , der gelogen hat ? ) Di «

»stände in Oberfchlesien sind nach wie vor ernst . D,c Meldungen

über den freiwilligen Eintritt in die Apo haben erfreulicherweif «

« inen solchen Umfang angenommen , daß die von der Entcntekom «

Mission zugelassene HZcbsizabl dieser Freiwilligen bereits über »

schritten « o - den ist . ( Lebhafte Bravorufe ? — Unruhe b. d. Kom «

munisten . ) Gegenstand besonderer Beunruhigung bildet d,e Nach «

richt aus den oberschlesischen Städten über eine beginnend «
Lebensmittelnot . Es besteht die Gefahr einer großei «

Lebensmittelknappheit mit anschließenden Plündeningen . Di «

Staatsregierung hat sich mit dem Reichskommissar für Ernährung
nnd Landwirtschaft in Verbindung gesetzt und vereinbart , daß et

im Einverständnis mit der Interalliierten Kommission die not «

wendigen Lebensmitteltransporte nach Oberschlessen hinleite .

Abg . Meyer Ostpreußen ( Komm . ) stellt den Antrag auf Be «

sprechung der Regierungserklärung .
Abg . Sch - lich ( Soz . ) : Es ist außerordentlich bedauerlich , da

man auf der äußersten Linken felbst bei dieser ernsten Frage de

Parteistandpunkt nicht zurückzustellen vermag . Ich fühl « mu

ein » mit alle » Deutschsüblenben ( ! ! ! ) wenn ich das Boraeheit
der Kommunisten zurückweise . Ein Mann , der von Oberschlcsietz
keine Ahnung hat , bracht « es fertig , dieses Land zu verrate ? )
und zu verkauf « « . In Uebereinstimmung mit ollen , die e «
ehrlich mit Oberschlesien meinen , protestier « ich gegen diese um
erbört « Art der Veba ? ldlung .

Hierauf wird Schluß der Aussvrache beantragt . Der Antra «
mir » von alle « Partei « « gege » Uaadhängige und Kominunijtcit
anaenommnr .

Als da « Haus in die Tagesordnung eintreten und den Antra «
Dr . P s r f ch ( Ztr . ) über die Dienstaufwandentfchädigung

' dek
Generassuperintendenten beraten will , verhindern die Kommui
nisten durch fortgesetzte Zwischenrufe die Weiteroerhandlnngi
Schließlich verlagt Präsident Leinert die Sitzung .

Zweite Sitzung
Abg . Dr . Meyer - Ostpreußen ( Komm . ) zur Geschäftsordnung !

Wir beantragen die Besprechung der Regierungserklärung übet
Oberfchlesien als ersten Punkt auf die Tagesordnung zu setzen
und sind dazu gezwungen durch das Verhalten besonders der «
jenigen Partei , die im Aeltestcnrat gegen eine Ausspracht
war , dann aber die Gelegenheit benutzt », um selbst als Einzigt
das Wort zu ergreifen . Di « Besprechung ist deshalb notwendig
weil die Sipo . . . ( Präsident Leinert unterbricht den Redne )
und macht ihn darauf aufmerksam , daß er nicht zur Sacht
sprecheu darf . ) Ich betone die Dringlichkeit der Besprechung det
oberschlesischen Berbältnisse .

Abg . Meter - Berlin ( U. Soz . ) : Auch wir beantragen B «
sprechunz der Erklärung . Einmal , weil sich das Parlament i «
dieser wichtige » Frag « nicht selbst ausschalten darf , dann ab t
auch , weil durch die Beibehaltung der bisher geübten Prarit
schließlich jede Besprechung einer Regierungserklärung illlljorijq
gemacht w» d .

Präsident Leinert : Nach der Geschäftsordnung kann eine Ab >
änderung der Tagesordnung nur vorgenommen werden , wen «
kein Abgeordneter widerspricht . ( Zahlreiche bürgerliche und auq
rechtssozialistisch « Abgeordnete erheben Widerspruch . )

Abg . Klost ( Ztr . ) : Die ernsten Verhältnisse und die Schwierig !
ketten der Lage verbieten es . jetzt in eine Bespr - chung ( die übrigel
Wort « gehen in dem tosenden Lärm der Kommunisten unter . )

Präsident Leinert : Wir kommen somit zum ersten Gcgenstanj
der Tagesordnung , Beratung des Antrages Dr . Poftch . ( Dit
weiteren Wort « gehen in dem Geschrei der Kommunisten unter
die fortgesetzt rufen : Oberfchlesien ! Sie Schiebers
Für die Pfaffen gebt Ihr Oberschlesien hin ! ) Es gelingt deck
Präsidenten Leinert nicht , die Ruh « Im Hanfe wieder herzustellen
Der Lärm auf der äußersten Linken wird schließlich so groß , de!
die Sitzung wiederum abgebrochen werden muß und die Abgeor »
neten den Saal verlassen .

Dritte Sitzung
Präsident Leinert eröffnet die Sitzung 3. 55 Uhr und schlägt deit

Hause vor . sich zu vertagen und die nächste Sitzung am Montan
l Uhr . mit der Tagesordnung festzusetzen : Weltliche Schulc . j
Woynungsnot . Kommunalabgabengesetz .

Abg . Katz ( Komm . ) beantragt zur Geschäftsordnung am Montot
auf die Tagesordnung zu setzen den mündlichen Bericht des Rechte «
auvfchusses über die kommunistischen Anträge betreffs Ausnahm -
zustand in Ostpreußen . Ausnahmegerichte , über den so - inldemot
kratischen Antrag betreffend die Stellung der Jugendlichen vct
den Sondergerichten , die kommunistischen Anträge betreffend Enö
fchädigung der kommunistischen Zeitungen und der Bestattungs !
kosten für Salt .

Abg . Schulz - Reukölln ( Komm. ) beantragt zur Gefchäftsordnunt
als ersten Punkt auf die Tagesordnung der Montagssitzung zi
fetzen : Die Vorgänge in Obcrschlesten .

Der kommunistische Antrag betreffs Oberfchlesien wird gegen dis
Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten abgelehnt
Der kommuniltifche Antrag betreffs des mündlichen Berichtes dej
Rechtsausschusses wird gegen die drei lozialift ' schen Parteien ab »
gelehnt . — Es bleibt also beim Vorschlag « de « Präsidenten .

Zähne
4 n . 7 Ulk . mit Frledenskaufsdiuft

5 Sehr « «ktriMIdtt SoronNe . Zahnziehen mit Rifduhunj
bei Bette lv », « u Seblnen «rsckt . Kronen v. SO Md. ock

Spez . ; Zflhne ohne Säumen . Kern « tmiusBrei�

ZShft ' PPdXiS Hatvanli Oanslger StraB « V
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Rabindranath Tagore
Zu seinem KV. Geburtstag

Der indische Dichter , dessen 60. Geburtstag am 7. Mai in vielen
Ländern gefeiert wurde , ist uns erst durch die Zuerkennung des
literarischen Nobelpreises im Jahre 1313 bekannt geworden . In
seiner Heimat war er damals längst als der eigentliche
Nationaldichter und der geistige Führer seines Volkes allen
bekannt und von allen geliebt . Er hatte im Laufe von 34 Iah -
ren eine unübersehbare Menge von Gedichten , Dramen . Erzäh -
lungen , Romanen , Essays , kritischen und historischen Studien in
mehr als 66 Büchern und verschiedenen Zeitschriften veröffentlicht
und daneben auf mannigfache Weise an dem Kamps gegen die
sozialen Mißstände und an den Bestrebungen zur Er -
Neuerung der indischen Kultur teilgenommen . Unter seinen prak -
tischen Gründungen ist die wichtigste die Eröffnung einer
Knabenschule nach Art unserer ' Landerziehungsheime in
Schantiniketan bei Bolpur . Sein Vater Debendranath Tagore
hatte sich dort an abgelegener Stelle ein Grundstück erworben , um
da jährlich einige Monate in völliger Einsamkeit und inniger Ee -
nieinschaft mit Gott zu oerbringen . An dieser geweihten Stätte
sollte nun die Jugend des Landes , fern vom Getriebe der Welt ,
mit dem Geist indischer Frömmigkeit durchtränkt werden . Diese
Schule , die sehr klein begann und - anfangs mit manchen Schwie -
rigkeiten zu kämpfen hatte , ist allmählich zu großer Blüte und

hohem Ansehen gelangt . Sie nimmt jetzt das Hauptinteresse des

Dichters in Anspruch , und dort ist auch sein gewöhnlicher Aufent -
Haltsort , wenn er nicht auf Reisen ist .

Rabindranath Tagore ( eigentlich Thakur ) wurde am 7. Mai

1661 in Kalkutta geboren als Sproß einer alten Brahmanen -

familie , die zu der geistigen Aristokratie des Landes gehört und

seit fast einem Jahrtausend in dessen Geschichte eine rühmliche
Rolle spielt . Sein Vater hieß im Volke „ Der große Seher " : er

war ein Frommer und eine Einstedlernatur echt indischer Prä -

gung : sein Name ist unlösbar verknüpft mit der Geschichte des

Brahma Samadsch . der monotheistischen Kirche Indiens , der freie -

sten und geisterfülltesten Religionsgemeinschaft des Landes ,

deren Geist dann im Dichten und Denken des Sohnes ihren tief -

sten und vollendeten Ausdruck gefunden hat . So ist Rabindranath

schon durch seine Abkunft der Erbe der einheimischen indischen

Kultur , und selten sind alle schöpferischen Kräfte eines großen ,

alten , reichbegabten Kulturvolkes lo in der Leistung eines

Mannes zusammengefaßt und in ihm selbst Gestalt geworden . Dich -

tung . Religion und Philosophie , Musik und Kunst . Geschichte und

Sage . Philologie und Kritik Erziehung , Sozialreform und

Politik , alle sind in seinem Werk beschlosien oder doch irgendwie
von ihm gefördert . Aber die Hauptsache in diesem mannigfachen
Wirken ist doch die Dichtung .

Tagore ist Dichter durch und durch , ist Dichter auch , wenn er

philosophiert und redet , Dichter selbst in seinem praktischen Wir -
ken und im täglichen Leben . Alles entsteht bei ihm nicht will -

kürlich nach vorbedachtem Plan , sondern es erwächst organisch in

unbewußter Notwendigkeit aus der vollen Eingabe an den Mo -

ment und aus dem schöpferischen Schauen seiner Phantasie . Der

eigentliche Kern seines Schaffens , das Herz , von dem alles anders

gespeist und belebt wird , ist die Lyrik , das Lied . Tagore ist
Liedersänger , Volkssänger in einem so vollständigen und ursprüng -
lichen Sinne , wie wir es uns schwer vorstellen können . Seine

Gedichte find zugleich Volkslieder : sie sind in ihrer Mass «
Gemeingut des bengalischen Volkes geworden und

werden in Stadt und Land , bei der Arbeit und am Feierabend ,

zu Hause wie bei Festversammlungen gesungen . Das ist nur
möglich , weil sie nicht die Gefühle einer bestimmten B i l d u n g s -

schicht oder gar die privaten Erlebnisie eines besonderen In¬
dividuums zum Inhalt haben und weil sie nirgends
kompliziertere Kulturverhältnisie voraussetzen . Nur wie ein

leiser Duft durchwürzt sie der Hauch der indischen Natur .
Sie konnten Volkslieder werden , weil sie wie das Volks -
lied entstanden sind und sich nicht durch Schrift und
Druck , sondern von Mund zu Mund verbreiten . Der
Dichter selbst erfindet sie singend , er singt sie zu Volksweisen
oder zu selbsterfundenen Weisen im Volkston , er singt sie seinen
Freunden und Schülern vor . und diese tragen sie weiter ins Voll .
Von der ursprünglichen Erscheinung der Lieder in ihrer bengali -
schen Originalauffasiung gibt uns die prosaische llebertragung . in
der « ir sie kennen , keine Vorstellung . Aber diese llrgestalt würde
uns stets fremdartig bleiben . Wie sich die indische Musik unserem
unmittelbaren Genießen versagt , so würde auch der kunstvolle

Etrophenbau und der reich « Reimschmuck , wenn es geläng « , ihn
nachzubilden , uns zu künstlich vorkommen und den Liedern gerade
den Stempel natürlicher Schlichtheit und llrwüchfigkeit rauben .
So war der Dichter von einem richtigen Gefühl geleitet , als er
auf einer Ueberfahrt nach England eine Auswahl seiner religiösen
Lyrik ins Englische übertrug und dafür das Gewand schlichler
Verse wählte . Dies ist die Sammlung E i t a n j a l i ( sprich
gitandschali , „ Anbetung in Liedern " ) , das erste Buch , das von
ihm in einer europäischen Sprache erschien , das die Zuerkennung
des Nobelpreises veranlaßte und überhaupt seinen Weltruhm be -

gründete . Diesem ersten Bande sind seitdem zahlreiche andere

gefolgt : Gedichtbände und Dramen , Erzählungen und philo -
sophische Essays , und heute liegt ein beträchtlicher Teil seines
Werkes in englischer Sprache wie in deutscher Uebersetzung vor .
Dabei ist die englische Gestalt der Gedichte durchweg vom Dichter
selbst geschaffen . Die Vorträge find dagegen in englischer Sprache
gehalten , hier ist also die englische Fassung Original .

Durch Gitanjali ist Tagore aus einem indischen Dichter zum
Weltdichter geworden . Als solcher ist er vor die abendländische
Welt getreten in einer Folge von Vorlesungen , die er 1813 an
verschiedenen englischen und amerikanischen Universitäten ge -
halten hat und die in demselben Jahre unter dem Titel
„ S a d h a n a. Der Weg zur Vollendung " als Buch erschienen sind .
( Die deutsche Uebersetzung ist in diesen Tagen im Verlag Kurt
Wolff herausgekommen . ) Tagore bekennt sich, wie die modernen
Inder überhaupt im Gegensatz zur Masse des Volkes , zu dem
einen Gott ohne Gestalt und Bild . Gott ist ihm nicht nur der
allmächtige Herr und Vater im Himmel , sondern der Meister ,
der ihm seinen Platz angewiesen und an desien Werk er mit -
schafft , der Freund und Kamerad , den er gegenwärtig und nahe
suchte , in der täglichen Arbeit , im Staube des Alltags . Denn
dieser Gott , so persönlich er ihn erlebt , ist nicht von der Welt
abgesondert und in ein Jenseits gebannt , sondern ist in ihr
gegenwärtig wie der Künstler in seinem Werke . Die
Naturgesetze sind der Ausdruck seines Willens . Aber der
Mensch ist von ihrer Herrschaft ausgenommen : ihm gegenüber
hat Gott aus Liebe auf sein « Macht verzichtet und ihm Frei -
heit gelassen , denn die Liebe will nicht Unterwerfung , sondern
frei « Hingabe . Daher kann nur in der Menschenwelt
Anarchie und Zerrüttung herrschen , nur hier kann das Böse
Macht gewinnen , weil der Mensch von der ihm geschenkten Frei -
heit noch nicht den richtigen Gebrauch zu machen weiß . Aber mag
das Böse sich noch so übermächtig gebärden , es oermag den
glaubensstarken und hoffnungsfreudigen Optimismus des Dich -
ters nicht zu erschüttern . Denn er weiß : das Böse ist nur das
unvollkommene , das verirrte Gute , und es liegt in seiner Natur ,
daß es nicht bleiben kann , daß es sich weiterentwickeln und den
endlichen Sieg des Guten vorbereiten muß . Das Gute aber ist
die Liebe , die zugleich die tiefste Erkenntnis und das Mittel zur
unbegrenzten Ausdehnung unseres Ich ist . In der V e r e i n i -

gung , nicht in der Absonderung und Entgegensetzung , liegt das

wahre Wesen des Menschen . Die Einheit des Menschen
m i t d e m A l l und daher auch mit allen andern Menschen , diese
tiesste und allgemeinste Ueberzeugung des indischen Geistes ist auch
die des Dichters . Diese Einheit wird von der Liebe nicht nur

erfaßt , sondern verwirklicht .

Co ist denn das praktisch « Wirken Tagores , so rück¬

ständig uns große Teile seiner metaphysischen Erkenntnis zu sein
scheinen , durchaus auf die Vereinigung der Menschheit
gerichtet , ganz besonders auf die Herstellung einer geistigen Ee -

meinschaft zwischen den beiden Hälften der Kulturmenschheit ,
deren Entwicklung so verschiedene Wege gegangen ist und die

gerade deswegen aufeinander angewiesen sind : Asien und

Europa . Der Osten hat sich immer ausschließlicher in die
innere Welt der Seele versenkt und es darüber versäumt , sich seinen
Anteil an den äußern Gütern und der Herrschaft über die Erde

zu sichern : er hat in Wissenschaft und Technik , in Wirtschaft und

Gesellschaftsordnung . noch viel von Europa zu lernen . Dagegen
hat der Westen seine Kraft ebenso einseitig auf Beherrschung der
Natur und Eroberung der Welt der Dinge gerichtet und dabei

seine Seele darben und verkümmern lassen , so ist diese Veräußcr -
lichung und Mechanisierung des Lebens entstanden , deren Folge
und Katastrophe der Weltkrieg war . Ihm tut not , daß er die

Botschaft des Ostens höre .

Für diese Mission ist niemand so geeignet wie Tagore . Aber
er verfolgt dies Ziel auch mit bewußter Absicht . Er hat den
kühnen Plan gefaßt , in Schantiniketan « ine i « t er -
nationale Universität ins . Leben zu rufen , wo Vertreter
des Ostens und Westens sich zusammenfinden sollen zu intimerem
Kennenlernen und zum Austausch ihrer geistigen Güter . g

Bollblut
Ekizz « von Gustav as Geijersta «

In dem Grubenwerk , tief unter der Erde , wo niemals ein

Sonnenstrahl hindringt , geht ein breiter Gang , der die ver -

schiedenen Schachte mit dem Platz verbindet , wo das Erz hin -

geschafft wird , um dann ans Tageslicht hinaufbefördert zu werden .

Auf diesem Wege hört man Stunde für Stunde Pferdehufe auf

den feuchten Steinen klappen — . Kleine , rauhhaarige Pferde

ziehen unverdrossen die schweren Karren voll großer Steinblöcke

durch die breiten Gänge dahin , in denen der Schein der grau -

farbigen Laternen das einzige ist , was das Sonnenlicht ersetzt .

Und wenn endlich der Abend kommt und Tiere und Menschen zum

hellen Tageslicht , hinaufgeschafft werden , das ihnen die Augen

brennt , die an das Dunkel gewöhnt sind , dann sind die kleinen

Pferde nach des Tages Nachtarbeit müde . Mit gesenktem Kopf

stehen sie oben auf dem Felde , ihre Augen blinzeln gegen die

Abendsonne , die am Horizont der endlosen Ebene verschwindet ,

und sie gehen langsam und zufrieden zum Stalle , wo sie in

schwerem Schlaf auf dem dünnen Strohlager niedersinken .

Die alten Leute erzählen , einmal , vor vielen Jahren , kam ein

junges Vollblutpferd in die Grube hinunter : es wurde vor den

Steinkarren gespannt und mußte in Reih und Glied mit den

kleinen Pferden das Erz vom Schacht her zum Auffahrtsplatz

schleppen . Es war von einem Stallknecht , der die Peitsche zu

oft gebrauchte , schlecht eingcfahren worden , und als es ein paar -

mal die Gabeldeichsel zerbrochen hatte , als es den Wagen des

Grundbesitzers ziehen sollte , schickte er es unter die Erde , damit

der Steinkarren und das Dunkel sein wildes Blut zähmen sollte .

Das Vollblutpferd ging auch still vor dem Karren : es war

durch die Dunkelheit erschreckt , und es gehorchte aus Angst vor

den schweren Peitschenhieben . Unter der Erde verlor sein Fell

seinen Glanz , die Augen wurden matt und die üppige Mähne

verfilzt und grau vom Schmutz
Aber die breiten Gänge weren auch niedrig . Und wenn das

Bollblutpferd an dem engsten Punkte vorschreiten sollte , wo die

kleinen Arbeitsgäule alltäglich ihre Last hingezogen hatten , ohne
die Nähe der Bergwand zu ahnen , die erst einen Zoll über ihrem
Rücken herabhing , so kratzte der harte Stein die empfindliche
Haut des hochgewachsenen Nasses .

Jedesmal , wenn das Pferd an diese Stelle gelangte , blieb es

stehen , und sein ganzer Leib zitterte . Aber sogleich sauste die un -

erbittliche Peitsche hinter ihm , und wie in Wut schritt es vor -
wärts , indem es da « Gebiß kaute , daß sich der Geifer mit Blut
vermischte . Wenn es sich bückte , so sank es unter der Last des
Karrens in die Knie , und richtet es sich auf und zog , so wurde
das schwarzglänzende Fell an den scharfen Spitzen der Berg -
wand abgerissen .

Da , erzählen die alten Leute , hätte es eines Abend « , als es

zum Tageslicht hinaufkam , seinen verwundeten Rücken gestreckt
und der untergehenden Sonne entgegengcschnaubt und gewiehert .
Und in seinem Blick . lag eine Sehnsucht wie in dem eine »

Menschen .
In derselben Nacht riß es sich im Stall los . wo die kleinen

rauhhaarigen Pferde den müden Schlaf der Plage nach des

Tages Arbeit schliefen . Es galoppiert « durch die offene Türe

hinaus in das Freie , und als der Morgn anbrach , lag fein

großer , schwarzer Körper am Meeresstrande angespült . Das

Wasser hatte den Staub aus seiner Mähne ausgeschwemmt und

seine Wunde reingewaschen . Prächtig leuchtete sein geschmeidiger ,

schwarzer Körper gegen den weißen Sand , den die Wogen be -

spülten . Und die alten Leute meinten , das Tier hätte sich in

Verzweiflung ertränkt .
Es war zu groß , sagten sie . Und die Grube war ihm zu eng .

Darum starb es .
Aber die Grubenarbeiter reden noch von dem schwarzen Pferde ,

das nicht ohne Luft und Sonnenlicht leben konnte . Denn die

Sage bewahrt das Gedächtnis all der Aufrührer , die lieber

sterben wollen , als sich dem Leiden unterwerfen .

Neuerscheinungen
«d«ll B- oim mk ittmetn CTan « : Die Gewerlichaftee . ihr « SntwIRimß

«nd ihre Kämpfe . 1. Band : Adolf Braun , Die Eewerljchisten vor de « Krieg ».
Buchdandliuia Bormärto , Berlin .

B- rga «: Aufrpfe »»r geistigen Erneuerung . Duisburg , Bereinigung fojiat
llsti ' cher Lehrer und Lehrerinnen . _ „Dr. »ed . vneroeck : Weg« zum Wiederaufbau »nierer Gesundheit . Berli »,
Berkaq I ?mll Ebering .

Neri Hader : The- rie und Pia Iis der JH. Kniernatianale . Keft ,8 der . . Bibli «
thek der Komnrnnlstlschen Internailanalc " . Berlug der Kommunistischen ?nter »
national «. Auzlielerungsstrv « fiir Deutschland : Berlagsbuchhandlung Carl paqi «
Rachs. Loui , Cahnbley , Hamburg U.

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roma » von llpto « Sinclair

Au» de » Manuskript stdertragen tum H e r m » n « a Zur Mühle »
Capnright b» Der WalU- Berla » Berlin - Halenle « 1851

■C. g°>tseiMNg . >
( N- chdr - ch «rb - t - n. ,

Die jüngeren Mitglieder der Handelskammer und der

Kaufmanns - und FabrikantenVereinigung waren in einer

orächiigen Verfassung für das Werk des Abends . S , e waren

uicht mager und blaß , unterernährt und überarbeitet , wie

ihre Gefangenen , waren rosig und wohlpcnahrt strahlend

vor Gesundheit . Es war . als hätten vor langen Jahren ihre

Bätet die rote Gefahr und die nötigen Maßregeln , um den

bundertprozentigen Amerikanismus zu bewahren , voraus -

oeabnt . diese Väter , die ein Spiel im Land eingeführt hatten .
■darin besteht , kleine weiße Kugeln m,t allerlei Knüp -

über ein Feld zu jagen . Sie hatten hier draußen Herr -

fri . Klubhäuser erbaut , viele Quadratkilometer für dieses
W- l geopfert . Die jungen Leute verließen früh am Nach -
n�naa Bureau und Kontor , fuhren nach diesen Feldern .
. Werten ihre Muskeln . Sie hielten Wettspiele ab . wett -

. - r . rten miteinander , erzählten endlos von den gelungenen

«�läaen und wie viele Schläge sie an einem Nachmittag ge -

fintten Daher war auch der Mann mit der schwarzen
LÄna?npeitsche im Trainina . verlor nicht den Atem . Er

und schlug , bis man die Striemen nicht mehr zahlen
schlug uu ? ' AjFgel Dubins Rücken eine einzige Mass « nack -
konnte , vis � silcjsches war . Michael Dubins Schreie er -

starben , imn
Boutn herunter .

tieletsriA trat der Zeremonienmeister vor . befahl : » Salt ! «
Endluh �t Schlangenpeitsche wisihte sich den Schweiß

Der Mann wli
onbcrc bnnben Michael Dubins Korper

" an derArn. zn gut Seite , warfen ihn aufs Gesicht

Äe X°™Cq!Ä' nri «f der Zereinontenmeister mit einer

» l « « » imm « wa * .

drille . Aus einem zweiten Automobil stiegen Männer ,
schleppten einen anderen Gefangenen hinter sich her . Dies
war Bert Elikas . ein Landarbeiter , der dem Exekutiv -
Komitee der I . W. Ws . angehörte . Während man ihm den
Rock auszog , gelang es ihm , eine Hand frei zu bekommen , er
ballte sie zur Faust , drohte den hinter den Automobilen auf -
gestellten Zuschauern . „ Gott verdamme Euch ! " brüllte er .
Sie banden ihn fest , ein neuer Mann trat vor , spuckte sich in
die Hände und schlug los . Bei jedem Schlag brüllte Glikas
einen neuen Fluch , zuerst auf englisch , dann , als wäre er
im Delirium , in einer fremden Sprache . Endlich aber er -
starben auch seine Flüche , er brach ohnmächtig zusammen .
wurde losgebunden , neben das erste Opfer auf den Boden
geworfen . „ Nummer Drei ! " rief der Zeremonienmeister .

60 .

Peter faß auf dem Rücksitz des Automobils , guckte hinter
der schwarzen Maske hervor . Peter haßte die Roten , ver -
langte ihre Bestrafung , doch war er nicht an derartige blu -
tige Anblicke gewöhnt , und der unentwegte dumpfe Ton der
Peitsche auf Menschenfleisch , begann ihn unerträglich zu
erscheinen . Weshalb war er hergekommen ? Dies gehörte
nicht zu seinem Teil der Aufgabe , das Vaterland vor der
roten Gefahr zu retten . Er hatte seine Pflicht erfüllt , hatte
auf die gefährlichsten Roten hingewiesen , er war ein Mann

des� Verstandes , nicht der Gewalt . Peter sah , das nächste
Opfer sei Tom Duggan mit seiner gebrochenen Rase und
Veter Gudge fuhr gegen seinen Willen erschrocken zusammen .
Schier unbewußt empfand er . daß er Duggan gern habe .
Duggan war trotz seiner Wunderlichkeit ein treuer Käme -
rad , ein guter Kerl , wenn man erst hinter seine schrullen -
haste Art gekommen war . Schließlich hatte er ja immer
bloß gemurrt , hatte sein Murren in Reime gefügt . Es war
ein Fehler , ein Irrtum , ihn zu schlagen . Einen Augenblick
lang kämpfte Peter mit der wahnsinnigen Regung , dies
laut auszusprechen .

Der Dichter gab keinen Laut von sich . Peter erblickte im

weißen Licht Duggans Gesicht , las trotz Blut und Schmutz ,
die die . Züge verunstalteten , von ihnen den Entschluß ab , zq

sterben , ehe eine Klage über die Lippen kam . Jedes Ma

wenn die Peitsche niederfiel , erbebte der ganze Körper , dm

wurde kein Laut vernehmbar , bloß die Arme umkrampfte
den Baum . Er wurde geschlagen , bis das Blut von de

Peitsche spritzte , in Strömen auf den Boden floh . Aus Voi

ficht war auch ein Arzt mitgenommen worden , dieser tra

nun vor . flüsterte dem Zeremonienmeister etwas stu . Dugga
wurde losgebunden , feine Arme mit Mühe vom Baumstami
gelöst . Er wurde neben Glikans geworfen .

Run kam die Reihe an Donald Gordon , den fozialisttfchet
Quäker , der eine melodramatische Rote in die Vegevenheitef
brachte . Donald nahm es ernst mit seiner Religion , ei

brüllte stets feine Antikriegs - Ansichten im Namen Jesu , diel

machte ihn ganz besonders unbeliebt . Nun erkannte er eiiv

günstige Gelegenheit , erhob die beiden gefesselten Hände , av

bete er und schrie in durchdringenden Tönen : „ Vater , vergi )
ihnen , denn sie wissen nicht , was sie tun "

Murmeln erhob sich in de : Menge , schwoll zum Gebrül

an . „ Gotteslästerung ! Stopft ihm das Dreckmaul ! " Dek

selbe Mund hatte gesprochen , der auf Hunderten von Platt
formen den Krieg unv jene , die durch ihn verdienten , atz

klagte . Und nun waren sie hier , die Leute , die er angeklajs
hatte , die jüngeren Mitglieder der Handelskammet und de

Kaufmanns - und Fabrikanten - Bercinigung , die „besteck
Leute der Stadt , jene , die das Vaterland retten , und dick

auch nicht teuerer anrechnen , als der Dienst wert ist . El
brüllten wilde Wut gegen diesen gotteslästernden Halunkei
Ein Mann , dessen Maske wie ein Witz wirkte , denn er vai
so kräftig und breit , daß jeder ihn erkannte , griff nach dä

Peitsche . Es war Billy Rafb , der Sekretär der . Liga ?it

moralischen Hebung Amerikas " . Die Menge gröhlte : „ Bot
wärts . Billy . Ziele gut . alter Junge ! " Donald Gor of
mochte zwar Gott mitteilen , Billy Nash wisse nicht , was 4

tue , aber Billy vermeinte es zu wissen und wollte , daß aus
Donald erkenne er . Billy , wisse , wa » er tue . Dies gelai�
auch in nicht allzu langer Zeit , der hagere junge Quäker bj
stand hauptsächlich aus einer starken Stimme : nach det
fünften Cchlag wurde er ohnmächtig , nach dem zwanzigste
gebot hex Arzt Einhalt . . . . . .. � ( Fortsetzung folgt . )
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Xlsßns » ' rkesler
Heu « naAnt . 4 : Csgaaovss Salin

' ' . . uw - M elll Iroura
Lustspiel »Ott Lothar Schmidt .

( Olga Limburg, Eugen Burg)

Volksbühne
B Uhr : Das Postamt
Die FtomSdie de » Jrruxaen

7 Uhr

WUMDUMMW
Neues Bolksüieater

Ko penicker Str . CS.
st Uhr : Jugendfreuxde

- Uhe - MBmtö
Staalstheater .

Overnbaus
8 Uhr : Die Walküre

Scbauivieldane
IVfot Wohltäcigkeits - Watinec
2' / , Uhr : Volks - Vorstellung :

<Sespenster «
7 Uhr: Fieseo
Direktion : Max VeL»»hordt .

deutsches Theatek
Tli Uhr : Kabale tutb Liebe
71/i: Potasch u. Perlmutter

Kommerspiele
1�1% Uhr : Mesalliance

Großes SchluispieWils
Aorlstrahe

S�. U: l>sr i ( auft »ann von Venedig
s «ußer Abonnement )

7 U. : Ei» Seinmernaebtttraum
( Äuker Abonnement )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
S Uhr : Nauseh l
7. 50 Uhe. Slngbq
AlbertSteinrllck , SrikaAlSßner ,
Vau ! Bildt . Anton Pointner , >
Jenny Marba , Gustav Vof. »

Nlargarete Schlegel
Montag : Äuf . by
Dienstag : Erdgeist
«Maria Qrska , AU». Eteinrüik ) ,
Mittwoch : Äugbq \
Douueestaa : Erdgeist
Freitag : Rngbq
Sonnabend : Ä« gbq
Pfingstsonntag : « agbq
Pnngstmontag : Salome
( Maria vrska » Ernst Dernburg ) \

Komödienhaus :
S Ubr : Dt » Sache mit Lala ;

HbcsDs 7. 30 Ichr :

Die Sache mit Ccla
mit OTor t >aa <abrrg

Berliner Theater :
d Uhr: Der letzt « Svalzer i

Lesfiiig-Zh«ter
Dtrekc. : « ietar tvarnaeaatza
3 Uhr i Ihr »» Waerens «ewerb ,

Heu», und morgen
? " . uh - . Gespenster
(Lossen, Aetgberr . Adel . »Stz )
Dtenoiog 7' ' , : tin titoslGe v- tl »
NiiUwoch <>' , U. i «espenster
Donnerst . £1« itosler Bitts
Ätetiog 7 Uhr : Peer CEtzttt
Tonnobend 7: Äeneinftudiert :

Rosenmontag
Eine Offizierstragödie i. 8 Akten

»0« Otto Erich Hartlebe «
Sonntag und Montag TVj:

Aasenmontag

JeW . Msti. - ?! >eitter
2 Uhr: Pygmalion

Allabendlich 7l/z Uhr :

Die selige ( Wein
sAd albert , �nnkermann . Büller )

Xomiseke Qpivr

M - All ' Welderg
Oper von Pachierotti

Thalia - Theater
7. , . Uhr ! lllKSlollchell

SUeoier

m MeMGiij !
7 Ubr !

ServellerMMllsdg

Rose - Theater
Vh Uhr :

Dar nicbe drättgcln

MMlWer
7' / , Uhr !

die mmmw

7' AönoiloineaieP7v5
FritSrlohstrtae 218

Naiuraliatlscha
Neunoit

Im Reich # der Venus
und weitere 10 Sen¬

sationen .

r
Rssfc - Kasino

tSIssmeuftretze 10

TSgllch :
etrofiec

Witwenball

si {8 Casiiio -Theater *1,8

VoQrich < & Sohn
Stg . 3' / , Uhr : HSllenqualen

lleltere Spiels
Auuerord . Intcreasantas
ralchliaUiges Programm I

Die iunger . bodeslsndea
Geigen - Efinstieiliuion
Hermine a. Maria

H e g e d U s
mit ihren den höchsten
musIWaliechen Ansprüchen
an Vortrag and Technik
erfüllenden Solo - and

Duo - Konzerten .
S! Lasügsto Komik !!

Boxer - Kampf
zirhehon den feind ' Jchon
Komikern Bobby Walter u.
Bairj WeBditmd . ( Stene
voll Witz a. Luetlgkeit mit
etwas ernstem Einschlag . )

Eintritt frei !
Reaerv . Platze 2. 3 u. 4 M.

7 . « Uhr : Hilde Äbtner , Uschi !
clNeo«, lioiph «rihor Zi- bcri «.

Der», «kibtr . poul Rthtoh !

Wdenz - Theater �
Arutr nclchmiUag 3' / , Uhr : I |

Sah # gDlnbermere » ZHScher
TSglich 7' / , Uhr ! I

Das Privileg
( Poul Wrgrn - r . Sutit Hössich,
. Uta »rüning . Äd. Edgar Licho!

Triam - Theater
Aruir nachm. 4 Uhr . Stofen

Täglich 7>/ , Uhr:

R. o l e n
.' n Hermoo » vuder » » » »
vlg » Limburg , Tarola Toell »,

r . z' Ne tK- och. Falhrnftrin .
Possenlin , Schro- b. Sendow -

�Zolles eaortce <
um Drauieoburg ' ' » Tor

Um » abeireand
trt . ( cT » . » itlacckcc

Ausschneidet !

5 Herren - Vortrage
80 «

Oskar Voelker
Direktor der Bcrl. V9lk8-Liehfhe! lan8t . ,Invallden »tr . 130(Stett . Bhf. ) !

nur für Herren über 18 Jahre !
Otentaa , he « 0; flHal , abend , 7' / , Uhr, SNaeblter «efe »schaft »haus ,

Dienstag , da « tO. ssNat , abenb « 7>i . Udr, PharassSl « , Müllerslr . 142
iMUtwach , de » tt . anai . ab . »h,7 >,,uhr «efidenzfeftsale . V- nd- b- rg . röer . ,I
Danaerstag , V. 12. «Bat , «öenh » 7' | , Uhr Den , scher Hos , Luchau- , Sir . Ig ]
Freitag , b» « 1». SOTat, abend » ?>/ , Uhr, TOuftkerfdle , «asser - Wilhelni - Zlr . 31

überall im großen Saal
über

Männerleiden
unt . Vorfährung einer Anzahl Lichtbilder j

« » 5 htm Z » h a l t des » » rtrage, -
I . Teils

1. Was weift der Mann und was muß er wissen
von den sogenannten Mannerleiden , welche {
oft furchtbares Unheil noch in der Ehe anrichten 1 \

2 . Weshalb siechen so viele Menschen dahin und {
finden keine rechte Heilung von diesen Leide « ! i

3 . Wie ist eine vollständige Heilung dieser Leiden
möglich !

II . Teils

4 . Warum sind so viele Frauen unterlelbskrankl j
S . Wie beugt man Frauen elden vor ?
6 . Können viele Frauenleiden nicht ohne Ope »

ration beseitigt werden !

Eintrittspreis durchweg 3 Mark |
Anfang 7' / . Ubr , Kaunnüffn . 61/, Uhr , Ende nach 10 Uhr

CIRCMC
1

J
�gl . 7, Sonnt , auch Sllhy :

Die aasgezeichneten
Cireus - Sensationen !

» Das denkende Pferd -
. ,�ia - Jitfta - hlelstsrkample�
Aum Echlust : Mauegefchanstück
„ Krone » nd Fsffcl - -
Il >b«iin «h Mcmsim als Gast

Borr erkauf Werl heim und
Sircusiiasse .

- TUaatav a. Nottdaa . Tor
» otlbmcr Strah « 6.

Täglich 7 >, Uhr und ja
h- lbe » Preiien Sonntag »

m, nach «, . » Uhr

§ üiMWr
yy Neues Pnßnm » !

Borverk . 11 —l' / , »nd 4 —8 Uhr.

SooiogJiKtn
Täglich

K« Mt
Aquarium

Geöffnet
bis zur Dunkelheit�

I k>«l, <lsmod Str . 1t a Huhbiha Blilowtir

Jas Geheimis « SM gollway !
Drama in 5 Akten mit

Esther Carena
Ferner

Monte Earlo
Abenteuer in 6 Akten mit

Friedrich Zellnik

SCHAUBURG
Königgrätzer Strasse 121

Der große Chef
mit

Ernst Sleicher als Stuart Webk »

Am Hochzeitsabend
Operette in 1 Akt oon Bolten - Vaeekers
«alt dein sensationelle « Spiegeltrich #

Wufik von Pa » l Linelle . Aeinhold Pasch a. E.

SWmel ' MlerSSmlMMlkeii
Atn Fricdrichshaiu 20/32

liSlllitstSSUo iSKiHfaaiiiaiiKiinntnvsiliistinitisirtaatiiitiitiifii

Heute Sonntag

Das große Gpezialitätenprogramm
Dazu die UoostatUrngoopeeette

W» ' I glßlei Zkill
! Uufaag 4 Uhr , « a f i » « » f f n a u , a U tz r
1 ©ntrttt S . — Mb. «eser ». Platz ! ! . «» Mtz.

tfl - ls/i
Halensee

119 - 110 Kurffirstendamm 119 - 120

Erscheint nur einmall

Amusement - Universum

Täglich :

Gro6e Nachmittags - Konzerte
Obcrmuslkmeisler Frenz Glndridi

Abends : Das grobe Varietä

Hlf etf - Schloß ;

Brie Coneerto » Yankee

Jazz - Band

47 neueste

Attraktionen II
John Hagenbecks

Raubtier -
Schau !

GroSes Konzert
Musikdirektor

Frits Brase
Musikdirektor

Franz v. Blen

Groß - Hohen -
Wasser -

Feuerwerk
Die tollkülinen Gebr .

Wichmann auf dem

Jurmseii am See
Serpentine « bahn
Veaielai ad
Schleuder maschlne
Llcbesuro tle
Juxtreppe
Rl - Ra - Ru tsch
Ball - Duell
Jazz - JlaRcliiae

Gedeckte

Wein- , Bier-,
RonditorelTenosten
für 25000 Personen .

IDNA- PALAIS '
vornehmstes

Ballhaus
' Groß - Berlins !

Jazz - Band
Max de Grooti
Geschw . Severus
das unerreichte Tänzerpaar

y . . . •—
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Billige Tapferkeit
Echauplatz : Das „ Gelände " vor den Bureaus und Werk -

statten eines großen industriellen Unternehmens in der See -
strage . Zeit : Dienstag , 2g. März , vormittags .

Personen : Das Subjekt , das Objekt , „Schutz " - Polizisten ,
Arbeiter , Frauen , Binder und sonstiges Boll ( in Meng « — der
deutsche Spießer ) . Letzterer in ehrsürchtigem Abstand , neugierig
de » Kommenden harrend , trotz der Gänsehaut , die ihn überläuft .
Denn Schauerliches hat man wieder von den Kommunisten er -
zählt . Sie sollen ja

. . . . .
Doch halt — was ist das ? Ein Panzerauto ! — Recht so —

denn es wird wirklich immer schöner . Wenn das diesmal ge -
klappt hätte

. . . . . .
!

Einige Khakiuniformiert « springen aus dem Stahlpanzer .
Stramme , sehnige Kerls , wie aus Er » gegossen stehen sie breit -
spurig . die Hände in den Hosentaschen , auf dem Damm . Hei
— wie die Augen des Spießers leuchten . Er steht die grünen
Schutzpolizisten mit ihrem gewöhnlichen Lastauto nicht mehr .

So klein , ganz klein , werden diese , sonst der Stolz aller
Spießer , neben jenen ! Das ist denn freilich doch noch etwas
ganz anderes ! Es war aber auch Zeit , denn die Kommunisten . . .

Pssst . . . . Jetzt geht der eine von ihnen auf das Boll zu,
welches im Gefühl seiner Nichtigkeit gegenüber diesem staatlichen
Machtfaktor langsam zurückweicht . Größtenteils Frauen und
Kinder , die eigentlich nur warten wollen , bis der Gatte und
Vater aus der Fabrik kommt , um stch während der halbstündigen
Mittagszeit ein wenig in die Sonne zu setzen . Auch einige Neu -
gierige mögen dabei sein . Sie gehen dem Uniformierten nicht
schnell genug .

Recht so — jetzt stößt er dem einen in den Rücken . Ein dank -
bares Gefühl steigt dem zuschauenden Spießer in die Kehle .
W i e dankbar müssen wir sein , daß wir noch solche Helden
haben , denn das stnd ste doch zweifellos ! Der Held scheut nicht
die furchtbare Gefahr , die die Menge für ihn bedeutet . Hat
man nicht schon gehört von Bomben in den scheinbar so harm -

losen Einholetaschen ? Doch still — man sieht sofort , daß das

Vorgehen des Uniformierten die einzig richtige Methode ist ,
um derartig widerspenstigen Elementen , die da glauben , daß ste
in Gegenwärt von . ,Schutz " polizei und Panzerautos noch irgend -
eine Existenzberechtigung hätten , den richtigen Respekt beizu -

bringen .
Seht Ihr ? Gleich kann der Kerl schneller laufen ! Aber

oho ! — so schnell entrinnt man dem strafenden Arm der Ee >

rechtigkeit nicht . Das wäre ja auch noch schöner ! Ein zweiter ,
wohlgezielter Hieb folgt der . ersten Aufmunterung , dergestalt ,
daß sich das Objekt wie ein Kreisel um seine eigene Achse
dreht und wie haltsuchend die Arme in die Luft wirft . Was .
fo. ' n Kerl und Widerstand gegen die Staatsgewalt ? Mit »estem
Griff faßt das Subjekt den Rebellen beim Kragen und befördert
ihn auf das Lastauto . Die öffentliche Ordnung ist widerher -
gestellt .

Im richtigen Gefühl seiner Untertänigkeit steht das Publikum
mit gemischten Gefühlen , teils scheu , teils sichtlich befriedigt im
Hintergrund «.

Einige Dutzend „ Schutzpolizisten sperren , beroaffnet bis an
die Zähne , das „ Gelände " . Der Khakimann uus dem Panzer¬
auto steht im Vollgefühl bewiesener Tapferkeit mitten auf dem
Fahrdamm und sucht sich ein neues Oztfer , das er denn auch
bald findet . —

Stadtverordn - te , Bezir ' stsverordnete und Obleute

der kommunalen Kommissionen

Montag , abends 7 ZilHz�indet im Berliner Rathaus , Sitzungs -
saal , ein Vortrag d,es Herrn Stadtrat Dr . Horten statt über :
. Die Zukunft der . "städtischen Werke . " Um vollzähliges Erscheinen
wird ersucht . .

EinjiTsiedlung auf dem Tempelhofer Feld
ie Deputation für das Siedlungswesen beschloß in ihrer letz -
Satzung , dem Magistrat eine Vorlage zu unterbreiten , welch «

dem/ ' vielseitigen und berechtigten Verlangen der Großstadtbevöl -
�»rung aus Südberlin , Neukölln und Tempelhof Gelegenheit für
die wirtschaftlich «, gesundheitliche und ethische Betätigung im

Kleingartenbau Rechnung tragen soll . Zu diesem Zweck « soll auf
dem Tempelhofer Feld , das bisher nur nrilitärrschen
Zwecken dient «, eine zirka 1700 Morgen große Fläch « zu einer

Kleingartenkolonie umgewandelt werden . Für die Ee -

staltung der Kolonie sind in erster Linie Zweckbiennchkeit , Ein¬

fachheit und größte Ausnutzung der Anbaufläche maßgebend .
Der Mangel an Mitteln verlangt gebieterisch die Verminderung

jeglicher nicht unbedingt notwendiger Ausgaben . Es find daher
in den Kostenanschlag nur die Arbeitslöhne für die Stellung d- r

äußeren Umfriedigung und für die Verlegung der Wasserrohr -
leitung in Rechnung gestellt worden . In allen andern Arbeiten

sind Lohne nicht veranschlagt worden . Die Ausführungen müssen
die Kleingärtner übernehmen . Es sind hiervon nur dre B. triebs -

stoffe, die Bäume und die erstmalige Düngung bei freier An -

lieferung in Ansatz gebracht worden . ,, _
Di « beiden Hauptwege in der Richtung von Ostwest stellen nne

Verbindung des vor Neukölln geplanten Sportparkes mit der

westlich gelegenen Eisenbahnerkolonie her . Außerhalb der Wege -

grenz « sind in regelmäßigen Abständen Obstbäum « zu pflanzen .
Diese Alleen mit dem Ausblick auf die Kleingärten werden der

gesamten Bevölkerung zu Spaziergängen zugute kommen .

In der Mitte der Kolonie ist em 15 000 Quadratmeter großer
Weideplatz für das Kleinvieh vorgesehen . Er soll nut Rüster -
Mmen eingefaßt werden und gleichzeitig als Bersammlungs -
oder Festplatz dienen . Angrenzend sind Verwaltungs - und Wirt -

lchaftsräume vorgesehen . Außerdem gewähren » wer offene Hallen
i - chntz bei plötzlich erntretender schlechter Witterung .

An weiteren Stellen find vier kleinere , mit Ltnden bepflanzt «

«latze vorgesehen , die in der Hauptsache der Jugend zu Spiel

ppd Sport dienen sollen . Die Umrahmung des Wendeplatzes mit

«üstern . die kleineren Baummengen an den vier Kindeisiiiel -

„lätzen und die an den vier Eingängen zur Kolonie glerchsam

„16 Torwächter angeordneten Pyramidenpappeln werden für das

chesamtlnld von besonders anziehender Wirkung sein . Für die

Pflanzgruben , der die Wege begleitenden Obstbäume , »oll der

Piutterdoden angeliefert werden . Ebenso muß für den Weide -

ßlatz eine genügend starke Humusschicht aufgefahren werden , um

paö Wachstum des Rasens zu sördern und eine feste Grasnarbe

erhalten . Die anzulegende Wasserleitung ist für die beiden

«Uuptwege gedacht , um den einzelnen Gärten eine Anschlug -
�. Zalickkeit zu bieten . Die Verbindung von diesen Rohren bis

den Gärien ist Ausgabe der Kleingärtner . Da der auf dem

Gelände befindliche Boden steriler , nicht waiferholtigcr ocrnd »t ,

sß isi eine einmalig « Vorbereitung des Bodens das Mindest -

« an für die am Anfang zu leistenden Arbeilen .
. . . . . .

�ie Ausführung der Herstellungsarbeiten für die Kolonie »all

- kleingarienamt Tempelhos übertragen werden , das auch

>! - lvätere Einziehung des Pachtgeldes und die Berwallung zu

übernehmen hat . Die erstmalige Verpachtung liegt den dre » be -

. . nioten Bezirken Süd - Lerlin . Neukölln und Teinpelho ? ob . Der

Msicnavjchlag Mießt mil einer Zummtz voll llw v « LkaS ai .

Die
ten

Ferner verteilte die Deputation die ihr noch zur Verfügung
stehenden Mittel an Zuschüssen zu den Baukosten für Kleinhaus -
siedlungen . Sollten alle nur zu berechtigten und notwendigen
Anträge berücksichtigt werden , so wäre mindestens bie _ zehnfache
Summe dessen erforderlich , was vorhanden ist Aufgabe des
Kämmerers und Oberbürgermeisters ist es nun . neue Mittel zu
schaffen , damit auf produktive Weise der Wohnungsnot und
Arbeitslosigkeit gesteuert wird .

Arbeiterinnenwohlfahrt
Der kapitalistische Staat macht tausend Versuche , seinen

Staatsbürgern die Wirtschafts „ordnung " schmackhaft zu machen .
Mit unzulänglichen Mitteln wie privarer Wohltätig -
keit und milden Stiftungen sucht man die Auswüchse
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung etwas zu bekämpfen : man
weiß dabei aber sehr genau , daß dieser Kamps nur ein Schein -
kämpf ist . Es kommi ja auch nur darauf an , den Arbeits -
opfern der „göttlichen Weltordnung " Sand in die Augen zu
streuen .

Namentlich sind es noch immer die arbeitenden Frauen ,
die unbemittelt und auf sich selbst gestellt , diese Bemühungen
kapitalistischer Kreise für bare Münze nehmen . Noch haben sie
sich nicht zu einem klaren Urteil duribgerungen , daß alle viel -
leicht auch sehr gut gemeinten Anstrengungen bürgerlicher Kreis «,
ihre traurige Lage erträglich zu machen , im besten Fall « nur
Palliativmittelchen sein können . Die bürgerlichen Kreise speku -
lieren dabei sehr gut auf die politisch « und Wirtschaft -
l i ch e Urteilslosigkeit der Frauen des arbeitenden Vol -
kes Indem sie den Frauen und Mädchen die Stiftungen und
„ Wohltaten " des Bürgertums zuführen , sichern ste sich die
Dankbarkeit und Zufriedenheit der weiblichen Ar -
beiterinnen Nur eine zufrieden « Arbeiterschaft , die den Kapita -
lismus in seinem Wirken nicbt stört , kann auf die Dauer erfolg
versprechend für die Unternehmer sein .

In Berlin gibt es einen Verein „ Arbeiterinnenwohl -
fahrt " , der von den besitzenden Kreisen , auch von ein ' gen
Groß firmen , durch Hergäbe von Geldmitteln subventioniert
wird . Dieser Verein unterhält im Moabiter Stadtteil . Alt -
Moabit 38=39 , ein Arbetterinnenheim , das ledigen
Arbeiterinnen Zimmer für ein oder zwei Personen g�gcn Miete
zur Verfügung stellt , und das von einem Fräulein K irschner .
der Tochter des verstorbenen Oberbürgermeisters von Berlin .
verwaltet wird .

Wie jetzt bekannt geworden ist . reichen die zur Verfügung ste -
henden Mittel nicht mehr aus . um das Heim zu untc ' hilten .
Eine Stiftung oder eine Anstalt öffentlicher Mobltätkkeit kann
vernünftigerweise nur dann im Sinn « der Wohltätigkeit wirken ,
wenn es aus sich selbst heraus lebensfähig ist oder wenn von
anderer Seite Zuschüsse geleistet werden . Es muß aber m- chr
wie eigentümlich wirken , wenn stch die Leiterin des Arbeiterin -
nenhcims auf den Standpunkt stellt , das Heim müßte von
den Insassinnen erhalten werden . Wie sie das
meint , mag man aus der folgenden Zusammenstellung der im
Heim durchgesetzten Mietssteigerunoen ersehen . Im Frieden
kostete ein Einzelzimmer ( 4 Meter lang , 2 Meter breit )
vro Monat 11 Mark . Inzwischen ist die Miete auf 33 Mark ge -
steigert worden . Jetzt sollen die Mädchen mit Einzelzimmern
von diesen ungeheuren „ Dimensionen " 00 Ma - k pro Monat zah¬
len . Zimmer mit zwei Betten kosteten im Frieden 8. 50 pro Per -
son : jetzt sollen dafür von jeder Insassin 50 Mark entrichtet wer -
den . Das sind , an den niedrigen Verdienst der erwerbstätigen
Frauen und Mädchen gemessen , geradezu unslanbliche Forderun -
gen . Wiederholt ist von den Insassinnen die Entschciduno des
Mietseinigunasamtes angerufen worden . Die Mieter -
organisation hat ssch der Angelegenheit angenommen , doch war
beides ohne Erfolg . Einen anderen Erfolg aber , hat das ge -
Ichlossene Vorgehen der Insassinnen allerdings gehabt : die Wort -
führerinnen haben sich bei der sehr sensiblen Leiterin unliebsam
bemerkbar gemacht und dürften darauf gefaßt fein , daß sie bei
der nächsten passenden Gelegenheit an die frische Luft gesetzt
werden .

Eine solche Gelegenheit scheint setzt gekommen zn sein . Das
neue Bezirksamt 2. Berlin Tiergarten sucht ein
passendes Heim . Als solches ist unter anderem auch das Arbei -
terinnenheim Alt - Moabit in Aussicht genommen . Deshalb sollen
nicht weniger als S5 Mädchen ih ' e Stuben räumen .
Wie in derartig dürftigen Räumen der Verwaltunasapparat
eines Bezirksamte » arbeiten soll , ist fchlechterdings unbegreiflich .
Außerdem müssen die solcherart heimatlos gemachten Mädchen ,
wie geplant wird , in Badezimmern , auf dem Boden und
im Keller untergebracht werden .

Wir hoffen , daß dieses Vorgehen von den verantwortlichen
städtischen Körperschaften eingehend geprüft . wird . Auf keinen
Fall darf geduldet werden , daß gerade diese Räume dem Bezirks -
amt zugewiesen werden . Es gibt genug öffentliche Ge -
bäude . es gibt nost viel zu viel Kasernen , die für
solche Zwecke zur Verfügung gestellt werden können .

Darüber hinaus aber ist der Fall noch allgemein lehrreich :
Letzten Endes sind es immer wieder die Arbeiter
selbst , die die Kosten der privaten Wohltätig -
keittragen . So lange die Abgespeisten zusrieden sind , herrscht
Harmonie und Eintracht im christlichen Staate . Sobald sie auf -
begehren , wird ihnen bedeutet , daß sie nur Almosen empfangen ,
für die sie dankbar sein müssen !

AnliebsameZuständeimIugendheim Charlottenburg
Vom Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter wird uns ge -

schrieben: �
Die Beschäftigten des Jugendheims kämpfen feit mehreren M» -

naten um eine Aufbesserung ihrer Löhn « . Wie berechtigt dieser
Kampf ist dürft : an den bisherigen Löhnen ersichtlich fein , die
2,80 M. für Männer . £. 10 M. für Kochfraucn , 1,70 M. für
Scheuerfrauen und 1 M. für Schälfrauen betragen . Diese
Stundenlöhne , die seit April 1919 Geltung hatten , ent -
sprechen wohl nicht der gegenwärtigen Wirtschaftslage : sie «nt -
sprechen aber auch nicht der schweren Tätigkeit , die die Beschäs -
tigten zu verrichten hab . n . Seit Monaten ist daher die Organi -
sation des Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter bemüht .

«ni�ermaßen auskömmliche Löhne für die Beschäftigten zu er -

Im vorigen Monat ist es ihr gelungen , mit der Verwaltung
des Jugendheims einen Lohnvertrag abzuschließen , der Stun -
denlöhn « von 4. 50 M. bezw . 4 00 M. für Manner über 18 Jahre
und 3,40 M. bezw . 3,50 M. für Frauen über 18 Jahre vorsieht .
Den Zugendlichen soll laut der tariflichen Vereinbarung 3 M.
bezw . 3,10 M. und den Mindererwerbsfähigen Z M. pro Stund «
gewährt werden . Niemand wird bchaupten können , daß diese
Entlohnung übermäßig hoch ist . besonders wenn man berücksich -
tigt . daß die gegenwattigen Stundenlöhn « in der gesamten
Prioatindustrie wie auch in kommunalen und staatlichen B« .
trieben bedeutend höher sind . Wenn das Personal mit dieser
Entlohnung sich dennoch einverstanden erklärte , so deshalb , weil
es den gemeranüsigen Charakter des Institute nicht außer acht
lassen will .

Nachdem nunmehr der Lohntarif abgeschlossen war . erklärt in -
dessen die Verwaltung des Jugendheims , die vereinbarten Lobn -
sötze nicht zahlen zu können . Schuld daran trage angeblich die
Siadtverwaltuna , tue nicht dl « ersoiderlichen Mittel zur Ver¬
fügung stelle . Di « Leiterin , des Jugendheims . Fräulein von
G i e r k e . erklärt « der Arbeitervertrrrung . daß sie . falls sie die
vcreinbarien Löhn « haben wollen , sich selbst on ' die Stadtverwal .
tung wenden müsse . Daraufbin ist der Arbeiterrat des Jugend -
Heims im Bezirksamt Eharlottenburg vorstellig geworden . Es
wurde ihm nc kichert , daß alles aeschehen werde , um der Arbeiter -
schaft zu idrem Recht zu oerhelfen . Daß « ine solche Versicherung
erfolgen mußte , ist erklärlich , weil von der reibungslosen Ab -
Wicklung der Wirtschaftsweise im Iogendherin die Schill - und
LMer - Speistui » « Mllgia ifc .

Trotz der Versicherung ist jedoch der Zustand der gleiche ge »

blieben . Die Leiterin des Instituts sah stch daher gezwungen .
der Arbeiterschaft zu eröffnen , das Jugendheim schließ n zu

müssen , wenn das Personal auf der vereinbarten Forderung be -

harre . Es ist vielleicht die bescheidene Anfrage erlaubt , was

denn das Bezirksamt wie auch der Magistrat Berlin zu dieser

in Aussicht ssestellten Maßnahme tun will . Wegen solcher ge »

ringen Lohndifferenzcn dart doch nicht ein Institut , daß der Wohl -

tätigkeit dient , geschlossen werden ! Auch die Elternbeiräte des

Bezirks Eharlottenburg dürften bei dieser Maßnahme vielleicht

ein Wort mitzureden haben . In ihrer letzten Versammlung

wurde g rade auf dieses Institut von den Elternbeiräten ein

Loblied gesungen . Fraglich mag sein , ob der L iterin des Heims

überhaupt die Befugnis zusteht , das Heim zu schließen : die Stadt - '

Verwaltung hätte aber den gegenwärtigen Zustand vermeiden

können , wenn sie in entsprechender Weise di erforderlichen Mittel

zur Verfügung gestellt hätte , die mit Rückficht aus den wohltätigeir
Charakter nötig find.

Ein neuer Raubmord bei Strau « - b » vq

Die Berl ' ner Kriminalpolizei wurde gestern nach Strausberg

lerufen . wo ein neues Kapitslo rbrecben entdeckt worden ist . Im

Walde bei Wesendahl , das zwischen Strausberg und Werneuchen

liegt , wurde die Leiche eines etwa 40 bis 45 Jahre alten noch

unbekannten Mannes aufaefunden , der durch fünf Revolverschüsse

getöiet worden ist . Der Erschossene ist sodann von seinem Opfer

ausgeraubt worden Die Nachforschungen , die im Laufe des

Nachm' ttaas und Abends von den Beamten dort angestellt wur »

den , ergaoen . das unzweifellzaft Raubmord vorliegt .
Der Ermordete lag völlig b kleidet , auf einem Reisighaufen .

Neben der Leiche l * * die weiß und schwarz kariert « Sportmütze

des Toten . Ein großer vernickelter amerikanischer Trommel -

revolver mit schwarzen Honischalcn war dem Toten von de «

Mörder in die Hand gedrückt worden , um einen Selbstmord vor -

zutäuschen . Aus der Waff find fünf Schüsse abgefeuert worden ,

die den Ermordeten alle in Brust und Kopf getroffen haben . In

der Nähe des Tatortes lagen eine lange , sogenannte russische
Drahtschere und zwei Säcke , die Federspuren aufwiesen . Die Er -

Mittelungen ergaben , daß am Freitag abend gegen 11 Uhr

mehrer « s. chiisse gehört woroen sind. Um diese Zeit scheint danach

das Derbrechen verübt worden zu fein . Alle Nachfragen in oer

Umgebung ergaben daß der Tote nicht von dorther stammt . Sehr

wesentlich für di « Aufkläruna des Verbrech ns ist die Feststellung

seiner Persönlichkeit . Der Tote ist etwa 1,50 Meter groß und

Ziemlich korpulent , hat rotblondes , an den Schläfen ergrautes

Haar , das hinten sehr kühl geschoren ist . einen rotblonden Schnurr -

vart . blaue Augen und lüaenhafte Zähne und trug einen blau n

Anzug , gelbe Schnürschuh « , unter dem Rock ein « braune Militär -

jopoe und Militärunterhosen . Wer über die Persönlichkeit des

Toten irgendwelche Angaben mucken kann , wird ersucht , sich bei

Kriminalkommissar Tretlin im Zimmer 103 des Berliner Polizei -
Präsidiums zu m lden .

Bezirk verband Bk ' N' - Brandenburg , Wir ersuchen diejenigen
Distrikte , die noch keine Mittcilungsblä . ter erholten lrbeit , die -

jclDcn am Montag b . stimmt vom Verbandsbureau , Breite

Straße 8- 9, abzuholen . Die Gcschästsleitung .
Obleute der Zeitongskommifsion . Auf Grund des Beschlusses

der Vollversammlung der Zeitungskommsssion , sind die Mitglie -
der der Zeitungskommijsion verpflichtet , in ihren Distriktskon -
ferenzen und Funktionärsltzungen dafür Sorge zu tragen , daß die

bevoritehcnd « Ag' tation für unsere Presse diskutiert wird . —

Die Distriktsleitungen wollen bis spätestens den 17. Mai dem

Verlag der „ Freiheit " Mitteilung machen , wieviel Flugblätter

gebraucht werden . — Der Obmann der Zeitung Kommission .
Da » Neuköllner VolksSildungoamt teilt mit : Zu der h?Pte ,

Sonntag , den 8. Mai , nachmittags , 3 Uhr , im Wallner - Thejter

stattfindenden Aufführung von Goethes „Iphigenie " stnd noch

Karten für alle Plätze an der Theaterkasse erhältlich .

Für di « weltliche Schule . Ueber dieses Thema wird der Ge -

nasse Dr . Löwenstein am Montag , den 9. Mai , 7 Uhr , in der
— oy. - t - - - i - ftntiiffjn Züiilen -

„ „ „ , . y findet ■» . - n,

- - - - - - -

- , .
Brauerei , Turwstraße e ne c>,sci, . liche Versammlung statt , in der

Professor Oesterreich über den „ Kampf um oie Gemein -

schastsschule " sprechen wird .

Die Geschäfte der bisherigen Mieteinigungsämter Mahlsdorf

und Kaulsdorf sind von d ' m Vezi ' ksmieiamt 17 in Lichtenberg

übernommen worden , so daß die bureaumäßige Bearbe ' tung der

Mahlsdorfer Mieteinignngsfachen in der GejchäfHtelle des Be »

zirkmietamtes 17 in Lichtenberg , Möllendorfstr . 5, stattfindet . Dort -

hin sind auch in Zukunft Anträge zu richten . Zur Erleichterung

des Verkehrs mit dem Publikum werden die Sitzungen der Mahls -

dorfer und Kanlsdorfer Kammern des Mieteinigungsamtes im

Rathaus in Mahlsdorf , Köpenicker Allee 1. abgehalten werden .

Die regelmäßigen Sitzungen des Bezirksamtes 17 sind neuerdings

auf Dienstag , vormittags 10 Uhr , festgesetzt worden .

Neue ftädt ' fche Verkaufsstellen . Außer den bisherigen Ver »

kaufsstellen für städtisches Fleisch richtet der Magistrat jetzt noch

neue Berkaufsstellen ein . die ausschließlich für den Verkauf von

städtischen Flcischwaren bestimmt sind . Zunächst werden Ende

dieser Woche nachstehend « Verkaufsstellen eröfnet : Markthalle II ,

Lindenstrahe , Stand 93 - 04 . Markthalle V, Magdeburger Platz ,

Stand 20 und 13, Markthalle VUT. Andreasst - ahe . Stand 54 .

Markthalle X, Arminiusplatz , Stand 50, Markthalle XI , Marhci -

nickeplatz . Stand 77. D° e Ware wird zu denselben Preisen wie

in den bisherigen städtifiben Fleischerläden abgegeben . Mit Rück »

ficht auf die hejondere Preiswürdigkeit und gute Qualität der

Vor - äte . und zwar besonders des Eornedbeef als Brotbelag , wird

die Bevölkerung auf diese neue Einrichtung h' ngewiesen .

veotkatteustichwott . In der Woche vom 9. bis 15. Mai d. I .

darf Brot und Mehl nur auf die Brotkarte abgegeben und ent »

nommen werden , deren Abschnitte da » Stichwort Engelhardt

Caramel - Vollbier tragen .

Kok » - und Brikettpreiserböhong . Da » Kohlenamt Berlin teilt

mit : Mit Rücksicht auf
~ —

nen Beiriebsunkosten ( H
hat der Magistrat Berlin
Vertretern des Handels beschlossen , diesem daraufbin eine an »

gemessene Abgrltunss zuzubilligen . Die Vcrkau ' spreise für

Briketts und Koks sind dementsprechend vom 2. Mai d. I . ab

wie folgt festgesetzt worden : Preise für Küchen - und Ofenbrand :

» ) für Briketts ab Loger 10 . 00 M. je Zentner , frei Keller

17,00 M. je Zentner : b ) für Koks . Gaskoks gebrochen ab Lager

20,20 M. je Zentner , frei Keller 27,20 je Zentner .

18. Verwaltungsbezirk . Nachdem die Mitglieder de » Bezirks¬
amts bis auf einen besoldeten Stadtrat ( Pfeiffer , K. P . D,j , be -

stätigt und am 27. Apttl eingeführt wurden , kann auch hier di «
Arbeit ausgenommen werden . In der Bezirksoersammlung am

« ®f2 " , ®urt >cn daher die Verwaltungs Deputationen und sonstige
Auszchüsse gewählt . Die Verteilung der Eitze erfolgte nach dem
starteverbältnis der Parteien . Damit haben die Arbeiterparleieu
in allen Deputattonen usw . die Mehrheit . Die Wahl der Schul -
Deputation wurde vertagt , da die Genehmigung zur Erhöhung der

3?«?' Bürg . rdeputierten erst eingeholt w« rd « n soll , die Er -
bohung »st aber notwendig , um den Eltern den entsprechenden

Ecnklug� zu sichern . Gewählt wurden , dann noch ein Aeltestem -
Auszchufi . die Beisitzer , zum Mietseinigungsamt . ein Rechnungs »
prnfungs - und der ErwerbslofenfürforgeAuofchuß . Vertagt
wurde di « Wahl der Deichwerdekommission für das Wohnung - ,
weien . da für die TSttgkeit dieser Kommission demnächst Nicht ,
unien herausgegeben werden . Ebenfalls vertagt wurde di « Wadl
ewiger Armendeputietter und Waifenrät « . um den Fraktionen Ge .
legenheit zu geben sich damit zu beschäftigen . Daß die Arbeiter »,
schaft ein ganz beiondcres�Interesse nieder D- le�ung�dieser Posso
timteu hat . bewies ein Antrag de » V«Prl5gints . du die



timmung der . Versammlung zur Einleitung des Disziplinarver -
ahrens gegen einen Warsenrat Schulz verlangte . Derselbe hatte
eine Funktion dazu benutzt sich durch Vermittlung von Jugend -

iichen als Landarbeiter pekuniäre Vorteile zu oerschaffen . Der
klntrag wurde einstimmig angenommen . Au Beginn der Sitzung
wurde folgender Antrag der V. Ä. P . D�- Fraliion gegen die
Stimmen der Bürgerlichen angenommen : . �dre Dezirksversamm -
iUng lehnt es ab . an Stelle des nichtbestätigten Stadtrats Pfeif -
ler einen neuen Kandidaten zu wäblen . Sie tritt von neuem für
die Kandidatur Pfeiffer ein und fordert vom Minister des An -
ttirti seine umgehende Bestätigung . "

Aus der Flucht angeschossen und schwer verletzt wurde gestern
der Maschinenarbeiter Karl Brandes aus der Harzerstr . SS zu
Neukölln . B. bat ein « Gefängnisstrafe zu verbügen . Gestern sollte
er zwangsweise eingeliefert werden . Zwei Kriminalbeamte be -
gaben sich deshalb nach seiner Wohnung und verhafteten ihn . um
ihn zunächst nach dem Polizeiamt zu bringen . Sie machten ihn
von vornherein noch besonders daraus aufmerksam , datz sie bei
jedem Fluchtversuch gezwungen wären , von ihrer Cchuhwaffe Ge -
krauch zu machen . Trotzdem lief der Verhaftete auf dem Wilden »
hruchplatz , wo er Gelegenheit zu haben glaubte , zu entkommen .
plötzlich davon und blieb auch auf wiederholten Anruf nicht
stehen . Die beiden Beamten schössen deshalb hinter ihm her , und
«ine Kugel traf ihn in den Oberschenkel so schwer , datz er zunächst
nach dent Krankenhause gebracht werden muhte .

Durch eine « Sprung au « de « Fenster nahm sich gestern die Z8

Jahre alte Frau Frieda Kellner , am Kottbuser Damm 70 - 71 , das
Leben . Die Frau lebte von ihrem Manne getrennt und kam durch
die mitzlichen Verhältnisse auf Selbstmordgedanken . Gestern sprang
sie aus ihrer im dritten Stock belegenen Wohnung auf den Hof
hinab und war sofort tot .

Techniker - Tagung
Zweiter Lerhandlungstag .

Den Höhepunkt der gestrigen Tagung bildete das von Genossen
A u s h ä u s e r gehaltene Referat über die Fortführung der Räte »

gesetzgebung . Bemerkenswert waren zwei Begrüßungsan -
sprachen . Der Vorfitzende des Bundes der Techniker der

Tschecho - Slowakei , Hirsch , gab eine ausführliche Schilderung
der tschecho - slowakischen Technikergewerkschaft , das Vorstandsmit -

glied Cretts von der französischen Techniker - Gewerkschaft be -

tonte , datz die französischen Gewerkschafter erwarten , dah das

deutsche Volk und besonder » die deutschen freien Gewerkschaften
ihre ganz « Kraft einsetzen , um beim Wiederaufbau Nordfrank »
reich » mitzuwirken . Endgültig lietze sich die Wiederaufvaufrage
nicht lösen , da allein über ZOOIl französische Dörfer völlig zerstört
sind . Von den französischen Gewerkschaften wird jedoch erwartet ,
daß sich in erster Linie deutsche Arbeiter zum Wiederaufbau zur
Verfügung stellen . Weiter erwarten wir weitmöglichste Liefe -
rung von Materialien jeder Art , besonders Baumateri »
alien . Die Lösung de » Finanzproblem » kann nach de » An -
schauung der französischen Gewerkschaften nur international ge «
regelt werden , wie das ganze Wiederaufbauproblem nur inter -
national gelöst werden kann . Die herzlichen Brudergrüße . die
. Crettö dem Bundestag darbrachte , wurden von dem Geschäfts -
führer des Bundes . Kaufmann , im gleichen Sinne erwidert .

Verhandlungsbericht
. Der Bundestag nahm zuerst den Teilbericht des Ausschüsse , für
autzer « Angelegenheiten entgegen . Gemätz dem Vorschlag « dieses
. Ausschusses nahm der Bundestag « inen Antrag an . wonach der
Bundesleitung im Falle einer weiteren Besetzung deutschen Ge -
bietes durch die Entente Nollmachten zur Ergreifung inter -
nationaler gewerkschaftlicher Atatznahmen im Verein Mit dem
Asa - Bund und dem A. D, G. B. erteilt werden . Weiter wurde ein

• XkYnn OMettMOJtteJt . . tporin W Buudeol�ltuny lu ' aufttatit wild .
« Ine Verschmelzung der bestehenden Versicherungen zu « n «

Volksoersicherung zu wirken .

Genosse Aufhäuser hielt sein Referat über die

Fortführung der Rätegesetzgebung .

Einleitend gab der Referent eine Uebersicht über die Entwicklung
der Rätebewegung in Deutschland . Im Verlauf der Revolution
habe sich gezeigt , dah die Stellung der Arbeiterrät « in Staat und
Wirtschaft ein Gradmesser für dl « jeweiligen KiimevcrhäUnisi «
waren . Der Kamps um die Arbeiterrät « war d « r Kamps um die

Macht de » Staates , Unter dem Druck der Vorgänge im Frühjahr
1gl9 machte die Regierung den Arbeiter « das Zugeständnis , das

Rätesystem gesetzlich xu verankern . Di « Erfüllung dieses Re -

gierungsveriprechens sollt « in der Schaffung von Bezirksarbeiter - ,
Bezirkswirtschastsräten . einem Reichsarbeiterrat und einem

Reichswirtschaslsrat erfolgen . Mit dem hier geplanten Räte .

lqstem hat mit dem , was die Arbeit « ! erwarteten , nichts zu tun .
Das damals geplante RLtefystem sollte di « Vormachtstellung der

Kapitolistenklasse beseitigen und vi « Vormachtstellung der Ar -

beiterklasse befestigen . Wir sind un » also darüber im klaren , dah
di « jetzt geplant « Rätegesetzgebung mit einer Erweiterung der

Macht der Arbeiterklasse nichts zu tun hat . Di « geplanten Be -

zirkswirtschaftsrät « werden nichts anderes sein als eine Reu -

regelung der Wirtschaftsführung . Trotzdem müssen besonders die

Gewerkschaften der kommenden Rätegesetzgebung das gröht «

Interesse entgegenbringen . Wenn alle Kräfte angespannt werden .
Ünnen wir vielleicht auf dies « Weise systematisch an den

Abbau der Vormachtstellung der KapitalistenNass «

aehen Gerade den Technikern wird es vorbehalten fein , Wege

zur Neuen Wirtschaftsform zu weisen . Durch Schulung der Ar -

beiter und Angestellten werden wir di « Träger der kommenden

Produktionsform schaffen . Pflicht der freien Gewerkschaften ist

es . positive Gegenwartsvorschläge zu machen , besonders , da dl «

ökonomisch « und politisch « Situation verlangt , unser « Wirtschaft

planmätzig zu organisieren . . » � °
Genosse Aufhäuser besprach dann eingehend die fachliche Glie -

derung der Wirlschastsorganisation . Die gewerkschaftlichen Or -

ganisationen müssen nach Jndustrjegruppen ausgebaut roerden .

um zu einer planmähigen Kontrolle der gesamten Industrie zu
kommen . Die Bestimmungen des Artikel » 165 der Relchsver -

fassung über den Ausbau der gesetzlichen Räteorganisatton sind

ungenau und vieldeutig gehalten . Bon der Schwerindustrie geht

da » Bestreben aus , die Bezirkswirtschaftsräte zu Verwaltunas -

organen zu machen . Wenn die Gesetzgebung den von dieser Seite

gemachten Vorschlägen folgen würde , so gelangen wir nicht nur

zu einer Ueberoraanifation . sondern gleichzeitig zu einer

Aushöhlang der bestehenden kommunalen Selbstverwaltungskör -
per . Die Vorschläge der Schwerindustrie bedeuten ein « völlige
Auslösung der bestehenden verfassungsmähigen Gliederung unser « ,

Verwaltungewesen . Reben den jetzigen politischen Verwaltunas -

Provinzen würden wir selbständige wirtschaftlich «
Verwaltungsbezirke bekommen . Diese Bestrebungen

müssen von den freien Gewerkschaften mit aller Entschiedenheit

zur endgültigen Verwirklichung des Sozialismus . lStarker
Beifall . )

Ohne Diskussion wurde zu dem Referat Aufhäufers eine Eni -

schliehung angenommen , die in ihrem wesentlichen Teil lautet :

yDer Bundestag erachtet es für unmöglich , dah mit der

Schaffung der Bczirtswirtschastsräte die heutigen Handels - ,
Handwerks - und Landwirischaztskammern in ihrer einseitigen
Zusammensetzung aus Unternehmern noch weiterbin als b e -

hördlichanerkannt « F a chkammern besteben bleiben
können . Die grundsätzliche Zusammenfassung der Wirtschafts -
räte muh in der Unter - , Mittel - und Oberstufe gleich sein . Für
die Wahlen zu den Bezirksarbeiter - und Wirtschaftsräten for -
dort der Bundesrat das direkte geheime Wahl' - echt und das

Verhällniswahlsystcm . Di « Re ' chsarbeitsgemeinschasten werden
als Venennungskörper für di « Kandidaten zum Reichswirt -
Ichaftsrat abgelehnt . Den Angestellten ist innerhalb der Ar -

beitnebmervertretungen einer ihrer Bedeutung in der Wirt -

schaftssührung entsprechende , und leine rein zahlenmähige Be -

teiliguna zu sichern .
Der Bundestag beauftragt den Bundesvorstand mit aller

Entschiedenheit gegen die vom Unternehmertum der Schwer -
industrie eingeleiteten Bestrebungen anzukämpfen , di « darauf
abzielen , mit Hilfe der gesetzlichen Bezirkswirtschaftsräte selb -
ständig « Wirtschaftsprovinzen zu schaffen und eine Durch -
brechuna der zentral geleiteten einheitlichen Wirtschaftspolitik
des Reiches herbeizuführen . Es ist deshalb , sowohl bei der

Abgrenzung der Wirtschaftsgebiet « als auch bei der Festlegung
des Aufgabenkreises darauf zu achten , dah diese von der
Stinnes - Gruppe getragene Bewegung unwirksam ge -
macht wird .

Räch dem Paragraph IkS, Abf . 2. der Reichsverfassung muh
den Arbeiterräten zur Wahrnehmung der sozialen und wirt -
fchaftlichen Arbeitnehmerinteressen die Stellungnahme zu allen
einschlägigen Fragen gewährleistet werden . Die Erfüllung die -
ser Berfassungsbestimmung ' ist aber nur gegeben , wenn di «
Arbeiterräte die eindeutige gesetzliche Besugnis erhalten .
gebenenfalls auch zu den von den Wirtschaftsräten verHandel -
ten Angelegenheit ihr besonderes Votum abzugeben . "
Hierauf hielt Gramm ( Essen ) vom Bundesvorstand ein Rese -

rat über die T a r i f p o I i t i k der technischen Angestellten .
Hierzu wurden nach kurzer Diskussion zwei Entschliehungen an -
genommen , in denen neuzeitliche Forderungen der Angestellten
niedergelegt sind . Dann nahm der Bundestag einen vom Dun -
desausfchui , revidierten Vorschlag des Bundesvorstandes an . nach
dem 15 Abgeordnete zum Afa - Kongreh aus den verschiedenen
Fachgruppen entnommen werden sollen .

Hieraus wurde die Plenarsitzung unterbrochen und die Vera -
tungen in den eingesetzten Ausschüssen fortgesetzt . Die Tagung
wird Sonntag vormittag fortgesetzt .

Aushäuser dem Bundestag die Befugnisse der Bezirkswirtschasts -
röte in genauer Gliederung dar . Die notwendige Einteilung der

Wirtschaftsgebiete der Bezirkswirtschaftsräte ergeben sich aus den
.

. . . . . . .vhlfchen Verhältnissen , die e
~

wirtschaftsgeograpdischen Veryaimtssen , die einig « Schwierigkeiten
bereiten wird . Mit aller Entschiedenheit müssen wir uns dage -

gen wenden , dah die Bezirkswirtschaftsräte gebildet werden , bev ' r
ein passender Arbeitsplan oo liegt . Besonders ' » Bayern w�d

von feiten der Re�ieruna ein « übcrst ' Irzte Bildung der B. ' W. - R

ingcstre ' t Bei den Wahlen zu den Be' lrkswlrtschaft ' rit n

müssen wir unter allen Umständen daran feschalten , dah Ur -

mahlen vorgenommen werden .

Wort

die ' Gcwe ' rtschäften und besonder » auch dar Bund der Techniker
Mbuncht ta » Kampf 8 * 8 » Jühtca Ui

Ein ernstes Wort an die Arbeiterettern

von Vvstav «örfch . Hage ,
Wiederum sind mit dem End « des Schuljahre » ein « aroh « An -

zahl Proletarierktnder ins Leben hinausgetreten , um sich auf den
Beruf , auf den Kampf ums Dasein , zu schulen und vorzubereiten .
Mancher Junge und manches Mädel wird darunter sein , die den
kaufmännischen , den Angestelltenberuf ergriffen
haben , vielleicht nur unter schweren materiellen Opfern der Eltern ,
vi «, um etwa vorhandene Begabungen der Kinder nicht verküm -
mern zu lasien , dieser Berufswahl zustimmten , oder auch sich von
dem Gedanken leiten liehen , dah der Sohn , zum Mann herangereift ,
den Eltern einmal dafür dankbar fein würde , nicht für sein ganzes
Leben zu harter körperlicher Frohn in der Fabrik , der Werkstatt ,
auf der Baustelle usw . verdammt zu feit »; mit einem Wort , dah er
„ es einmal b e l s « r haben s o l l « a l » der Da t « r . "

und » crTBraU sich wohl diesen Erwägungen verschliehen ? Wer
wollte daran zweifeln , dah dies « Eltern alles , was in ihren
Kräften stand , getan haben , bzw. getan zu haben glauben , um den

Entwicklungsgang ihrer Kinder zu fördern und zu erleichtern , um
sie in einer Tätigkeit zu wissen, wo sie weniger gesundheitlichen
Schädigungen und Berufsunfällen ausgesetzt sind , als in manchen
anderen Berufen .

Eine ander « Gefahr jedoch ist es . die diese jungen Proletarier
bedroht , von ihnen selbst noch nicht erkannt , aber ernst genug , um
seitens der Eltern beizeiten aufs schärfste bekämpft zu werden .
Sie treten in ein Geschäft , in « in Äureau als Lehrlinge ein , wo
sie der Anleitung älterer Lerufsgenossen unterstellt find , unter
denen sich mancher befinden wird , der , obwohl er seiner Wirtschaft -
lichen Stellung entsprechend durchaus zur grohen Masse der Besitz -
losen , zum Proletariat gehört , dennoch in seinem Fühlen und
Denken den proletarischen Bestrebungen verständnislos ,
wenn nicht gar feindlich gegenüber steht . Der Lehrlina , der , wenn
er intelligent ist , natürlich versuchen wird , sich dt « Zufriedenheit
der Angestellten zu erwerben , gerät hier in die Gefahr , langsam
aber sicher der Atmosphäre des Elternhauses entfremdet zu
werden . Er hört die Gespräche der älteren Mitarbeiter , lernt aus
denselben , dah der Angestellte nicht mit dem Arbeiter gleichgestellt
werden könne , da « er dag Standes bewuhtsein ( nicht etwa
das Klafsenbewuhtsetn ) pflegen müsse , und was dergleichen
Anschauungen mehr find , die noch heute in den Köpfen vieler An -
gestellter spuken . Nicht selten wird auch versucht werden , ihn zum
Eintritt in ein « bürgerliche . . Stand « « " organisation zu
pressen , und da sein jugendlicher Geist noch nicht die Waffe sozio -
llitischer Schulung besitzt , erliegt er gar lcichi diesen Beein -
slussungen .

Arbeitereltern seid wachsaml Wenn Ihr nicht wollt , dah Eure
Kinder der Sache de » Proletariat » , für die Ihr selbst ein ganzes
Leben hindurch gekämpft habt , verloren gehen , den fpiehbürger -
lich - ruckftändlgen Lehren dieser oder jener Sarmonieorganisation
oerfallen oder wohl gar Eure erbittertsten Feinde , dl « Hatenkrenz -
ritter und antisemitischen Progromhelden durch ihre Mitglieds -
beiträgs unterstützen und dadurch selbst zu einem Hindernis Eures
Befreiungskampfes werden , dann sorgt rechtzeitig ' dafür , sie aegen
das von auhen auf sie « indringend « Gift gefeit zu machen . Führt
sie ihrer freigewerkfchaftlichen Berufsorganisation , dem Zen -
tralverband der Angestellten zu. Dort finden sie ,
neben Rat und Unterstützung bei allen beruflichen Fragen , in snste -
matifcher Schulung und Aufklärung da « geistige Rüstzeug , welches
sie in den Stand fetzt, auf jedem Platze , auf den sie da » Leben
stellt , zu einem tatkräftigen und ziel bcwuhten Mitarbeiter zu wer -
den an dem großen Werk « der Befreiung der arbeitenden Mensch -
heit . ,

Arbeitslose Jugend
Wer hat schon einmal an die arbeitslose Jagend gedacht ?

�
So unendlich viel redet man über die Verwahrlosung der

Jugend und vergißt scheinbar darüber , ihr abzuhelfen .
. . Ist schon einmal einer unserer Regierungsvätcr hinabge -
stiegen in die Kreise der arbeitslosen Jugend ? — Ob er
schon versucht hat . mit einer Vollunterstiltzung von . 36 Mark
wöchentlich zu leben ? —

Lassen wir Tatsachen sprechen . — Ein Lehrling , der soeben
ausgelernt hat , wird wegen Arbeitsmangel entlassen . Was
sollte auch der Unternehmer , der auf die bissige Arbei ' rast
spekulierte mit d « m Ansprach « stellenden ( Stellen ? — Viel
Glück fü d e uku '

u d : '

Strasse Kl - sdung ab . � . aen . of i �
den , die im Lerirauen auf den Tesessen ohn gemachi Warden
und nun ? — Run bekommt « r 86 Mark die Woche! —
Wa , soll er damit anfangen ? — Ihr meint , er habe noch
Eltern ? — Haben di « nicht schon vier Jahre oft buchstäblich
hungern müssen ? — Und nun sie darauf gerechnet haben ,
daß ex etwas »ach Hause foinat , fcigt & wtiiu toiuuu La

ist auch keine Aussicht auf schnelle Beschäftigung , die Zukunft

Spannung lastet auf allen Familienmitgliedern und

Zank ist an der Tagesordnung . Ammer wieder Hecht es .

Das Geld ist alle . . . . Hunger , abgetragene Kl « .

dung und die Sehnsucht nach dem Leben tun das chrige . Er

stürzt sich auf das Arbeitsuchen . Jedes elnschlag ' ge hellen -
angebot wird beantwortet . Keine Antwort . — Ach sage
euch das Nichtbeantworten der Bewerbungen ist Eist zur

die Nerven ! - Kopfschütteln auf dem Arbeitsnachweis e�
ein wahnsinniges Bedürfnis nach Geld . — Und plo - >lich

kommt jemand , der Geld anbietet . Eroße Summen Ver .

langt nur einen kleinen Dienst des Nachts bei seiner Arbeit .

Wundert ihr euch , dah er annimmt ? - Für bedeutet

es Ruhe in der Familie , bessere Kleidung und Mit Gew

kann man leben , wie man will . — Und ist das�Geld alle .

wieder wird welches „ besorgt " usw . Ein sich sträubend »

Gewissen schweigt bald angesichts von Hunger und Elend .

Und die Folge ? Arbeitsscheuer . Verbrecher . . . . .
Glaubt ihr . ich malte zu schwarz ? — Dann geht hin nu ?

die Arbeitsnachweise und hört sie sprechen von . �- ng dre -

hen " , „ Schmiere stehen " . » Uebers Ohr hauen « . „ Nu . und

wenn er muckst , gibts ens ussn Schädel ! " und endlos wer¬

ter in dieser Art . — . . «
Soll ich euch noch erzählen von unverdorbenen M a d che n.

die arbeitslos und spater zur P r o st i tute rten wurden ?

— Habt ihr noch nie den Schmerz empfunden , wenn ihr die

so ganz jungen Mädchen , die noch keine Ahnung von Liebe

und Leben haben , wie wir es verstehen , geldgierig sich serl -

bieten saht ? — .
Will unsere Regierung zusehen und — schimpfen ? > -

Wenn sie etwas tun will , so muh sie es si o ch h e u t e tun .

Morgen ist schon wieder ein Teil der Jugend auf die Bahn

des Verbrechens gelangt .
Gebt ihnen nicht mehr Geld als Arheitslofenunterstutzuna ,

wie sie notwendig brauchen . Aber gebt ihnen Nahtung , kräs -

tige , sättigend ?! Kleidung , und leitet ihre Sehnsucht nach
dem Leben in richtige Bahnen . Alles kostenlos und , wenn

es fem muh . wird ein gerechter Zwang nicht schaden .
Nach Rücksprache mit vielen unserer arbeitslosen Jugend -

lichen entstanden , sind folgende Vorschläge dringend zu be -

achten :
Kleidung und Mittagessen werden m guter

Qualität in Verbindung mit den Arbeitsnachweisen den ju -

gendftchen Arbeitslosen kostenlos zi » VerfLgung gestellt .
— Vorlesungen , Kinovorstellungen , TheaterauffuhrUngen .
müssen mit Museumsbesuchen , grösseren Ausflügen , auf

�7k. � ~ �r *7 * tr , /totmnrin nttm

turfe in Wissengebiete , die nach Fühlungnahme mit der

erwerbslosen Jugend bestimmt werden .

Ein erwerbsloser Jugendlicher .

Veranstaltungen der Soz . Proletarierjvgend
lUraiiltelt »»» >tr eeiieUmidit * Snlrtaritriigrak . änltal «: Zzia-' ldl-tr »»

latlot . Berlin Ii , Breite Sit . (MS. t - nnetBiog , Ii . Mal , 7 Ukt ,
der iilegiexten and leitncf . mei cm Jieiid - lnflenMag in Sera Cg«*: SSuu Iii -

&i«t Strafte , Mgniaa , S, Mal , eptel . iden ». Freitag . It . Mat , keuppenl . • — *e«>
iCn: Zagendhetrn Schterleftr . . dit Jlteftr . Dien . tag , 10. Mai . Bariton :

und Dewerlichaften " . Freilag . den It . Mai , Bortrag : «NajiUaltsznir� und So»und Tewerlichaiien . Freitag , den 1». Mai , Bortrag : JiopilaliämuB ms pt »
lialUmu *" . — fBetding : SAule Tegeler Str . 18, 1. Xr. Miriioach . tialealgiel »
IN der Iungfernhetde . Dienstag , den 10. Mat , Bunter Abend . Freitag , de ,
lt . Mai . Vortrag : . . Tie EntwrZelung der Selellichait ". It . bi « 1«. Mai Bfiaglt .
«»irr ; Strausberg —Zhlandiee . — • « • * * — . . .. . . . . .*. . . *> i -
Dlenstag . Freitag . — »rfendbrnane , :
tag »dierotzos : Baracke , kiaitenlier
All ärralan 31. Montag . Mittwoch . Freitag . — Mchtendergr itaial Seiol
Schar nweber. . Scke Nranlirlnzenstratze . Dienstag . Freitag . — Brenzlo - er gl
lladtt Schate Diincketftr . M ( Rerie Schalef . Dienstag . — Weflen : Latal Mi

iaglt .

Ier ®»ien6 «tjitt . J ( feäbchen ) . DU* » -
14. Witt ! » och. — eirolo «: Schule ,

reitag . — Lichtenberg : Latal Seiplr ,•> •
Mir .

wer«, Bülowstr . t ?. Montag . Freitag . — Südweften : Schule Wasfertorstr . »l ."
M l> FitUag . •*-- Verna »: Schale Nronprinien - Allee . Montag . Dannel «»

Zohanntsthal : Zagendheim . Zohannes - Welder - Stl . Ii . Mittwoch . Soan »
Dienstag
tag . -
abend .

Berliner DAHnen - Spielplan
Vom 8. bid 1 « . Mai .

Wechselnder Spielplan
»«ll - Ml,, ! ! 11, Äapill * Bratzboand » �- 4 <lung . fi „ 1«. , 1». «ntlgone .

16. «Lihchan sen beilbiann / 11. tat Voltaiut . n»>mödie dar Zrrungen . U,
it . , 1«. Der Bauet nie Millwnör . — «e»e , Bolli . Ibi . aler : 8. . 18. , 14. , 18 ,
1«. R- le Bernd . lfl „ 18. Sero . 11. Nagend . — vchla » "rcheat «! «. . 11 «Ite
Heidelberg . 9. , 13. , 14,. 18. 100 000 Taler . 10. , 18. Nerrii ! »» «ebetl , 11, Dr.
ntaatz . — Ttoall . Schauiplelhearo : 10. Steine . 11. , 11 . 18. Fleeee . 18, lalfa ,
18. Maria Stuart . 14. Peer Eynt . — Lteatl . Lgernbaoe : 7. Bleletta . 8. Wal »
lütt t . Cell fa * tntte . 10. �- let - h- leoende . »etnegeli ( Hr. luK . u . Aiadam «
Butietfln ( lltp . 18, Co«, nulttrana . Bajazgl . fjtr . 117. ) 18. liirond . (81. - o,

®in idealer Satt «, lt . , 13. , 14. , 18. Slofcnmonlag . — li, «adle »I >a>«.
Uch bt , 18. : Die Sache mit Lola . 1». Sejchlofien . Ab 14. täglich : Gastlpte . U
Der blende Engel . — Deetlchee Cgernleie ; 0. Itefland . 10. Die Illdt ». 11,.
Undlne . 11 Carmen . 18. , 14. Batilfat . 16. Toeca . 18. Ionnl ) 5u| ei . 17. D>4
Mtillerfinger . — Jleaee Cftrillcn - Zbealce ; 8. Der lachende Clirnann 9 . —11,
Selchloffen . 14. Amerlean felil . — Schloftgerl Theater SlegMi : 12 . —16, Itmon .
— Ur»»la : 8. Betgen Iltole . 9. Schwarzwald . 10. Die ichane dcutfAe Stadl ,
II . Spante ». 18. kxrrz. 13. Edelstahl . 14. , 16. , 10. patz .

Allabendlich
Deetfchee Theater ! Balalch und Perlmutter . — Bensichee ftlMstler . Xheetrri

Die lellge Ei ' eUenz. — Theater I « »er «Jnlggrajer Strohe : Äugbij . — BcrlitH
Theater : Da » M! lltarde »äZe»i ?er . — tu - iae » Theater : Cafanovae Sohn . ->
Theatrn Da» Mll ' tarben . Seaper . — Nlrlne , Th. l Ca lanora : Sohn . — Trtanem
Theoterr�iolen . — Nehdenz . lh . : Dae Privileg . Die Irttine : Der

Teufel. �

. d. Melteü-f
au » Dinaeda ,

«leliee » Schaulvtriho,, : Aetacn . — Snltfvlelhau »: Dt« fpaa . Fliege . — !
Tieater : Die blaue Mazur . — £»»>! che D»«r : Alt - Ketdelderg . — Th. d.
Morgen «teder lusttt . — Theater am Roileudersplah ! Der Better au »
— Sldallorr - Tbrater : Zfr Trgom nom Nililck. —
Theater : Bt , . 18. Fhre v»helt dt « Tinzerick . Ab
— Centrol - Theaterr ?I »n( a. — Theater in »er

— nriedrtch . AiUhelmftbdtrlcha
14, DI« «leine ei » »er D- ll »

tiomtrendanleultreh «: Di« goll
den « Freiheit . — 9Uf<>XhM«tr ; Bl « 18. Pur nicht drlnaelu . Ab 14. Wo d t
Schwalben nisten . — «eihalle - Thenler : Die Scheidung , rrile . — Luiseu - Theateri
Mutterlegen . — Treptower Sternworte . Wunder des Schneeschuh «, Sonne ual
ihre Flecken. Kanteranz durch Italien .

Lutseu . Theater !

Nachmittags
Beneblhm ; 8 Da« Postoml . «omödte der Zrrunge, . 18. . 18. wallenstelnf

Tod. — Repe » BoU»>Iheeler ! 8. , 16. . 18. Jugendfreunde . — TleeU . ich . ; *
spielhaue ! 16. FI ch mann elf Ettieher . 18. Die Ravenst - tnertn . — Deutsche«
Theater : 8. Nabele und Liebe . — kürohee IcheUlptelbeun : 8. Der Kaufmann val
Venedig . - vefftul - - - - - -- - - " —

- - - - - -

'
haue : 11. Fibclio
Metneidbauer . —

16. Die Sache mü' Leiä ! " — «ikeiuee ' iheälesi »
8 . 16 Casanova » Sehn . - Iriao . n, Idee irr : 8. , 13. juse «. - Arsldeuz . Zheate ' t
8. , 16. Ladn Windermeere « Fächer - Komisch. Veen 16. De« Barbiet v°«

- rheo ' er die Belle «»: 18. Der « aud der Sabinerinnen . - FrtÄ
Än�« >�» und' ?!°Icnr»r

' ~ Lui | el »r »«- ter ! 13 ,

Lebensmtttelkalender
«»«lleulcke . AtlgemeinbeliSaeriing : 8no Cr, out . Kochmehl. Kranke : 808 Se

Kalae gebrauch - , erilg l Del - Malttxrrotl 216 <?r. Wk. zengned . Werdende UN«
stillende Mutter : � 260 Er. «afao gebrurich -fer li «. 1 Pakt Zlotebnck, 1 Dose Mals
ei ratt Für Kinder gegen ttdllempeluna der DkOl- MIlchkarlr : Ob «t . «BetjeU
»rieh . 1 Paket Zwirback , 1 Dose Malzezlrakl .

Geschäftliches
4 l * ■ " " t >' « « " r- el Bern « f . . atzWe�uu » r. -n i - <> . - ' erdurch

s . k. u ah Klei
i tri i -eiv ' e: ! ! trlgl a

i , . ■ > runde eine ' : iefm ' rle ln re:
chledMM - . . uch die e Neu : ,e . Neil n ch, r . ufm chung ist die «rt . .

marke »u einem r irMch pkatll chen Unarmiltel derau , gerück,, da , stch dal
allgemein « mfriatn dCifta . zumal kMei neue «, K! eingeld�rl - j
tu « tu hngtenischer Bezieh UN« outtfommen einwandfrei «st.

»ckri e —Blow In «tiefen - . Cd « 1*. »irtei jetzt «tedq« an riebet « ou- JlitewRenl «« teufen »ei blefer Firma - « etiler sind gl-!«
Sualtiz , „ «ItlgOrn Press «. t ?tr nermeifen See auf » « Jusftgt in dul
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Gewerkschaftliches

System Leunawerk
Unser Leipziger Bruderorgan , die . . Leipziger Bolkszeihmg " , ist

in der Lage , verstfuedene intime Vorgänge im Leuna - Wert ans
Licht der Oefientlichkeit zu ziehen -

Di « Direktion nimmt Leranlaisung . den kommunistischen Miß -
erfolg auszunützen , um die Arbeiter einem infamen Bcrstta »
» ongslnstem zu unterwerfen . Nur „ verläßliche " ausgcluchte Ar -
deiter finden die hohe Gnade . Profit »ür das Wert schinden zu
fimiteR , die sich sodann noch ausdrücklich verpflichten müssen .
Akkordarbeit und Ueber stunden zu leisten und unter
einem Prämienspstem zu arbeiten .

Die Ersparmsi « , die dadurch erzielt werden , find enorm : legt
man nur einen Wochenlohn von 2ilu M. zugrunde , belaufen sie
sich auf rund 2ö Millionen Mark , nicht gerechn « diejenigen Er -
sparnisse , die durch Lohnreduzierung entstehen .

Der Direktion waren die Barackenstadt , das Lebensmittel -
amt und die Kantinen ' seit längerer Zeit recht unbeguem , weil
sie erhebliche Zuschüsse erforderten . Jetzt hat sie die günstige
Gelegenheit ausgenutzt , und olles beseitigt . Die aus diese Weise
erzielten . . Ersparnisse " belaufen sich out etwa U! Millionen Mark .

Das find zusammen 4] Millionen Mark jährliche Ersparnisse .
Dem stehen an Schäden als nur einmalige Ausgaben etwa 8 bis
lO Millionen Mark für Produktionsausiall und Beschädigungen
nach Angaben der Werksleitung gegenüber .

Die nicht «ingestellten Arbeiter verfolgt das Werk mit einer

raffinierten Feme , die folgendermaßen aussteht :

Nr . l . Vertraulich !
Der Angefragte hat vom . . bis zum Ausbruch der bekann -

ten Unruhen in unserm Betriebe als Dreher gearbeitet . Mit

seinen Leistungen waren wir im allgemeinen zufrieden , doch

steht er auf der Liste derjenigen , die für eine Ncueinstellung

auf unserm Werk nicht mehr in Frage kommen .

Rr . Z. Vertraulich ?
Der Angefragt « hat vom . . . bis zum Ausbruch der kürz -

*
lichen Unruhen in unserm Starkstrombetrieb als Schloiler gc -
arbeitet . Ueber seine Gesinnung ist uns nichts bekannt ge -

worden , doch kommt derselbe für eine Wiedereinstcllung nicht

in Frage , da seine Leistungen , weil nicht selbständig genug .

uns nicht befriedigt haben .

Der Nachsatz in einem Nundschreiben an die Bausirma lautete

etwa folgendermaßen :
t,m übrigen erwarten wir . daß Sie Ihren Leuten mit -

teilen , daß sie fleißig arbeiten und nicht aufrührerisch gesinnt

sind ( sein dürfen ? ) .

E « ist also nicht genug , daß die Arbeiter sowieso schon mehrere

Wochen ihren Lohn « ingebüßt haben , man macht es ihnen auch

noch unmöglich , im Bezirk Arbeit zu bekommen Scheinbar be -

fürchten die Herren , daß die Bausirmen die Patentrichtlinien für

die Wiedereinstellung nicht scharf genug handhaben . Aus die -

fem Grunde wurde auch die Auswahl der zu entlastenden Leute
vom Werke getroffen ! das nachstehende Schreiben beweist dies
deutlich genug :

D/20 . 18. April 1921 .
Schö . /I . Arbeitgeber - Vereinigung Leunawerke .

Wir senden Ihnen anbei «ine Liste der nicht wieder einzu -
stellenden Lenke von der Hanomag , Hannover - Linden .

1. Liste .

Z. Beilage zur „Freiheit "

Trotz alledem haben einige Baufirmen gewagt , bei der Wieder -
«instellung etwas menschlicher vorzugehen . Daraufhin bekamen
sie folgendes Schreiben zugestellt :

Leunawerke , den 19. April 1921 .

Firma Eugen Burg . Esten , Baustelle Leunawerke .
Bei der Wiederaufnahme der Arbeit auf den Baustellen

haben wir jetzt feststelle » können , daß d' e Grundsätze für die
Wieder - und Neuetnstellungen von Arbeitern bei den bauenden
Firmen im Leunawert , die von Arbeitgebern und Arbeitneh -
mern anerkannt sind lwann und von wem ? ) nicht restlos
durchgeführt werden . Insbesondere ist beobachtet worden , daß
auf einzelnen Baustellen wieder Rucksäcke mitgeführt werden
und daß die� Arbeit schon 4 % Uhr nachmittags beendet wird .
Diese Mißstände sind sofort zu beseitigen . Auch hat bereits
eine Reihe von Firmen eine erhebliche Anzahl von fugend -
lichen Arbeitern und lcdigen Arbeiterinnen unter 25 Iabren
wiedereingestellt . Diese Personen find sofort wieder zu ent -
lasten und als Ersatz für die entlastencn weiblichen Arbeits -
kräfte Witwen , insbesondere Kriegerwitwen , einzustellen .

Wir mästen über die gerügten Maßnahmen der betreffenden
Firmen unser höchstes Besremden ausdrücken und sehen uns
daher genötigt , nochmals auf die stritte Innehaltung der
obigen Grundsätze hinzuweisen . Im Uebertretungsfalle wer -
den wir zukünftig unweigerlich gegen die betreffenden Firmen
mit Entziehung der Arbeit auf der Baustelle vorgehen .

Hochachtungsvoll »

Badische Anilin - und Sodafabrik , Ammoniakwerk Merseburg .
Dehnel . Ostör . �

Dieser freche vormärzliche Ton der Unternehmer , die mit dem
stärfften Terror gegen nicht parierende Firmen und gegen die
Arbeiter vorgehen,� sollte alle » Gewerkschaftern Zu denken geben .

Welche Schuld die Kommunisten an den Vorgängen im Leuna -
Werk auf sich geladen haben , erfahren wir auch aus einem Auffatz
des bisherigen kommunistischen Betriebsrates . W. Daniel , in
Nr . 18 der Metallarbeiter - Zeitung . der folgendes niederschrieb :

„ Als bisheriger� Obmann des Betriebsrats der Leuna - Wrrke ,
des größten in Mitteldeutschland belegenen Betriebes , mit zirka
24 900 Äeschäztigten , hatte ich Gelegenheit , aus nächster Näh «
zu beobachten , mit welcher Skropellosigkcit und verbrecherische »
Neigungen von gewjsteu — oder richtiger gesagt , gewissenlosen
— Leuten d, « Interessen unserer « rbeitsbrudcr in den Schmutz
getreten wurden .

_ Mit Sllfe der Halleschen Bezirksleitung der « KPD . wurde
der meist aus Mitgliedern dieser Partei bestehende Betriebs .
rat seines Einflustes beraubt und hierdurch den Verbrechern
die Bahn frei gemacht . "
Die Arbeiter können sich nun bei den parolewütigen Kom -

munisten bedanken und sollten endlich erkennen , daß jene großen -
wahnsinnige Taktik der Moskauer nur zu ihrem Verderben
führte . Dies bedingt nun eine gänzliche Absage zur Gefolg -
schaff Stoecker - Brandler und zum Anschluß an unsere freien Ver -
bände , die zu stärken , Aufgabe aller einsichtigen Arbeiter werden
muß.

Ei « letztes Wort an die Berliner Bauarbeiterschaft !
Die Kommunisten preisen in einem Flugblatt , unterschrieben

von Paul Kaiser , für die Wahl der Vereinsleitung Verlin
die Liste „ Hoff mann - Graul " an . Darüber wird sich nie¬
mand wundern . Aber der Widerspruch in diesem Flugblatt zeigt
doch wieder einmal , welch heillose Konfusion in ihren
Rcihcn herrscht .

Es sei eine besonder « Wahlmethode , wird mitgeteilt , die dieses
Mal der Vereinsvorstand eingeführt habe . Früher seien die Kau -

Sonntag , 8 . Mai 1921

didate », ganz gleich welcher politischen Richtung , aus eine ge «

meinsame Liste gekommen uno jetzt heiß. ' man das Llstensystem

gut . Dabei verschweigen die Verfasser dieses Blattes , daß es xye

Anhänger Herrmann war . der in der Generaloersammlung
den Antrag auf L i st e n w o h l stellte , und das dieser Beschlutz

mit den Stimmen ihrer Jünger gefaßt wurde . Es ist also

Heuchelei , wemi man glauben machen will , daß die S. P- �D. und

U. o . P . D. - Kollegen oder der Vereinsvorstand auf die Listenwahl

gedrängt hätte ». Bereuen die Kommunisten schon

jetzt / noch bevor die Entscheidung gefallen r st ,
i h r e n e i g - n - n V e s ch l u ß ? Es hat fast den Anschein . Oder

hat man geglaubt , daß alle Kollegen , die nicht mit den Kommu »

nisten durch dick und dünn gehen , ihr Treiben ruhi - z hinnebmen
würden ? Nein , verehrte Freunde , so weit geht unsere Nochfichg

nicht : denn das wäre nicht zu entschuldigen vom Standpunkt des

Gewerkschaftsbewegung . Di - Behauptung , daß man nicht d «

Svaltung der Gewerkschaften will , ist entweder Demagogia
oder sie ' beruht auf Unkenntnis der angenommenen 21 Punkt «

und der Moskauer Tbefen . was bei den Kaiser . Schiele ,

Graul und Genossen nicht weiter Wunder nehmen wurde .

Wir versagen es uns . heute auf all die andern Untcrstellungcx

noch einzugehen und kommen darauf noch zurück . Es heißt jetzt ,

all dies - i ! Machinationen entgegenzutreten und den kommumstr «

fchen Konfnsionsräten und Zerstörern unserer Gewerk , chaften ent

Paroli zu bieten , indem der letzte Mann eintritt bei der heutige «

Urwahl iür die Liste

Thons — Warteliberg

Das Ultimatum der Entente

Generalversammlung der Groß - Berliner Betriebsräte

Am Freitag beschäftigten sich die Delegierten der Groß - Berline «
Betriebsräte in einer Generalversammlung mit den Forderungen
und drohenden Sanktionen der Entente .

Der Referent , Dr . Kuczynski , führte u. a. aus : Die Reiche

regierung hat den großen Fehler gemacht , den L o r f ch l a g voll

E e p d o n x vom 7. Januar d. I . — Provisionen in ö Jahres

Zahlungen von f « drei Milliarden Goldmark — nicht anzunchmestz
Sie hat so lange gezögert , dazu bindend Stellung zu nehmen .

daß die Pariser Konserenz am 29. Januar über dicffck

Vorschlag vom 7. Januar zur Tagesordnung übergegangen ist .

Zwei Monate später hat Simons denselben Fehler wiederholt : El

hat den Vorschlag von Lloyd George — 30 Jährest
Zählungen vonje 3 Eoldmarkmilliarden + 30 Jahre 30pro ; enttg4
Abgabe vom Werte der deutschen Ausfuhr in die alliierten Länt
der — nicht sofort als Verhandlungsgrundlag « angenommen .
Jetzt werden wir nicht so billig davonkommen , wie wir es int

Januar und noch im März gekonnt hätten . Noch wäre es Zeit ,
durch einen neuen annehmbaren Vorschlag die Situation zu retten ,
Aber das kann eine kapitalistische Regierung nicht , denn in Bet
tracht käme eine

große einmalig « Vermögensabgabe ,
von der die Hälfte an die Entente abgeführt werden müßt «,
während die andere Hälfte der Abgabe dem Reiche verbliebe .
Kuczynski entwickelte dann eingehend die F o r m der Vermögens�
abgab « an das Reich .

In der Diskussion kritisierte Genosse E. Barth die Haltung
aller sozialistischen Parteien bei der Erörterung der Entent - s
forderungen . Sein « längeren Ausführungen klangen aus in di «
Forderung auf Schaffung der Einheitsfront der sozialistische, ,
Arbeiter .

Im Schlußwort erklärt « der Referent , daß di « Besetzung des
Ruhrbcckens unbedingt vermieden werden müsse . Eine kapitcu

„
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_ kann eine Besetzung Zedoch nur hinaus »
lchieben . aber niemals verhindern .
listische Regierung
ichie '
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schluh wurde die Betriebsrätezentrale beauftragt� bei den ISe -

Zum Schlüsse der Versammlung erstattete Bär den Bericht
Über die Abrechnung der Unter st Ltzungskommis -

der Grotz - Berliner Arbeiterschaft . Durch Be -

zwecks Erhebung eines wöchent -
Pfg . zur Unterstützung der

�n-
wcrkschaften vorstellig zu werden
lichen Pflichtbeitrages von 20 '

.
gastierten und ihrer Angehörigen . — Ein weiterer Beschluh be -
wstragt die Zentrale , mit der früheren Rätezentrale
w der Münzstrahe in Verhandlung zu treten wegen Auf -
klärung des Vermögensverbleibes . Der nächsten
Keneraloersammlung soll über diesen Punkt Bericht erstattet
werden .

Maler , Lackierer und Anstreicher
Am heutigen Sonntag findet in den bekannten Dezirkslokalen

die llrwahl der Delegierten zum Berbandstag
in Zsrankfurt a. M. statt . Da der V. rbandstag richtunggebend
für die gesamte Organisationsarbeit der folgenden zwei Jahre ist .
ist es notwendig , auf die Zusammensetzung desselben und die
Wahl der Delegierten zu achten . Wer für Stärkung der Organi -
sation ist , für Zusammenschliehung von Jndustrieverbänden , für
Einheit und Geschlossenheit der Arbeit rbewegung und gegen jede
Spaltung und Zersplitterung , der wählt heute bei der Urwahl

' aende 6 Kollegen :
tarl Bötzer , Alfred Brendel , Otto Schiemann , Franz Kaiser ,

Hans Krennert und Bruno Einner .

Zum Streik im Rahrungsmittelgrohhandel . Bei 26 Firmen sind
die Arbeiter in den Ausstand getreten . In diesen Betrieben sind
die Arbeiter restlos aus den Betrieben gegangen , so dah Streik -
brecher nicht zu verzeichnen sind . In einigen Betrieben sind
die Forderungen bewilligt worden und wird dort unter den neuen
Lohnsätzen gearbeitet . Die Stimmung unter den Streikenden ist
zuversichtlich , und dies um so mehr , als die Kutscher in den
. >uhrn >erksbetrieben den Streikenden volle Sympthie und Soli -
darität erklärt haben , und jede Arbeit , welche für bestreikte Fir -
Men verlangt wird , strikt « ablehnen . Der „ Berliner Lokalanzei -
ger� brachte in seiner Morgenausgabe vom Freitag eine Notiz ,
wonach die Arbeitgeber im Februar d. I . den Arbeitnehmern
ein Entgegenkommen gezeigt hätten . Dreseo Entgegenkommen
bestand darin , dah die Arbectgeber jede Lohnerhöhung a b l e h n-
t e n und verlangten , dah die Arbeitnehmer bis Ende April unter
den jeweiligen Lohnsätzen weiterarbeiten . In der Voraussetzung ,
dah die Arbeitgeber nach Ablauf dieser Zeit ein Entgegenkam -
men zeigen würden , hat die Arbeiterschaft sich damit einverstan -
den erklärt . Das Gegenteil von dem ist jetzt eingetreten . Wir
bitten die kaufmännischen Angestellten in den bestreikten Betrie »
ben , als auch die übrige Arbeiterschaft um ihre volle Solidarität .
Am Montag , den 9. Mai d. I . , abends 7 Uhr , findet in Boe -
kers Festsälen , Weberstrahe 17, eine Vollversammlung der Strci -
kenden statt . Streikkarte legitimiert .

Alabasterbranche . Der Streik in der Alabasterbranche ist
seit dem 14. April 1921 aufgehoben . Die ehemaligen Strei -
kenden haben sich auf ihren zuständigen Arbeitsnachweisen ein -
tragen zu lassen und sind berechtigt sich andcrweitigvermittcln
zu lassen . Die bestreikten Firmen : Deutsche Marmor -
und A l ab a st e r w e r k e E. m. b. H. , Lichtenberg , Ritterguts -
strahe 45 - 46 , Wilhelm Eutter , Nitterstrahe 114 , Alb .
H a b i l d u. E o. , Kottbuser Damm 79 - 71 , Petersohn u.
Knoll , Stralau . Markgrafendamm 14, sind für Mitglieder
un ' erzeichneter Organisationen nach wie vor gesperrt , weil
obige Firmen es ablehnen , mit den in Frage kommenden Orga -
nisationen tarifliche Abmachungen zu treffen , sondern im Gegen -
teil beabsichtigen . Verschlechterungen der Arbeitsbedingungen ein -
zuführen . Vor Zuzug nach obigen Betrieben wird

e w a r n t. Deutscher Transportarbeiterverband . Deutscher
olzarheiterverband .

Gewerkschaftsversammlungen
verband der Buchbinder und Papierverarieiter . Montag , den

9. Mai , nachm . 5 Uhr , im groben Saal der Kammersäle , Teltower
Str . 1- 4. Ecke

" .

. . . . .
Tagesordnun
Str . 1- 4, Ecke Belle - Älliance - Str . , groh « Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1. Was sagt die Berliner
fristlosen Amtsenthebung des Bevollmächtigt
Nerbandsvorstand ? 2. Was sagt die Berliner Mitglied�

1. Was sagt die Berliner Kollegenschast zu der~ "
' zten Kaspar durch den

rat die Berliner Mitglied � ,
den übrigen Ausschluhgelüsten des Verbandsvorstandes ?

Verbandsvorstand und Beirat find zu dieser Versammlung ge -
laden . Kolleginnen und Kollegen erscheint in Massen und be -
kündet Euren Protest gegen diese Maßnahmen des Verbands -
Vorstandes . Die Ortsverwaltung .

Metallardeiterverband . Eisen - , Metall - , Revoloerdreher und
- Dreherinnen sowie Rundschleifer . Versammlung aller auf dem
Boden der Amsterdamer Internationale stehenden
Kolleginnen und Kollegen , Dienstag , abends 7 Uhr , in der
Schulaula , Koppenplatz . Tagesordnung : Die Lage in unserer
Branche . Pünktliches Erscheinen aller ist Pflicht . Partei - und
Gewerkschaftsbuch legitimieren .

U. S . P . D. - Funktionäre des Transportarbeiter - Verbandes .
Montag , den 9. Mai , abends 7 Uhr , „ Germania - Säle " , Chausiee -
strahe 119 , Fortsetzung der Funktionärkonferenz betr . Aussprache :

Bezirks - Verband Berlin - BMoskau — Amsterdam .
I . A. : A. Schulz .

- Brandenburg .

Ans den Organisationen

■•Wftfelk, t. ' U7 liV-AV ••Villi» • ■«• — f| ' f Vt | W11VU-ClVV, "i-*. »•-
tage », 2 Xi. , am Montag , den 9. Mai , nachm. oon 4 % bi » 7 Uhr, bestimmt

»bWholen .
10. Xistritt . Die für Montag abend anberaumte Funktionärkonferenz fällt nu»

und findet am Dicnetag , 7 Uhr, bei Büttner statt .
Beiniikendorf - Llt . Di« Funklionärkonferenz kenn nicht am Montag , fondern erst

am Dienstag , aMnd » 7 Mi Uhr im Seebad stattfinden . Die Frauenfunktionäriunen
können „Di« Äampferln " in der Spedition abholen .

Sonntag . 8. Mai
Sbrechnnna von Maikarten bis spätestens Montag , glicht abge-

I» " "" 'II . Distrikt .
rechnete «arten gelten a verkauft und müssen bezahlt werden . '

Montag , g. Mai
«erwaltnngobezirl Mitte I. 7 Uhr Fnnktionärkonserenz bei Dam» , Schlegel -

strahe 9.
9. Bersaltnng - bejirl ( «eddlno ) . 11. Distrikt . 1. i

. Abteilung . Abends 7ich Uhr Distritiskonserenz
Pünktliches Erscheinen unbedingt notwendig

7. «erwaltnngsbezirl tlhorlottenbnrg .

tl » 9. Abteilung . 19. Distrikt .
bei Krause , Usedomstr . 19.

lottenburg . Sitzungszimmer
der kommunalen «ommisston

ltend » H7 Uhr im Bathau » Ehar «
1, Fraktioussttzuna mit Bstrgrrdeputierten . Lbieuun

> und des Eliernbeirats . Wichtig « Beschlutzsallung .
15. verwoltungsbezirk , Adteilungen Treptow und Baumichulenweg . In Brauns

Geselllchaitshau » am Bahnhof Treptow , groste äfsentliche Frauenversammlung mit
dem Thema : „Eegcn de» Kebätzwana " . Zieserentin : Landtagsadgeordnet « Frau
M. Kuhnert . All « Frauen müssen erscheinen . Männer als Säfte willkommen .' '

ionssitzung im Rathaus . Zimmer 2>
Menirr ». Bülowftr . 58. Di« Ob-

II . verwoltnnnobezlrk . Abend » C Uhr Fraitionsfitzung im Rathau ». Zimmer 76.
9. Distrikt . 7H Uhr gunktionärsttzuno bei Wienier ». Lül - - - - - - -" — *

Icutr der Kommislisn werden gebeten� Bericht zu «tstatten .
S. Abteilung .
3. Abteilung .

7 Uhr Bezirkssübrersttzung lm Lokal Arndtstr . 15.
Bezirtssühr «!Ü8 Uhr Bezirrssührersttzung bei Krüger . Grimm -

9. Distrikt .
9. Dtftrilt .

ftratz « 1.
4. Distrikt . 7 Uhr Disttiktskonserenz ii » „Reichenberaer Kof , Reichenberget Str .

Rr. 147.
5. Distrikt . 7 Uhr Generalversammlung in der Schulaula , Anneastt . Ib. Tages¬

ordnung : Borstand », und Kassenbericht .
I. Distrikt . Abend , 7 Ubr Diftriktikanferrnz bei Schreiber , holzmarkt str. Il5.
7. Distrikt . 7 Uhr Distrikttkonserenz bei Koblenz , Boxhagenci Str . 17.
8. Diftrilt . 7 Uhr Funktionärlonserenz , Schulaula . Rigaer Etrag « ( Graue »

hau ») . Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung mosten auch sämtliche Kom-
missionemitglieder ericheinen .

I. Diftrilt . 7 Uhr allgemein « Funktionärsitzung bei Matschke, Marienbarger
Strahe 31. Stellungnahme zur Berbandsaeucräl Versammlung .

19. Distritt . Abend » 7 Uhr Funklionärkonferenz bei Eliesch «, Kopenhagener
Straß « 74.

14. DiftHtt . Abend « 714 Uhr Funktionärfitzung bei Kaifer , «otzkswikyst, . »4.
Der Barstnnd ericheint ein « halb « Stund « früher .

14. UN» 15. Diitrllt . Abend » 7 Uhr Frallexo - rfaminl - ng in der Schulanla .
Zwinalistr . 2. Referent : Genosse Dr. Moses . Thema : „Gegen den Gebärzwang " .
Genoiimnen erscheint »ollzählig z» dieser Versammlung ,

15. Distrikt . 714. Uhr Diftriktskanser - n, bei Braun , Wilhelmshavener Str . »4.
Erscheinen aller Funlttonär « sehr notwendig .- . . . . .. . . . .; Dtst

_14. Distrikt . Uhr Diftrikl - ronsere »» bei Klinge , Sellerstr . 14.

n . ttnrttt fOttth * 7 Uhr »ffkfkkbmferen , «ei «braham . Rorinck « I«. TU
Vorstandsmitglieder werden gebeten , eine Stunde früher anwesend z» sein.

Lichtenberg . 7 Uhr Disttiktskonserenz in der Aula de» Certlien - Lyzenm»� Rat »
hausstrgne . Tagesordnung : Unser « Organisation im 17. Verwaltungsbezrrk .

Echönebero - Ftiedenuu . Abend » 714 Uhr Frauenleseabend bei Wernrcke. Eber «.
Krabe 18. Alle Genossinnen haben zu erscheinen . . . . . . . .

WUmcr»dorl , Schmargen »- rl , Gtunew ° l ». 7 Uhr Funktionärfitzung bei SchU-
ling Lauenbnrger Strabe . Um pünktliche . Erscheine » wird gebeten .

Suondou . 7Vj Uhr Funktionärsttzunz bei Kohlschmidt , Rollendorfer Stiah «.
Da, Erscheine » sämtlicher Pezlrkosllhrer , Stadt , und Bezirksnerordneten und der
Kommisstonsmitglieder ist «nbedtngt erforderlich .

Oberschoneweid «. 714 Uhr Iunklionärsttznng bei Limvertz . �
Rtederschäneweid «. Abend , 714 Uhr Sitzung der Funktion är ». Riederschän «»

weide. Britzer Str . 17� _ _ . . _ „ v _ _ ■ ,
Rlederschö :

ffibkin bei

_ _ _ _
Rtederbaenim - tnoro . mueno » o -- i - - - - -, —--— -

Vater , Mühlenstr . 11. Wir ersuchen dringend , von jeder Ortsgruppe Mlndesten »
einen Bertreter zu entsenden .

Dienstag , 19. Mai
1. s ; stritt . Abend , 714 Uhr erweitert « Vorstandssttzung bei Schwetkari . Ab-

rechnung der Maikarten .
Mittwoch , 11. Mai

I. »IstrI ». 3 «btellnng . 148 Uhr gcmelnlowet Zahlabend im R- stanrant
„ Zum Leuchtturm " Fontanepromenade 18. Ecke Blucherstrage .

u. S. P. . «g»- >rt - ,ehlls »n. Vorm. 19 Uhr Versammlung I » der «rbeiter - Btl -
dungsschul « Breite Str . 8-9.

Vereinskalender
Sonntag . 8. Mai

Lichtenberger «onnerchor ( M. d. ». s . ». ) V- r ?>- >» Uhr auf bem Gärtner .

ila , lBozhagenei Platz ) und 1114 Uhr auf dem Traveplatz . offeniltch « Konzerte .
reund « und Gönner find srenndltchft eingeladen .

Montag , 9. Mai

Zntruloertanb »er «»gestellte ». Ziaareiten . Zndiistrt « 714 Uhr Mitglied «».
Vctsammluna in den Muülersälen , Kaiser - Wilhelm - sir . 91.

z- nttalo - rbond »ee Schuhmacher . Abend , S Uhr Branchenverlamml - ng der
Zuschneider , «öpeniäer Str . 197a! sür Zwiller , Webcrstr . 1?! für dt « mechanisch «
Wendeabteiluna Weberftr . 24. � . . . , „

Deutsche « Trouoportarbetter - «erbau ». verband »funktionar «, «triubsuer »

trauensleute . Branchenleiter . B- rwaltnngsmitglieder . Distrikt ». , Sgitattonsmit -

S
lieber unb Obleute . Petnebsräte unb Obmanuer . Abend » 7 Uhr «in gr- tz - u

�,aal der Germania - Prachtsäle , Ehausteestr . 119. Fortsetzung der allgemeine »
' '

D»t °ch°. ?�!°�t"Är»», » ( Sektion 7 de, Deut , che» I - an - po- tarb - iter - Ben.
bandest . Gelchäslshausbranch «. Groß « Branchenversammlung im Enaltlchen hol .
Alerandcrstr . 27c. Der wichtigen Tagesordnung weg«» ,st da . Erscheinen aller

«- russangeh - rioen »»beding » notwendig . « . . . . . .

_ _ _ _ _ _
_

D- ntsche » Schutz», ebond »er Schmethotige ». Abend , 7 Uhr Monatstwisaiun »
Inno in der A atlusstt . 49, 2. Qucrgeb . 2 Tr. 1. Bortrag von Herrn heppner .
2. Verschiedenes , «ielhörer aufgestellt . Gäste willkommen .

Reichotvu » »er K- tepsbeschädigteu , vejirk Sud- Oft . 714 Uhr hinterblicten ««.
Versammlung , Skalitzerstr . 12L.

Dienstag . 10. Mai

Zentrolverban » der Angestellt «. . Kolonialwaten - Kleinhandel . 714 Uhr äffeut -
lich« Bersommlung in den Prachisälen Alt - Beilin , Blumenstr . Ui.

� Pclzwar - n.
71>, Uhr öffentliche Betjammluna IN haverlands Festlalen Reu « Friedrichsti . 9».

Deutstber Ironoportarbeitee - Äkrbond . Koblenbrach : . Setilehstate , Arbeitet -
rät « «etriebsoblent «. Abends 7 Uhr «ollversammlung de, Feysnra . Melchior -
fteait « l » — Gruppe „G". handetshilssarbeiter und Arbeiterinnen aus allen
»«trieben der hu, - und Mützenbranibe . Abends 5' 4 Uhr Gruppenversammlung
im Lokal von Witt «, Poststr . ' 29. - Branche «an - »nd «rbeiislutlcher . Sbert »
7 Uhr Branchen - Bersammlung im Lokal von Boeler . Weberstr . 17. — Branche
der Apothekenarbeiler . Abend » 714 Uhr grotze Berjammiunz aller i » den Apo¬
theken Mchämaien Arbeiter und Ardeilerinnen bei Prasser Michaelkirchstr . Z9a.

Zentraloerbon » »er Schuhmacher . Abend « 8 Uhr Branchenversammlung bar
Mascknn. narbeiter , M- rIu »ftr . 18! für Vorrichtei und Stepperinnen Kap- niAer

�Auto- Repnraturbetrieb «. 4>4 Uhr Funklivnärsttzung aller Auto - Reparawr - Be-
trieb « im mustkalischen Fuch», Zvftiiftr . 7. Wichtige Tage »ardnnn «. Feder «eiiiel »
mutz «inen Vertreter entsenden . _ . . . _ _ . _ _

Sozi- listisch - Vroleturier - Iuaenb . Otlsanipp « Moabit . 7 Uhr Mitglieder - »«-
sammluiig bei Krüger , Putlitzstr . 19. Gäste willkommen .

Mittwoch , 11. Mai

«ortau » bor Gärtner UN» Gärtneroiarboiter . Abend « - 1- Uhr
«liedeive - lammlung in Havelland - Feftsälen . Berlin , Reue Frl »rtchst� »-
Tagesordnnng : 1. Vortrag de, Reichsiagsabgeorbneien Edgen Kaller , Srant -
friri a. M. über da » neue Lrbeilsrechtgeletz und die Särtnerelaiiaitnehmrr .
2. Da» Koalittonsrecht »nd die Berltner Kirchengemeinden . _
Verantwartlich : für Politik ». Feuilleton : Loo Liebfchiitz . «erlin - Zriedauang
für Kommunalpolitik , Lokale » ». Gewerklchaftl . : Serhart Segor , varltMz
für den Znleiaienleil n. geschöstlich - Miiieilnngen : Ludwig K» « err » ae ,

47 . 1� « ' � . « �

llSniSStssa « 32
Am Bahnhof Alexanderplatz

Chausseestraße 113
Beim Steltlner Bahnhof

» Up »
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